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Kaiserin Friedrich f.
Wie schon gestern durch Extrablatt gemeldet, hat

sich das 'Schicksal der edlen Dulderin in Schloß
Friedrichshof vollendet: die Kaiserin Friedrich ist
gestern Nachmittag 6 ! /4 Uhr gestorben. Die zweite
deutsche Kaiserin ist ihrem Gatten nach 13 Jahren,
ihrer am 22. Januar d. I. entschlafenen Mutter nach
wenigen Monaten in die Ewigkeit gefolgt. Mit dem

Kaiser und dem kaiserlichen Hause steht das deutsche
Volk trauernd an der Bahre der edlen Fürstin,
an der es mit hingebender Liebe hing; um ihrer selbst
willen sowohl wie auch darum, weil sie die Mutter
unseres edlen Kaisers und die Gattin Kaiser Friedrichs
war, der als sieggekrönter Held, als „unser Fritz“ und
als edler Dulder auf dem Throne in dem Gedächtniß
des deutschen Volkes dauernd fortleben wird. Obgleich
als englische Prinzessin geboren und mütterlicherseits
von englischem Blute, wollte die jetzt verblichene
Fürstin seit ihrer im Jahre 1858 erfolgten Ver-
mälung mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm von

Preußen doch nichts anderes sein als eine deutsche
Fürstin und deutsche Frau. Geistig hochbegabt und
von vielseitiger Bildung war die edle Fürstin von An¬

fang an bemüht, den reichen Schatz ihrer geistigen
Gaben nicht nur in den Dienst ihrer erlauchten engeren
Familie, sondern auch in den der Allgemeinheit zu
stellen. Selbst in hohem Grade kunstsinnig und kunst¬
begabt, war sie allezeit eine eifrige Förderin von

Kunst und Wissenschaft und unermüdlich war ihr
Wirken in allen Zweigen der Wohlthätigkeit.
Sie nahm speziell das regste Interesse an der Lösung
der Frauenfrage, an der Erschließung neuer weib-

der geistigen
schuf sich

Förderung und Ver¬
wirklichung sie die besten Kräfte ihres Lebens setzte,
unterstützt von ihrem edlen Gemal, mit dem sie in

dreißigjähriger glücklicher ehelicher und geistiger Ge¬
meinschaft lebte.

Dreißig Jahre war im kronprinzlichen Hause das
Glück heimisch, dann kam bitteres Leid. Ein heim¬
tückisches Leiden überfiel plötzlich den edlen Gatten,
dem er nach jahrelangen qualvollen Leiden erlag.
In dieser Leidenszeit, da „unser Fritz“
mit dem unerbittlichen Geschick rang, war die
treue Lebensgefährtin sein Ein und Alles, sein Trost
und seine Freude. Und als der grausame Tod den

Lebensfaden des kaiserlichen Dulders abschnitt, da
machte auch die edle Fürstin ihre Schlußabrechnung
mit dem öffentlichen Leben: sie hat seitdem das Trauer¬
kleid nicht abgelegt, und mit den einzigen Ausnahmen
zur Vermälung ihrer Töchter hat sie nie wieder an

offiziellen Festlichkeiten theilgenommen; als Kaiserin
Friedrich, welchen Namen sie zum Gedächtniß und zu
Ehren ihres Gatten angenommen hatte, schied sie in die
Zurückgezogenheit eines fast bürgerlichen Privatlebens.
Charakteristisch dafür, mit welcher Liebe die edle Fürstin
an ihrem Gatten hing, ist die Depesche, mit welcher
sie der Kaiserin Augusta den Tod ihres Gemals
meldete; als Kaiser Friedrich die Augen für immer
geschlossen hatte, legte sie ihm den Eichenkranz auf die
Brust, mit dem sie den aus Frankreich heimkehrenden
Sieger 17 Jahre vorher geschmückt hatte, und meldete
dann der Mutter des Entschlafenen nach Baden-
Baden: „Um Deinen einzigen Sohn weint diejenige,
die so stolz und glücklich war, seine Frau zu sein,
mit Dir, arme Mutter. Keine Mutter besaß
einen solchen Sohn; sei stark, stolz in
Deinem Kummer! Er ließ Dich noch heut grüßen.“
Ein grausames Schicksal ha: es gewollt, daß die edle
Fürstin gleich ihrem unvergeßlichen Gatten Jahre lange
körperliche Leiden und Qualen erdulden mußte. Die
Seelengröße, mit der sie die ununterbrochene physische
Pein ertrug, vervollständigt das schöne Charakterbild
der erlauchten Fürstin. Wie Kaiser Friedrich, der
edle Dulder, wird auch der Name seiner treuen Gattin
im Gedächtniß des deutschen Volkes fortleben.

.

Viktoria, Adelaide Marie Luise, deutsche Kaiserin
und Königin von Preußen, geb. Prinzeß Royal von

Großbritannien und Irland, Herzogin zu Sachsen,
war am 21. November 1840 int Buckinghampalast zu
London als ältestes Kind der dieses Jahr verstorbenen
Königin Viktoria von England und ihres Gemals, des
Prinzen Albert von Sachsen-Coburg-Gotha geboren.
Im Herbst 1855 erfolgte im Schloß Balmoral (Schott¬
land) ihre Verlobung mit dem Prinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen, späterem Kaiser Friedrich 1IL,
am 25. Januar 1858 im St. Jamespalast in London
die Vermälung. Nach dem Tode ihres Gemals
(15. Juni 1888) nahm sie den Namen Kaiserin
Friedrich an und residirte meistens auf dem Schloß
Friedrichshof bei Cronberg, benannt nach ihrem ver¬

ewigten Gemal.
Kaiserin Friedrich besaß 4 Söhne und 4 Töchter;

von den ersteren sind die Prinzen Sigismund und
Waldemar mit 2 resp. 11 Jahren gestorben. Die noch

lebenden Kinder sind: Kaiser Wilhelm II., Prinzessin
Viktoria Elisabeth Auguste Charlotte, vermält mit
dem Erbprinzen Bernhard von Sachsen-Meiningen,
Prinz Albert Wilhelm Heinrich, Prinzessin Friederike
Amalie Wilhelmine Viktoria, vermält mit dem

Prinzen Adolf von Schaumburg-Lippe, Prinzessin
Sophie Dorothea Ulrike Alice, vermält mit dem

Kronprinzen Konstantinvon Griechenland, Prinzessin
Margareta Beatrice Feodora, vermält mit dem
Prinzen Friedrich Karl von Hessen.

Ueberdie letztenStunden der Kaiserin
Friedrich wird berichtet:

Cronberg» 5. August, 11 Uhr 30 Minuten Vor¬
mittag. Das Befinden Ihrer Majestät der Kaiserin
Friedrich ist unverändert. Ihre Majestät ist bei vollem
Bewußtsein und verlangte heute früh nach dem
englischen Pfarrer aus Homburg vor der Höhe, der
eine Stunde bei der Kaiserin verweilte. Alle Kinder,
außer dem Prinzen Heinrich, sind jetzt im Kranken¬
zimmer versammelt. Zum Wachtdienst im Schlosse ist
die 11. Kompagnie des 80. Infanterieregiments,
dessen Chef die Kaiserin Friedrich ist, hierher befohlen
worden und hat Privatquartier bezogen.

Cronberg, 5. August, 4 Uhr Nachmittag. Das
Befinden Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich ist
unverändert. Die Majestäten nahmen an der Mittags¬
tafel theil und weilen jetzt im Krankenzimmer.

Cronberg, 5. August. Ihre Majestäten der
Kaiser und die Kaiserin gedenken die Nacht auf Schloß
Friedrichshof zu verbleiben.

Cronberg, 5. August. Ihre Majestät die
Kaiserin Friedrich ist ruhig entschlafen. Am
Sterbebette waren mit Ihren Majestäten dem
Kaiser und der Kaiserin die hier anwesenden Mit¬
glieder der kaiserlichen Familie versammelt. Wenige
Minuten nach dem Hinscheiden der Kaiserin Friedrich
ging die Standarte auf dem Schloß Friedrichshof
halbmast.

Als der Kaiser mit seiner Gemalin am Montag
früh das Krankenzimmer betrat, war die Kaiserin
Friedrich einem Berliner Lokalblatt zufolge bei vollem
Bewußtsein, sie erkannte die Eintretenden und winkte
ihnen zu; dann nahm wiederum ein Traum ihre
Sinne gefangen.

Den Wahlspruch ihres Gemals: „Lerne leiden,
ohne zu klagen“ hat auch die Kaiserin Friedrich auf
ihrem Krankenlager zu dem ihrigen gemacht. Wie von

wohlunterrichteter Seite bekannt wird, ist die Ab-
schließung des Friedrichshofer Schlosses gegen die
Oeffentlichkeit aus den eigenen Wunsch der Kaiserin
Friedrich zurückzuführen. „Die Welt soll nicht erfahren,
was ich leide, ich will nicht beklagt sein in meinem
Unglück.“

Ferner sind uns noch folgende Depeschen zu¬
gegangen:

Cronberg» 6. August. Bei sinkender Sonne
läuteten die Glocken Cronbergs und der Nachbarorte.
Die Gebäude haben halbmast geflaggt, die Bevölkerung
ist tief ergriffen. Hier wie in Homburg giebt die Be¬
völkerung ernst ihrer Trauer Ausdruck. Die Mitglieder
der Gesellschaft beginnen sich in die ausliegenden
Trauerlisten einzutragen.

Cronberg, 6. August. Der Kaiser führte kurz
nach dem Tode der Kaiserin Friedrich das gesammte
Hauspersonal an das Sterbebett der entschlafenen
Kaiserin. Um 9Vi Uhr begaben sich der Kaiser, die

Kaiserin, der Kronprinz und bas Prinzenpaar Friedrich
Karl von Hessen nach Homburg v. b. H., während die

übrigen Mitglieder der kaiserlichen Familie hier ver¬

blieben.
Breslau, 5. August. Der Erbprinz und die

Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen sind gestern
Nachmittag von Erdmannsdorf nach Schloß Friedrichs¬
hof abgereist.

London, 5. August. Mit Rücksicht aus neuere

Nachrichten über das Befinden der Kaiserin Friedrich
wird der König wahrscheinlich heute nicht nach Deutsch¬
land abreisen.

London, 5. August. Der König und die Königin
trafen von CoweS im Mansion-House ein und werden

sich wahrscheinlich Mittwoch nach Deutschland begeben.

Die Aufnahme der Trauernachricht.
(Telegramme.)

Berlin, 6. August. Eine Sonderausgabe der
„Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: Eine Fürstin von seltener
Bedeutung wird uns durch den Tod der Kaiserin
Friedrich entrissen. Ihr unermüdliches Wirken in

allen Zweigen der Wohlthätigkeit, sowie zur Hebung

des Frauenberufs, ihr reges Interesse für Kunst und

Wissenschaft vollenden das Bild der Frau, die

durch Rang und Geburt, wie auch durch Geist
auf der Höhe des Kulturlebens stand. In der Seelen¬

größe, womit sie ihr unheilbares Leiden ertrug, erwies

sie sich als die echte Gefährtin des deutschen Helden,
der durch Duldung und Thaten den Herzen des Volkes
immer theuer bleibt.

Berlin, 6. August. Die Morgenblätter ver¬

öffentlichen Nachrufe über das Ableben der Kaiserin
Friedrich. Sie feiern die Entschlafene als Förderin
aller gemeinnützigen Werke, als Fürstin der Kunst und

Vorbild aller weiblichen Tugenden. Eine Märtyrerin
gleich ihrem heldenhaften Gatten werde sie dem

deutschen Volke unvergeßlich bleiben. — In der Reichs¬
hauptstadt machte die Trauerkunde tiefen Eindruck.

Noch in später Abendstunde wurden die Fahnen halb¬
mast gehißt. Auf den Straßen bildeten sich Gruppen,
welche das traurige Ereigniß besprachen. Viele

Personen fanden sich vrr dem Palais der Kaiserin
Friedrich Unter den Linder ein.

London, 5. August. Die Nachricht vom Hin¬
scheiden der Kaiserin Friedlich wurde sofort nach ihrem
Eintreffen in London am Mansion House angeschlagen.
Alsbald wurde auch die große Glocke der Saint Pauls-
Kathedrale geläutet.

London, 5. August. „Daily Telegraph“ sagt in
einem Artikel über die Krankheit der Kaiserin Fried¬
rich, das britische Reich sei mit ganzem Herzen bei dem
deutschen Kaiser und bringe ihm Zuneigung und Mit¬
gefühl entgegen, in einem Grade, wie dies vielleicht
niemals vorher von einer großen Nation einem fremden
Herrscher gegenüber geschehen sei.

*

Vom Schmerzenslager der Kaiserin
war dem „Berliner Lokalanzeiger“ das folgende
Stimmungsbild zugegangen: In dem herrlichen Taunus¬
schloß ringt die Kaiserin Friedrich mit dem Tode.
Alle Reize des Sommers sind in diesen Tagen über

Schloß Friedrichshof ausgegossen. Der Taunus sendet
Wellen würzigsten Ozons aus seinen Wäldern her¬
über; wohl dringen sie ein in das Krankenzimmer,
dessen Fenster nach der Mainebene weit geöffnet sind,
aber die Kranke, die im Lehnstuhl gebettet liegt,
hat keinen Blick mehr für Wald und Flur. Der

zähe Organismus, der viele der schmerzhaftesten
Anfälle siegreich überwunden, ist jetzt in seinen
Grundfesten erschüttert, die Aerzte haben keine Hoff¬
nung mehr. Das Bulletin, welches Professor Renvers
und Dr. Spielhagen Sonntag feststellten, nachdem sie
von früher Morgenstunde an die Leidende beobachtet
hatten, läßt für Hoffnung so gut wie keinen Raum
mehr. Still und apathisch liegt die Dulderin auf
ihrem Lager. Sie nimmt nur geringen Antheil an

ihrer Umgebung, weiß nicht, daß der Kaiser auf dem

Wege zu seiner sterbenden Mutter begriffen ist.
Das G r u n d ü b e l. dessen Name in den ärzt¬

lichen Bulletins noch mit keinem Worte genannt wurde,
war eine Zeit lang latent geblieben, bis es Anfang
vorigen Monats erneut einsetzte. Ihren Höhepunkt er¬

reichten die furchtbaren, schmerzhaften Anfälle am letzten
Sonntag. Seit dieser Zeit spielte der Telegraph zwischen
dem Friedrichshofer Schlosse und dem in den nordi¬
schen Gewässern weilenden Kaiser lebhafter denn je.
Die Aerzte erkannten, daß angesichts der hochgradigen
Schwäche mit einer jähen, unvermittelten Katastrophe
gerechnet werden müsse. Die Nahrungsaufnahme ging
immer mehr zurück, sie ist gegenwärtig minimal und
beschränkt sich auf kleine Dosen Fleischpurees. Schlaf
ist wenig vorhanden. Das volle Bewußtsein ist jedoch
der Kaiserin bis zur Stunde geblieben. Am Lager
der Kranken theilen sich in die Pflege drei Berliner
Viktoria-Schwestern und eine seitens des Königs
Eduard von England im vorigen Monat hierher ent¬

sandte englische Krankenpflegerin. Des ganz besonders
anstrengenden Dienstes wegen sind häufige Ablösungen
unerläßlich. In diesen schweren Stunden befindet sich
das griechische Kronprinzeupaar mit seinen Kindern im

Schloß, aber auch die Tochter darf nur auf Augen¬
blicke bei ihter Mutter weilen.

Aus der Jugendzeit der Karserm Friedrich.
In den Memoiren der Lady Bloomsield, welche in den
40 er Jahren Hofdame der Königin Viktoria von Eng¬
land war, findet man genaue Schilderungen der
reizenden, blondlockigen Vicky. Mit elf Jahren trat die

„princess royal“ zum ersten mal in das „öffentliche
Leben“, am 1. Mai 1351 bei Eröffnung der ersten
großen Weltausstellung. Bei dieser Gelegenheit fiel
das entzückende, unglaublich sichere Benehmen der

Prinzeß auf, die von der Wichtigkeit ihrer kleinen Person
wie von der des feierlichen Augenblicks überzeugt zu

sein schien. Bald nach einer Reise, die die

Prinzeß mit ihrer Mutter nach Paris gemacht

hatte, kam Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen
nach England und hielt um die Hand der
Prinzeß Viktoria an. Prinzgemal Albert schildert in
einem Briefe, Schloß Balmoral, 20. September 1855,
an seinen Coburger Freund Stockmar die Bewerbung.
Es heißt darin: „Der junge Mann hat seinen Antrag
an uns gestellt mit Erlaubniß seiner Eltern und seines
Königs; wir haben ihn für uns akzeptirt, doch für
den anderen Theil bis nach der Konfirmation zu
suspendiren gebeten. Bis dahin soll alle Unbefangen¬
heit und Kindlichkeit ungestört bleiben; denn im Früh¬
jahr wünscht der junge Mann, seinen Antrag ihr selbst
zu stellen . . . Der junge Herr hat mir recht wohl
gefallen, Gradheit, Offenheit und Ehrlichkeit sind bei
ihm hervorstechende Eigenschaften. Daß er von Vicky
persönlich sich sehr angezogen fühlt, ist augenscheinlich.
Ich glaube, sie wird nichts dagegen einzuwenden
haben.“ Die Verlobung fand aber viel schneller
statt, als man beabsichtigt und erwartet
hatte. Königin Viktoria schrieb in ihr Tage¬
buch ein: „Heute am 24. September 1855 hat
sich unsere geliebte Vicky mit dem Prinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen verlobt, der seit dem 14. bei
uns weilt.... Als wir den Creigna-Bau hinauf¬
ritten, da stieg der junge Prinz vom Pferde und pflückte
einige weiße Haideblumen, welche er unserer Tochter
überreichte, indem er ihr Andeutungen über feine
Hoffnungen und Wünsche aussvrach.“ Auf die kleine
Prinzessin hatte der schöne ritterliche Prinz einen
tiefen Eindruck gemacht, sie sagte „Ja“; die offizielle
Verlobung fand allerdings erst nach der Konfirmation
der Prinzessin im nächsten Jahre (1856), statt. Der
preußische Prinz reiste kurz vor seiner Vermälung
nach Paris. Kaiserin Eugenie gab in einem Briefe an

eine Freundin folgende Beschreibung von ihrem Gaste:
„Ter Prinz ist ein großer, schöner Mann, fast einen Kopf
größer als der Kaiser, dabei ist er schlank, blond, sein
Schnurrbart ist strohfarben, ein echter Germane, wie
Tacitus ihn beschrieben hat, von ritterlicher Er¬
scheinung, nicht ohne einen Hamletschen Zug. Sein
Begleiter, ein Gras Moltke oder so ähnlich, ist ein

wortkarger Herr, aber nichts weniger als ein
Träumer, immer gespannt und spannend, er über¬
rascht durch die treffendsten Bemerkungen. Es ist eine
imponirende Rasse, diese Deutschen! Louis sagt
sogar, es sei die Rasse der Zukunft — doch
das mag ich nicht zugeben!“ Am 25. Januar
1858 fand in London die Vermälung des prinz-
lichen Paares statt. Die Rose, das Kleeblatt
und die Distel, die Wappenblumen Englands, Irlands
und Schottlands, waren in den herrlichen Schleier ein¬

gewebt, den die Braut trug. Unter den Klängen deS

Händelschen Halleluja-Chors wurde die Trauung voll¬

zogen, dann ging es im Triumphzug durch die Straßen
Londons zum Schlöffe Windsor, in dessen Kapelle der

Schwiegersohn der Königin feierlich unter die Ritter
vom Hosenbandorden aufgenommen wurde. Am
2. Februar reiste das junge Paar nach Potsdam
und Berlin. Mit großem Jubel wurden die
Neuvermälten in Potsdam und in Berlin empfangen.
Ein Jahr ruhigen,, stillen Glückes folgte, das seinen
Höhepunkt erreichte, als am 27. Januar 1859 Prin¬
zessin Viktoria den ersten Sohn, unseren jetzigen Kaiser
Wilhelm, gebar. Das Glück, das die Liebe zu geben
vermag, herrschte im engen Kreise der Familie, die
Stellung bei Hofe war aber von Anbeginn für die
„Engländerin“ schwierig. Es ist eine geschichtliche
Thatsache, daß die Kronprinzessin — wie sich einmal
Fürst Bismarck ausgedrückt hat — ein „geradezu männ¬

liches Interesse für die Politik“ hatte, und es konnte
bei dieser Veranlagung nicht ausbleiben, daß Fürst
BiSmarck häufig feine, die offizielle Politik kontrekarrirt

sah und energische Mittel anwandte, um seine In¬
tentionen durchzusetzen. Daß seine Preßtrabanten in
der Bekämpfung dieser Einflüsse, besonders zur Zeit
der Episode der geplanten Battenbergerschen Heirat,
in maßloser Weise über die Stränge schlugen, ist be¬
kannt.

pelltlfd?* Ca®c«f
** Bromberg, 6. August.

Man schreibt uns: Einer der peinlichsten Vor¬

fälle, von denen die Regierung betroffen werden.konnte,
ist die Aufdeckung der Thatsache von der unlauteren
Verhökeruug des Zolltarifentwurfs. Freilich:
Das unbeabsichtigte Resultat dieser unsauberen
Machenschaft, die beschleunigte offizielle Bekanntgabe
des Zolltarifentwurfs, ist gewiß höchst erfreulich, aber
die es begleitenden eigenthümlichen Umstände bleiben
darum doch tief bedauerlich. Daß schmutzige Dinge
geschehen sind, erscheint außer jedem Zweifel. Wir
stellen uns nicht aus die Seite derer, die, ohne die
völlige Aufklärung des Vorganges abzuwarten, bereits
beginnen, die an der Verhökeruug des Zolltarif¬
entwurfs betheiligten Journalisten in Grund und
Boden zu verdammen. Im Preßgewerbe wie in
jedem anderen Berufe kann nicht beständig mir



offenen Karten gespielt werden. Die wichtigsten Nach¬
richten gehen dem Journalisten sehr oft von ganz
anderer als direkt daran beseitigter Stelle zu. Dee
Publizist oder Redakteur aber, der eine werthvolle
Information erhielte und dann erst langwierige Nach¬
forschungen nach ihrem Ursprung anstellen wollte,
anstatt die Nachricht schleunigst in seinem Sinne zu
benutzen, der verstände sein Handwerk schlecht. Was

dagegen durchaus verwerflich und bekämpfenswerth ist.
das ist die Beschaffung werthvoller Informationen auf
unlautere, unsaubere Weise, in diesem speziellen Fall:
durch Bestechung von Beamten. Stellt es sich heraus,
daß der Zolltarifentwurf nicht etwa nur von indiskreten
oder geldgierigen Unterbeamten einigen Journalisten
in die Hände gespielt worden ist, sondern daß deutsche
Publizisten es unternommen haben, zur Erlangung
eines werthvollen Nachrichtenmaterials Beamte zu be¬
stechen, dann allerdings ist es Pflicht des deutschen
Journalismus, diese unsauberen Elemente schleunigst aus

seinen Reihen auszustoßen. So weit aber sind die That¬
sachen noch nicht geklärt. Die deutsche Regierung jedoch
hat schon jetzt alle Ursache, mit den peinlichsten Ge--
fühlen auf diese Angelegenheit zu blicken und schnellstens
eine gründliche Musterung ihrer Reihen vorzunehmen.
Die 12 000 Mark-Affäre ist noch in frischer Erinnerung.
Da ist es dringend geboten, die Berhökerung des Zoll¬
tarifentwurfs bis auf den Grund zu untersuchen und
jeden Beamten, der auch nur im geringsten wider

Pflicht und Recht gehandelt hat, aus seiner Stellung
zu entfernen. Noch eine andere Lehre aber mag die
Regierung aus biefein Vorfall ziehen. Es hat sich
wieder einmal gezeigt, welche Übeln Folgen es haben
kann, wenn politische Entschließungen, deren Bekannt¬
gabe von allergrößtem öffentlichen Interesse ist, ohne
triftigen Grund geheim gehalten werden sollen. Ganz
abgesehen davon, daß die Geheimhaltung des
Zolltarifs, der durch langwierige Verhandlungen
darüber den allerverschiedensten Stellen bekannt ge¬
worden sein mußte, sehr schwierig-und höchst unwahr¬
scheinlich war, giebt es gegenwärtig nichts Wichtigeres
für das deutsche Volk als den neuen Zolltarif, und ihn
der Oeffentlichkeit vorzuenthalten, anstatt ihn vielmehr
der gründlichsten Erörterung zu unterbreiten, war eines
der unklugsten Unterfangen der Regierung. Hoffentlich
zieht Graf Bülow aus den Erfahrungen, die er in
diesen Wochen gemacht hat, also auch die Lehre,
wichtige Mittheilungen, wie z. B. den Etat, schnellstens
selbst der Oeffentlichkeit zu übergeben, bevor versucht
wird, diese auf krummen Wegen an das Licht des
Tages zu befördern!

Ein Königsberger Blatt verbreitete die Nachricht,
die russische Regierung werde Maßregeln ergreifen,
um die sogenannte „Prenffengängerei“ in Zukunft
zu verhindern. Ob diese Meldung sich bestätigt oder
schon in Ausführung begriffen ist, wissen wir nicht.
Wir können nur feststellen, daß eine solche Maßnahme
schon von langer Hand her vom russischen Finanz¬
minister Witte geplant war. Zu diesem Zwecke
hat er durch Agenten ausführliche Statistiken
über das Wesen und den Umfang der „Preußen¬
gängerei“, d. h. der zeitweiligen Auswanderung
russischer Arbeiter nach Preußen, vornehmen und
genaue Erhebungen über die von den preußischen Guts¬
besitzern gezahlten Löhne, über Verpflegung u. s. w.

anstellen lassen. Diese statistischen Erhebungen sollen
veröffentlicht werden, wenn dies nicht bereits geschehen
ist. Man berechnet die Zahl der russischen Saison¬
arbeiter, die jährlich nach Deutschland gezogen werden,
auf 150 000. Dieser großen Zahl von russischen Ar¬
beitern würde allerdings durch die drohende Maß¬
nahme des Finanzministers Witte ein lohnender Ver¬
dienst entzogen werden —- — sie müßten hungern. Aber
auch die deutsche Landwirthschaft würde sich einen
Ersatz für die „Preußengänger“ schwer beschaffen
können.

Ob dem Reichstage in seiner nächsten Arbeits¬
periode, die so viel wie möglich frei für die eine
Hauptaufgabe, den Zolltarif, gelassen werden soll, auch
die Revision des Krankeuversicherungsgesetzes
zugehen werde, erscheint einigermaßen zweifelhaft. Die
Vorarbeiten für diesen Gesetzentwurf sind zwar nach
Möglichkeit gefördert worden, doch ist ein
Theil dex Einzelstaaten mit den Erhebungen
noch nicht so weit fortgeschritten, daß sich darauf
schon jetzt eine einigermaßen sichere Urtheilsbildung
gründen ließe. Jedenfalls dürfte sich die
Revision der Krankenversicherung nicht unter den Vor¬
lagen befinden, die dem Reichstage alsbald nach seinem
Zusammentritt zugehen werden. Sollte sich die Session
in die Länge ziehen, was von vornherein nicht an¬

zunehmen ist, so wäre es immerhin möglich, daß die
Krankenversicherung noch zur Vorlegung käme. Wahr¬
scheinlich ist es, wie gesagt, einstweilen nicht.

Der Fiualabschluff der Reichshauptkaffe
für 1900 ist noch ungünstiger ausgefallen, als man er¬

wartet hatte. Tie Ucberweisungen an die Einzel¬
staaten haben sich dem Etat gegenüber um 6Va Mil¬
lionen Mark vermindert; die Matrikularumlagen um

den in der Reichskasse selbst zu verzeichnenden Fehl¬
betrag von 2 Millionen Mark erhöht. Das finanzielle
Verhältniß der Einzelstaatcn für das Reich hat
sich danach um 8V2 Millionen Mark schlechter
gestellt, als im Etat angenommen war. Zu dem
ungünstigen Ergebniß haben namentlich die Ver¬
ringerung der Zolleinnahme um 7Va Millionen Mark,
die des Ueberschusses der Postverwaltung um 25 1 /a

Millionen beigetragen. Demgegenüber konnten auch die
hohen Mehreinnahmen aus der Zuckersteuer und dem
Bankwesen nicht aufkommen. Einen so ungünstigen
Finalabschluß der Reichshauptkasse hat man schon seit
Jahren nicht zu sehen bekommen.

Die Vorarbeiten für die Ausführungsbestimm¬
ungen zum Fleischbeschaugesetz sind jetzt int Reichs¬
gesundheitsamt so weit gefördert, daß erwartet werden
darf, der Bundesrath werde alsbald nach seinem
Wiederzusammentritt nach der Sommervertagung in die
Lage kommen, sich mit ihnen zu beschäftigen.

nie. Berlin, 5. August. (Beurlaubung e n.)
Der Chef der Telegraphenabtheilung des Reichspost¬
amts, Ministerialdirektor Dr. Sydow, ist aus dem Ur¬
laub zurückgekehrt. Demnächst dürfte auch der Staats¬
sekretär des Reichspostamts, Krätke, seine Ferien an¬

treten. Ebenso wird angenommen, daß sich der
Staatssekretär des Reichsamts des Innern, GrafPosa-
dowsky, demnächst in Urlaub begeben werde. Die
Nachricht, daß der Staatssekretär des Reichsjustizamts,
Dr. Nieberding, von seinem Urlaub bereits zurückgekehrt
sei, ist nicht zutreffend.

A Berlin, 5. August. Sind wir schon so weit?
Hält die Reichsregierung bereits heute die An¬
nahme des Zolltarifs für sicher?
Der badische Minister von Brauer hat das fast mit
dürren Worten gesagt. Er erklärte, man werde sich
über den Zolltarif einigen; zwischen den Regierungen
und den Hauptparteifvhrern fei es ausgemachte Sache,
die Tarife durchzubringen. Es ist selbstverständlich

nicht anzunehmen, daß der badische Minister unwahre
Behauptungen aufgestellt hat. Man wird also damit
rechnen müssen, daß die Reichsregierung fick mit den für
die Annahme desZolltarifs wichtigsten Parteiführern, also
den Führern desZentrums und derNationalliberalen, über
die Höhe der Zollsätze bereits geeinigt hat, bevor der
Tarifentwurf fertiggestellt wurde. Gegen diese An¬
nahme spricht es auch nicht, daß die „Deutsche Tages¬
zeitung“ mit großem Pathos erklärt, sie wisse positiv,
daß keinerlei Abmachungen zwischen einem ihrer Führer
und den verbündeten Regierungen stattgefunden hätten.
Ja, war es denn noch nöthig, mit konservativen Partei¬
führern über die Annahme dieses Zolltarifs Ab¬
machungen zu treffen? Der Zustimmung von konser¬
vativer Seite zu dem neuen Zolltarif durfte
die Regierung ohne weiteres gewiß sein; besondere
Abmachungen waren allein mit den Führern der Par¬
teien erforderlich, deren Stellung zum Zolltarif noch
ungewiß sein mochte. Daß der badische Minister un¬

verblümt von diesen Abmachungen gesprochen hat, be¬

zeichnet die „Deutsche Tageszeitung“ — und wir fühlen
ihren Schmerz nach — als eine „grenzenlose Un¬
klugheit.“

Emden, 5. August. Der hiesige Magistrat bittet
alle Behörden und eingeladenen Persönlichkeiten, statt
spezieller Absage davon Kenntniß zu nehmen, daß die
Hafeneinweihung und Denkmalsenthüllung infolge Ver¬
schlimmerung in dem Befinden der Kaiserin Friedrich
auf unbestimmte Zeit Vers choben sind.

Hamburg, 5. August. Die französische Kanal-
kommission, welche gestern Abend von Bremerhaven
eingetroffen war, besichtigte heute Vormittag die
Schiffswerft von Blohm und Voß und die Reiher¬
stiegschiffswerft und wird sich heute Nachmittag durch
den Kaiser Wilhelmkanal nach Kiel begeben.

Hamburg, 5. August. In der heutigen Sitzung
der Bürgerschaft wurde, wie der „Hamb. Korresp.“
nteldet, folgende Kundgebung einstimmig und end-

giltig genehmigt: Die Bürgerschaft stimmt ihrerseits
mit Freuden der Verleihung des Hamburgischen
Ehrenbürgerrechtes an den Generalfeld¬
marschall Grafen v o n W a l d e r s e e zu; sie er¬

blickt in dieser höchsten Ehrenbezeugung, die unsere
Freie und Hansestadt zu gewähren hat, den Ausdruck
dankbarer Anerkennung, die auch Hamburgs Bevölkerung
den hervorragenden Verdiensten des Grafen von Walder-
see zollt.

Kiel, 5. August. Die zum Studium der Kanal¬
bauten und Hafenanlagen nach Deutschland entsandten
Mitglieder der französischen Deputirtenkammer sind
heute Abend hier eingetroffen und haben sich alsbald
nach Holtenau begeben, wo sie vom Kanalbauinspektor
Lüttjohann und dem Regierungsbaurath Scholer
empfangen wurden. Hierauf wurde die elektrische
Zentrale für die Beleuchtung der gesammten Kanal-
strecke besichtigt, welche von der Heliosgesellschaft in
Köln eingerichtet ist. Für morgen ist eine Kanalfahrt
in Aussicht genommen.

Bremen, 4. August. Die zum Studium der
Kanalbauten und Hafenanlagen hier weilenden Mit¬
glieder der französischen Deputirtenkammer besichtigten
heute Vormittag unter Führung des Oberbaudirektors
de Thierry die Hafenanlagen und fuhren dann auf dem
Dampfer „Tide“ nach Bremerhaven. Während der
Fahrt wurde ein vom Senat dargebotenes Frühstück
eingenommen, bei dem der Präsident des Norddeutschen
Lloyd Geo Plate die Mitglieder der Kommission im
Namen des Norddeutschen Lloyd begrüßte. In Bremer¬
haven wurden die Anlagen und die Modellversuchs¬
station des Norddeutschen Lloyd besichtigt. Sodann
folgte die Kommission einer Einladung des Aufsichts¬
raths des Norddeutschen Lloyds zu einem Mahle an

Bord des Dampfers „Mark“. Gegen 8 Uhr erfolgte
die Rückkehr nach Bremen und um 8l/4 Uhr die
Weiterreise der Kommission nach Hamburg.

Straffburg i. Els., 5. August. Die 12. Haupt¬
versammlung des allgemeinen deutschen Sprach¬
vereins beendete heute Vormittag die geschäftlichen
Berathungen. Es wurde ein Antrag des Zweig-
vereins Reichenberg angenommen, welcher besagt:
„Der Gesammtvorstand hat die Frage, ob eine deutsche
Sprachakademie zu errichten ist, zu berathen und auf
der nächsten Hauptversammlung darüber zu berichten
oder einen Antrag zu stellen.“ Die nächste Haupt¬
versammlung findet im Jahre 1903 statt. Ueber den
Ort ist noch noch keine Bestimmung getroffen.

Budapest, 5. August. Der deutsche Bot¬
schafter Fürst zu Eulenburg hat an den Minister¬
präsidenten von Szell aus Kiel folgendes Telegramm
gerichtet: Se. Majestät der Kaiser beauftragten mich»
Eurer Exzellenz, mit der Bitte um Mittheilung an die

Angehörigen, Allerhöchstsein aufrichtiges Beileid am

Tode des Herrn Szilagyi auszusprechen. Se. Ma¬
jestät ermessen durchaus die Größe des Verlustes, der

Ihr Vaterland betroffen hat. Ich selbst darf dieser
Allerhöchsten Kundgebung mein tief empfundenes Mit¬
gefühl hinzufügen, ich werde niemals den hohen Geist
vergessen, der mir aus der Persönlichkeit Ihres un¬

vergeßlichen Landsmannes entgegenleuchtete.
Klausenburg, 5. Augusts Wegen verschiedener

von Polizeiorganen verübter Mißbräuche hat heute hier
eine Kundgebung gegen die Polizei stattgefunden. Die

Menge stürmte gegen das Polizeigefängniß, befreite die
in Haft Befindlichen und verwüstete die Wohnungen
des Stadthauptmannes und Vizestadthauptmannes.
Militär schritt ein und stellte die Ruhe wieder her.

Sevfoi*«.
Belgrad, 4. August. Das endgiltige Resulta'

der gestrigen Wahlen zur S k u p s ch t i n a ist
folgendes: Gewählt sind 83 Anhänger der Regierung,
von welchen 71 Radikale sind, ferner 6 Liberale und
drei unabhängige Radikale. Letztere kommen außer¬
dem in der Stadt Belgrad und in vier Kreisen in die
Stichwahl mit den Kandidaten der Regierung. Es
handelte sich dabei um 38 Mandate.

HtttttAltUlt.
Konstantza , 5. August. Der russische Vize¬

admiral Hildebrand machte gestern mehrere Besuche.
Am Abend wurde von der Munizipalität ein Ball ge¬
geben. Nach dem Feste reiste der Vizeadmiral mit
Gefolge nach Sinaja ab, um born König in Audienz
empfangen zu werden. Um 5 Uhr abends kehrt er

wieder nach Konstantza zurück.
Sinai«, 5. August. Der russische Vizeadmiral

Hildebrand und die Offiziere des russischen Geschwaders
sind heute Mittag hier eingetroffen und am Bahnhöfe
vom Adjutanten des Königs General Warthiadi em¬

pfangen worden. Zu Ehren des Admirals und der
Offiziere fand sodann ein Galafrühstück im Schlosse
Pelesch statt. *

2tlett*ene$*«.
Cetinje, 5. August. Die Hauptleute der Bezirke

Plava und Guinje beschlossen im Einvernehmen mit
den Chefs der montenegrinischen Grenzdistrikte, den in¬

folge der letzten Vorfälle in die Berge Geflüchteten die
Rückkehr in die Heimat zu gestatten. 150 Personen
wurden bereits in die Heimat geführt.

statten.
Neapel, 5. August. Das heute früh über das

Befinden Crispis ausgegebene Bulletin lautet:
Die Nacht war unruhiger, die nervöse Erschöpfung
und die Störungen in der Herzthätigkeit haben zu¬
genommen.

Paris , 5. August. Bei der Enthüllung eines
Denkmals für Viktor Considörant hielt der Kriegs¬
minister General Andrö eine Ansprache, in welcher er

ausführte, daß die Regierung von modernen Ideen
erfüllt sei und es als ihre Aufgabe, erkläre, die soziale
Frage nach wissenschaftlichen Prinzipien zu lösen. Sie.
sei erfüllt vom Geiste der Toleranz, und in diesem
Sinne habe sie ihn, den Minister, beauftragt, bei der
Gedenkfeier dieses Apostels der Toleranz anwesend zu
sein. Die Ansprache wurde mit großem Beifall auf¬
genommen.

Paris. 6. August. Der „Temps“ glaubt zu
wissen, daß man int Ministerium des Aeußern den
von Constans gemachten Vorschlag erwäge, welcher
dahin geht, wegen der in Konstantinopel bezüglich der
„SociSte des quais“ gemachten Schwierigkeiten ihn von

seinem Posten abzuberufen und dem türkischen
Botschafter in Paris, Munir Bey, die Pässe z u-

z u st e l l e n.

fälUIUrttf.
Kopenhagen, 5. August. Der neu ernannte

Minister des Innern Enevold Sörensen ist am

gastrischen Fieber erkrankt.

St»6fobt?Umtmeu.
London, 5. August. Das westindische Komitee

hat Grund zu glauben, daß die englische Regierung
die Einladung Belgiens zu der beabsichtigten Konferenz
in Brüssel zur Erwägung der Aufhebung der
Zuckerprämien angenommen hat. Es scheint
deshalb kein Zweifel zu bestehen, daß die Konferenz
thatsächlich int Herbst dieses Jahres zusammentreten
wird.

Madrid, 5. August. Die „Epoca“ erklärt formell
für unbegründet, daß die Absicht bestehe, ein spanisches
Geschwader nach Marokko zu schicken, um Einspruch
wegen der Gefangenhaltung zweier Spanier zu erheben.

Konstantinopel, 4. August. Bei der jüngsten
Audienz des russischen Botschafters beim Sultan ge¬
langte auch die Lage in Altserbien zur Sprache. Der
Botschafter gab dabei der Hoffnung Ausdruck, daß
die Pforte bestrebt sein werde, die Ruhe in jenen Ge¬
genden aufrecht zu erhalten. Der Sultan erwiderte,
es seien alle Maßnahmen zur Erreichung dieses Zweckes
getroffen, und gab dem Botschafter zufriedenstellende
Zusicherungen.

Konstantinopel, 5. August. Einer Meldung aus
Dscheddah zufolge griffen Araber die Eskorte des Bali
von Hedschas an, welch r in die Provinz reiste, und
nahmen eine Kolonne fort.

New-Dork, 5. August. Shaffer, der Vorsitzende
des Verbandes der Stahlarbeiter, erklärte in

Pittsburg, alle Mitglieder des Verbandes und alle, die
ihm zustimmten, würden aufgefordert werden, sich dem
Ausstande anzuschließen. Er glaube, es dahin bringen
zu können, daß alle Werke des Stahltrusts geschlossen
werden. Morrison, der Sekretär der amerikanischen
Arbeitervereinigung, erklärte in Washington, daß die
Vereinigung den Verband der Stahlarbeiter in jeder
Weise unterstützen werde.

2lus Stttto Mnfc L«ird.
Bromberg» 6. August.

* Patzers Park. Für Donnerstag ist wieder
eines der beliebten Doppelkonzerte angesetzt. Aus¬
geführt wird dasselbe von den Kapellen des Infanterie¬
regiments Nr. 129 und des Grenadierregiments zu
Pferde unter persönlicher Leitung ihrer Dirigenten.
Das Programm wird wieder mit ganz besonderer
Sorgfalt zusammengestellt sein. Die zweite und letzte
Auffahrt des Kapitän Behrends mit seinem Luftballon
findet bestimmt am Sonntag statt.

* Während des Kaisermanövers wird auf
der Rhede von Danzig außer der russischen Kaiseryacht
„Polarstern“ auch der Kreuzer „Swetland“ die russi¬
sche Flagge zeigen. Der Kreuzer, eins der modernsten
Kriegsfahrzeuge, ist in Havre gebaut und enthält
Salons und Wohnräume für den Großfürsten Alexis,
Admiral der russischen Flotte. Außer dem deutschen
Manövergeschwader, welches 45 Kriegsschiffe bezw.
Fahrzeuge umfaßt, werden in der Danziger Bucht
anwesend sein die Kaiseryachten „Hohenzollern“,
„Kaiseradler“, „Polarstern“, ein russisches und
ein schwedisches Kriegsschiff, dieses mit dem

Kronprinzen von Schweden an Bord. Wohnt König
Eduard von England, der Chef der Stolper Husaren
ist, den Manövern bei (was übrigens noch keineswegs
feststeht,) so dürfte auch die englische Flagge auf der

Rhede sich zeigen. Dem vielgenannten englischen Feld¬
marschall Lord Roberts, welcher vom Kaiser persön¬
lich eine Einladung zu den Septembertagen er¬

halten hat, ist von einem Danziger Groß¬
industriellen eine Villa in Langfuhr zum Aufenthalt
während des Kaisermanövers angeboten worden.
Für das große Landungsmanöver in der Danziger
Bucht finden seitens der Landtruppen bereits Vor¬
übungen im Gelände hinter Zoppot statt. An den
Landungsmanövern werden das 1. Leibhusarenregiment
(ob in voller Stärke, steht noch nicht fest), sowie eine
kombinirte Artillerie- und Jnfanterietruppe, im ganzen
etwa 1500 Mann, theilnehmen. Der Angriff erfolgt
auf das Ufergelände bei Adlershorst, welches in Ver¬
theidigungszustand gesetzt wird.

cT Der Bürgerschützenverein setzte gestern
sein Prämienschießen fort. Das Schießen nach der
,.F e st s ch e i b e Heimat“ war um 7 Uhr abends
beendet und diejenigen Schützen, die sich die Prämen
erschossen hatten, erhielten diese ausgehändigt. Das

Ergebniß war folgendes: Weigelt-Samter mit 56 Ringen
eine kleine Kaiserbüste in Marmor, gestiftet von einem
Gönner des Vereins, Tischlermeister Becker hier eben¬

falls mit 56 Ringen Va Dutzend silberne Löffel,
Richard Franke mit 56 Ringen ebenso, Büchsenmacher
Turath einen silbernen Aufgebelöffel: Büchsenmacher
Kessel mit 55 Ringen eine silberne Schaale, Restaurateur
Otto mit«55Ringen einen silbernenHuMpen,Büchsenmacher

Friede mit 55 Ringen V2 Dutzend Theelöffel, Jaru-
szewski-Posen mit 55 Ringen einen Regulator. Büchsen¬
macher Minke-Pudewitz mit 55 Ringen einen Tafel¬
aufsatz, Fleischermeister Bublitz-Schleusenau mit 54
Ringen ein silbernes Besteck, Kamerad Lork mit 54
Ringen silberne Serviettenringe, gestiftet von der hie¬
sigen Schützengilde, Kamerad Klingbeil mit 54 Ringen
eine silberne Visitenkartenschale, Schmidt mit 54 Ringen
Va Dutzend Theelöffel, Gustav Schmidt mit 54 Ringen
einen silbernen Eßlöffel, Neubauer mit 54 Ringen
einen silbernen Becher, Kaufmann Feldt mit 53 Ringen
eine silberne Schale, Kupper-Schneidemühl mit 53
Ringen ein silbernes Besteck, Segebarth mit 63 Ringen
Va Dutzend silberne Löffel, Albert Schmidt mit 53
Ringen zwei silberne Löffel, Kaufmann Hix mit 53
Ringen einen Tafelaufsatz, Brunnenmacher Zacharias mit
53 Ringen eine silberne Butterbüchse, Gallath-Schneide-
mühl mit 53 Ringen einen silbernen Serviettenring,
Wronski I mit 52 Ringen ein Medaillon, Boltaschewski
mit 52 Ringen einen Becher, Schleusenmeister Wolter
mit 52 Ringen eine Butterglocke, Schlossermeister Misch
mit 51 Ringen eine Standuhr und Vorsteher Jonas
in Jasieniec mit 51 Ringen einen silbernen Löffel.
Während des Schießens am Nachmittage hatten sich
die Angehörigen der Schützenmitglieder eingefunden
und auf dem Platze herrschte ein bewegtes
Treiben. Von 7 Uhk* ab konzertirte die
Schefflersche Kapelle aus • Schleusenau. Nach Ver-
theilung der Prämien fand ein Festball im Saale
statt, der die Theilnehmer, darunter auch auswärtige
Kameraden, viele Stunden beieinander hielt. Heute
Vormittag mttb um die von den Vereinsdamen ge¬
stifteten Ehrengaben geschossen.

<f Ein frecher Einbruchsdiebstahl ist kürz¬
lich in einem Hause der Danzigerstraße am hellen
lichten Tage verübt worden. Ein dem Arbeiterstande
angehöriger Mann schlich sich auf den Boden, zer¬
trümmerte das Vorhängeschloß an der Thür eines
dortigen Raumes und stahl aus einem Kasten eine
Menge Wäschestücke. Das Dienstmädchen der be¬
stohlenen Herrschaft sah den Mann an sich vorüber
die Treppe hinaufgehen, glaubte jedoch, es sei ein Jn-
stallationsarbeiter, der dort etwas nachzusehen hatte.
Das Dienstmädchen mußte in dieser Meinung noch be¬
stärkt werden, weil der Mann von oben herausrief:
„Max, nun komm' herauf!“

§ Der Verein der Molkerei - Beamten,
-Pächter, -Besitzer und -Genossenschaften hielt am

Sonnabend in der Gambrinushalle seine Generalver¬
sammlung ab. Nach Erledigung der internen Vereins¬
angelegenheiten wurden als Delegirte zum Verbands¬
tage. der am 8. bis 10. August in Posen stattfindet,
der hiesige Vorsitzende Herr von Maibom und Herr
Molkereibesitzer H. Mücke aus Pakosch gewählt. Dann
hielt Herr Generalagent Werth von hier noch einen
Vortrag über Unfall- und Haftpflichtversicherung, und
schloß der Verein darauf einen Vertrag für Haftpflicht-
und Unfallversicherung seiner Mitglieder mit der
Schweizerischen Unfallversicherungs-Aktiengesellschaft zu
Winterthur ab.

* Spielpla» der Sommertheater. Patzers
Sommetlheater. Es sei nochmals auf die heutige
Benksizvorstellung für Fräulein Nilburg „Das
Glöckchen des Eremiten“ aufmerksam gemacht. Als
volksthümliche Vorstellung geht Mittwoch Lortzings
„Wildschütz“, und zwar zum letzten male in Szene.
Der Tenorbuffo Herr Georg Förster hat zu seinem
am Freitag stattfindenden Ehrenabend Millöckers
„Boccaccio“ gewählt. — Im Elysium-Theater
geht heute der Schwank „Mit Vergnügen“ zum
Benefiz für Fräulein Editha Klerwin in Szene. Zu
dem am Mittwoch stattfindenden Konzert der Kapelle
des Grenadierregiments zu Pferde hat deren Dirigent
wieder ein besonders interessantes Programm zu¬
sammengestellt. Donnerstag findet die letzte Auf¬
führung der mit vielem Beifall aufgenommenen
Novität „Der Leibalte“ statt, während Freitag zum
Benefiz für Herrn Kurt Stieler „Sodoms Ende“ ge¬
geben wird.

Kordon, 5. August. (Der polnische
Volks verein) beabsichtigte, am vergangenen
Sonntag eine Festlichkeit mit darauffolgendem Tanz zu
veranstalten. Der Bürgermeister aber hatte, wie der

„Wielkopolanin“ berichtet, die Abhaltung dieser Fest¬
lichkeit verboten, ohne dies Verbot irgendwie zu be¬

gründen. Der Verein habe sich bereits in dieser An¬

gelegenheit beschwerdeführend an den Landrath ge¬
wandt; eine Antwort hierauf sei bis jetzt nicht ein¬

gegangen. Im Falle eines abschlägigen Bescheides
beabsichtige der Verein, diese Angelegenheit durch alle

Instanzen zu verfolgen.
Jnowrazlaw, 4. August. (D e r Kr e tst a g)

hat in seiner Sitzung am 1. August beschlossen, von

der Staatsregierung als Beihülfe zum Ankauf von

Saatgut 2 C. für bedürftige Landwirthe ein zinsfreies
Darlehn von 140 000 Mark zu erbitten. Die Summe
wird in fünf Jahresraten abgezahlt.

Marienwerder, 4. August. (Alte Särge
in der D omkir ch e.) Bei Ausschachtungsarbeiten
int Innern unserer Domkirche zum Zwecke der Dampf¬
heizungsanlage ist man in einer Tieft von einem
halben Meter unter dem Fundament auf eine Anzahl
Särge mit zumtheil wohlerhaltenen Skeletten gestoßen.
Bis gestern Abend waren 43 Schädel bloßgelegt wor¬

den. Auch eine Anzqhl Leichenbekleidungsstücke wurde

gefunden. Ein Sargschild trägt die Jahreszahl 1702.
Bei der Schließung des Erdschachtes werden die Ge¬
beine an demselben Platze wieder beigesetzt werden.

Danzig, 5. August. »(Todesfall. Ver¬

haftung.) Rittergutsbesitzer Treichel auf Hoch-
Palleschken ist nach langem Leiden gestorben. Abge¬
sehen von seiner landwirthschaftlichen Thätigkeit, war

Herr Treichel in wissenschaftlichen Kreisen der Provinz
als eifriger und kundiger Naturforscher bekannt. — Ein
Amerikaner, namens Viktor Baumann, aus San

Francisco, welcher im Auftrage einer dortigen großen
Zeitung in Deutschland weilt und den Kaisermanövern
beiwohnen sollte, wurde hier verhaftet, da er nach emem

alten, immer wieder erneuten Steckbriefe als ein Kauf¬
mann Baumann erkannt wurde, der vor 23 Jahren
nach einem betrügerischen Bankerott aus Köln entflohen
war und sich nach Amerika begeben hatte.

TürtlstA SW* Rinkauer Sonderzüge:
*Uflllul adBromberg 345,500 um., abNinkau 722,822 abds.

“» Writtt-Aiislichtei, “SS
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
7. August: Veränderlich, wolkig mit Sonnenschein, warm,

meist trocken. Auffrischende Winde.
8. August: Warm, meist heiter, schwül. Neigung zu

Gewittern.
9. August: Wolkig mit Sonnenschein, wenig kühler,

frische Winde. Vielfach Gewitter.
Iv.August: Meist heiter bei Wolkenzug, schwül warm.

Vielfach elektrische Entladungen bet lebhaften
Winden.
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Jfu* Stadt un» srtit».
Bromberg» 6 . August.

<f Halbmast geflaggt haben heute viele Gebäude
auS Anlaß des Todes der Kaiserin Friedrich.

* Personalien bei der Eisenbahn. Ver¬
setzt ist der Regierungs-- und Baurath Blunck, bisher
in Düsseldorf, als Mitglied an die königliche Eisen-
bahndireklion in Posen. Der Oberregierungsrath Dr.

jur. Sombart in Frankfurt a. M. ist zum Präsidenten
der königlichen Eisenbahndirektiön in Stettin ernannt
worden.

§ Ende der Schulferien. Mit dem heutigen
Tage haben die Sommerferien in den hiesigen Schulen
ihr Ende erreicht; morgen beginnt wieder in allen
Schulen der Unterricht.

* Der Kriegsminister bringt im „Reichsanz.“
erneut zur allgemeinen Kenntniß, daß Unter¬

offizieren und Mannschaften dienstlich
verboten ist jede Betheiligung an Vereinigungen, Ver¬

sammlungen, Festlichkeiten und Geldsammlungen, zu
welchen nicht vorher eine besondere dienstliche Er¬
laubniß ertheilt ist, ferner jede einem dritten erkennbar
gemachte Bethätigung revolutionärer
oder sozialdemokratischer Gesinnung,
endlich das Halten und die Verbreitung revolutionärer
ober sozialdemokratischer Schriften, sowie jede Ein¬
führung solcher Schriften in die Kasernen oder sonstigen
Dienstlokale. Ferner ist sämmtlichen Angehörigen des
aktiven Heeres dienstlich befohlen, von jedem zu ihrer
Kenntniß gelangten Vorhandensein revolutionärer oder
sozialdemokratischer Schriften in Kasernen und anderen

Dienststellen sofort dienstliche Anzeige zu erstatten.
Diese Verbote und Befehle gelten auch für die zu
Uebungen und Kontrollversammlungen einberufenen
Personen des Beurlaubtenstandes.

cf Der Verein „UnLtas“ unternahm gestern
in vier Kremserwagen einen Ausflug nach Ostrometzko.
Bei dem Bahnhosswirth Herrn Neumann wurde Ein¬
kehr gehalten und dann mit Genehsnigung der gräf¬
lichen Verwaltung der Park besichtigt. Abends gings
dann wieder zurück nach Bromberg.

cf Die Sektion der Leiche dpr Frau Schulz
findet erst heute Nachmittag 4 Uhr statt.

Ltzr««.
Peking, 6. August. Die Verhandlungen zur

Räumung Pekings seitens der fremden Truppen rufen
Verstimmung unter den fremden Eiywohnern hervor.
Diese erklären, daß die Haltung des niederen Volkes
unfreundlicher werde, da die Truppen die Stadt ver¬

lassen, und daß die Chinesen nach alter Gewohnheit
wieder die Ausländer auf der Straße beschimpfen und
stoßen.

London, 5. August. Wie die „Times“ meldet,
ist ihrem Vertreter in Peking, die Mittheilung zu¬
gegangen, Frankreich beabsichtige, eine direkte Eisenbahn
von Paotingstr nach Tientsin, zu bauen, mit oder ohne
Zustimmung Chinas.

Hongkong, o. August. Das englische Kriegs¬
schiff „Glory“ mit dem britischen Admiral an Bord
ist aus Amoy hier eingetroffen. In Amoy ist alles
ruhig. Die Kriegsschiffe „Eclepse“ und „Daphne“
bleiben noch dort.

London, 5. August. Die „Times“ meldet vom
2. d. Mts. aus Peking: Die Wirkung der Entsendung
der tibetanischen Mission nach Petersburg macht sich
bereits bemerkbar in der Bereitwilligkeit, ja in dem
eifrigen Bestrebens Chinas, die V e r h a n d l u n g e n

hinsichtlich der Mandschurei wieder auf¬
zunehmen. Man befürchtet, daß, wenn die Verhand¬
lungen wieder eröffnet werden, der ursprünglich vom
Fürsten Uchtomski Li-Hung-Tschang gegenüber gemachte
Vorschlag, Rußland und China sollten gemeinsam alle
Minen in der Mandschurei ausbeuten, angenommen
wird; inzwischen hat Rußland seine Thätigkeit ,

in der
Mandschurei erneuert. Wie es heißt, wird der Sohn
Li-Hung-Tschangs, Litschenfong, zum chinesischen Ge¬
sandten für Rußland ernannt werden, um die von
seinem Vater begonnene Politik fortzusetzen.

London, 5. August. Unterhaus. . Jerburgh
fragt an, ob die Belegung von bisher steuerfreien
Wäaren mit einem Eingangszoll in Einklang stehe mit
der zweiten Klausel des britisch-chinesischen Abkommens
vom Jahre 1858, welches unter der Geltung des Ver¬
trages von Tientsin abgeschlossen sei, und ob die Re¬
gierung beabsichtige, zuzugeben, daß Rechte der Briten
in China durch eine Majorität von Vertretern der
Mächte in Peking abgeändert werden. Austin
Chamberlain erwiderte anstelle Cranbornes, die Auf¬
hebung der freien Einfuhr in China würde in der
That den Wegfall der zweiten Klausel des erwähnten
Abkommens in sich schließen. Vertragsmäßige Rechte
der Briten in China würden jedoch durch
keinerlei Entscheidungen einer Majorität von Gesandten
in Peking berührt werden. Die britische Regierung
habe dieser Modifikation der britischen Vertragsrechte
zugestimmt. — Aerburgh fragt weiter, ob angesichts
der Thatsache, daß gewisse von britischen Unterthanen
in China erworbene Konzessionen durch das Verhalten
chinesischer Beamten unwirksam gemacht würden, di
Regierung Schritte zu thun gedenke, solche Konzessionen
wieder wirksam zu machen. Austin Chamberlain
entgegnete, die Regierung werde die nothwendigen
Schritte thun, um die Rechte und verbrieften Inter¬
essen britischer Unterthanen aufrechtzuerhalten, entweder
durch deren Vertretung durch den britischen Gesandten
m. Peking, .oder durch, andere den Umständen ent¬
sprechende Mittel.

Berlin, 5. August. Mittheilungen des Kriegs¬
ministeriums über die Fahrt der Truppentransport¬
schiffe: Dampfer „Sachsen“ 4. August Southampton
an und ab.

Schneidemühl, 3. August. Eine blut ig e

Schlägerei spielte sich in der Nacht zum 24. Juni
in Dt.-Krone ab. Die Angreifer waren die Maurer¬
gesellen Gustav Völz, Paul Spliesgar und Karl Janke,
die Verletzten die Fleischergesellen Witte und Holzheim.
Besonders schwer wurde Witte verletzt, der von Völz,
so wurde wenigstens angenommen, mehrere Messerstiche
in den Rücken erhielt. Gegen Völz wurden deshalbein Jahr drei Monate und gegen die beiden anderen
Angeklagten nur je drei Monate Gefängniß beantragt.
Nachdem der Gerichtshof schon zur Berathung ab¬
getreten war. ließ Spliesgar durch seinen Vertheidiger
erklären, daß er, damit kein anderer unschuldig leide,
ein volles Schuldbekenntniß ablegen wolle. Er gestand,
daß nicht Völz, sondern er das Messer gezogen habe.
Durch dieses Geständniß wurde Völz vor einer härteren
Strafe bewahrt. Gegen ihn und Janke wurde auf je
brei Monate und gegen Spliesgar auf ein Jahr zwei
Monate Gefängniß erkannt.

Gumbinnen. 5. August. Nach der „Preußifth-
Lüauischen Zeitung“ ist die Nevisionsverhandlung
gegen Marten und Hickel in Angelegenheit der Er-
mordung des Rittmeisters von Krosigk auf den 15. bis

20. August festgesetzt worden. (Zümtheil wiederholt.)
— Der „Nationalzeitung“ geht ferner die Meldung
zu, daß der Vertheidiger nach den Zeugenvernehmungen
vom 18. und 19. Juli bei dem kommandirenden
General erneut Hickels Freilassung beantragt, als
Antwort ab-r die Mittheilung erhalten hat, daß es bei
dem Haftbefehl vom 6. Juni sein Bewenden haben müsse.
Gründe dafür waren nicht angegeben.

Kirnst un6 Wissenschaft.
München, 5. August. Hofkapellmeister Staven-

hagen ist, wie amtlich bekannt gegeben wird, zum
Direktor der Akademie der Tonkunst in München er¬
nannt worden.

Kitttie Lhpsirik.
— Offenbach a. M., 5. August. Amtlicher

Meldung zufolge sind heute Vormittag 8 Uhr 50 Mi¬
nuten in Oberrad von dem Lokalbahnzuge Offenbach-
Sachsenhausen Nr. 1518 vier Wagen infolge unzeitiger
Umstellung ...der Eingangs weiche e n t g l e i st und
theilweise erheblich beschädigt. Ein Wagen ist um¬

gestürzt. An Personen sind verletzt: Schaffner Jockel
(Bruch des Oberarms), Weinwirth Adolf Clemens aus
Offenbach (Brustyuetschung), Klavierlehrer M. Lüdecke
aus Offenbach (innere Verletzungen), Frau Jonas
Weber aus Offenbach (leichte Knie- und Hand-
verletzung). Der Betrieb auf der Lokalbahn wird
6 bis 8 Stunden gesperrt sein. Die Untersuchung über
den Unglücksfall ist eingeleitet.

— Berlin, 5. August. Ein furchtbares
Unglück hat sich, dem „Kleinen Journal“ zufolge,
in der Neustädtischen Kirchstraße ereignet. Als die
Gräfin Tyszkiewicz mit ihrer Tochter und Nichte., am

Sonnabend Abend um 10 Uhr in einer Droschke die
Dorotheenstraße pasfirte, ging das Pferd durch. Der
Kutscher wurde vom Bock geschleudert, worauf das
Thier in die Neustädtische Kirchstraße einbog, und hier
flog die Droschke gegenüber dem Kontinental-Hotel mit
solcher Wucht gegen einen Laternenpfahl, daß sie um¬

schlug und die beiden jungen Mädchen unter sich be¬
grub, während die Gräfin auf den Straßendamm ge¬
schleudert wurde. Die drei Damen wurden in ein
Krankenhaus gebracht, wo die Tochter und die Nichte
der Gräfin gestorben sind. Die ältere Dame ist mit
Quetschungen davongekommen.

— Gent, 5, August. Heute Mittag brach in eineyr
mit Seide, Wolle und anderen leicht brennenden
Stoffen gefüllten Lagerraum eines Speichers ein
Brand aus. Um 2 Uhr gelang es, das Feuer zur
bewältigen. Der Lagerraum bildet nur noch einen
Trümmerhaufen. Der Schaden ist bedeutend. Bei
den Rettungsarbeiten verunglückte ein Arbeiter.

— P a r i s , 5. August. Die heute früh herr¬
schende Witterung verhinderte S a n t o s - D u m o n t,
den Versuch, mit seinem Luftschiff aufzusteigen, zu
wiederholen.

— Stendal, 5. August. Eine große
F e u e r s b r u n st hat in der vergangenen Nacht die
Hälfte des Ortes Schelldorf eingeäschert. Elf Kvffäthen-
höfe, die Kirche und der Gasthos sind ein Raub der
Flammen geworden, viel Vieh ist umgekommen.

— Der am er i ka n i s ch e K r ö s u s M r.

Carnegie wurde kürzlich darauf aufmerksam ge¬
macht, daß vor langer Zeit, als seine Familie aus
Schottland auswanderte, seine Mutter von einer
Freundin 11 Schillinge geborgt erhalten, als Beihülfe
zu den Reisekosten nach Amerika. Diese Summe ist
jedoch nie zurückgezahlt worden. Seitdem hat Mr.
Carnegie seine vielen Millionen erworben und die
Freundin seiner Mutter, welche das Geld geliehen
hatte, ist gestorben. Sie hinterließ jedoch zwei Kinder,
deren eines heute die Frau eines einfachen Arbeiters
in Dunsermline, dem ehemaligen Wohnort der Familie
Carnegie, und das andere in einem kleinen Geschäft in
Edinburgh Verkäuferin ist. Wie gesagt, wurde der-
Millionär kürzlich an diese alte Schuld erinnert, worauf
Mr. Carnegie die Kinder seiner Wohlthäterin aufsuchte
und ihnen für die Hülfe, welche ihre Mutter seiner
Familie einst geleistet, dankte. Er zahlte ihnen nicht
nur die Summe mit Zinsen zurück, sondern schenkte
ihnen auch ein Kapital, das es ihnen ermöglicht, bis zu
ihrem Ende sorgenfrei zu leben.

— Sein 75 jähriges Jubiläum kann
in diesen Tagen Preußens Nationallied „Ich bin
e i n P r e u ß e , kennt Ihr meine Farben“ begehen,
das im Jahre 1826 von dem damals in Halberstadt
als Gymnasialoberlehrer amtirenden, verdienten Phi¬
lologen Professor Dr. Bernhard Thiersch gedichtet zum
Geburtstage des Preußenkönigs Friedrich Wil¬
helm III. und 3Vs Jahre später von dem Ber¬
liner Tonkünstler August Neithardt komponirt
wurde. Das Lied war ursprünglich nur für
einen Solovortrag bestimmt; daher scherzte seinerzeit
Hoffmann von Fallersleben: „Ich bin ein Preuße,
singt nur einer, die andern brummen nur dazu!“
Das Verdienst, das Lied in die Oeffentlichkeit ein¬
geführt zu haben, gebührt dem Hofopernsänger August
Zschirche, der es ant 11 . April 1880 zuerst in der
„Brandenburger Gesellschaft“ mit seinem kernigen Baß
öffentlich gesungen hat; ferner brachten namentlich die
Erinnerungshefte der freiwilligen Jäger das Lied zu
Ehren; Spontinjs „Borussia“ mit dem Dunckerschen
Texte wurde dadurch verdrängt. Der Dichter
des Liedes, Bernhard Thiersch. war ein jüngerer
Bruder des Altphilologen Friedrich Thiersch und war
am 26. April 1793 zu Kirschscheidungen bei Freiburg
an der Unstrut geboren. Nach Beendigung seiner
Studien trat er im Jahre 1817 in den preußischen
Schuldienst ein. 1882 übernahm er dann das
Direktorat des Gymnasiums in Dortmund. Thiersch
starb, nachdem er zuvor aus seinem Amte aus¬
geschieden war, am 1 . September 1855 in Bonn im
Alter von 62 Jahren. Der Komponist des Preußenliedes,
Heinrich Aug. Neithardt, wurde am 10. August 1794 in
Schleiz geboren in bescheidenen Verhältnissen, erlernte
dte Musik als Lehrling bei einem Musikmeister eines
steinen Ortes und wandte sich dann nach Berlin. Der
Ausbruch der Freiheitskriege 1813—15 führte ihn zum
Militär. Er wurde Musiker bei einem Jägerbataillon.
Nach der Rückkehr aus dem Feldzuge kam er 1815 als
Stabshoboist in das neue Gardeschützenbataillon und
trat im Jahre 1822 in das Kaiser Franz Grenadier¬
regiment Nr. 2 über. Die von ihm komponirte Melodie
des Preußenliedes machte N. schnell volksthümlich; die
Städte Schleiz und Zerbst verliehen ihm das Ehren¬
bürgerrecht, und N. wurde von König Friedrich Wil¬
helm IV. zum Leiter des Berliner Domchors berufen.
Neithardt starb ant 18. April 1861. Auf dem Kirch¬
hofe der Domgemeinde in der Liesenstraße, wo er be¬
graben liegt, schmückt ein vom Domchor gestifteter
Denkstein das Grab des Mannes, der sich aus eigener
Kraft vom einfachen Militärmusiker zum hochgefeierten
Musikdirektor emporgearbeitet hatte.

Kaiserin Frisdvich f.
(Letzte Telegramme.)

Homburg v. d. H., 6 . August. Der Kaiser
unternahm vormittags einen Spaziergang mit dem

Reichskanzler und Herren des Hauptquartiers. Von

sämmtlichen deutschen und außerdeutschen Staats¬

oberhäuptern sind in wärmsten Worten

abgefaßte Beileidstelegramme einge¬
troffen.

Berlin, 6. August. Der „Reichsanzeiger“ ver¬

öffentlicht eine Kabinetsordre des Kai¬
sers, 'wonach vom 6. August ab eine sechS-
w ö ch ent l ich ^Landest rauer ei nt r i t t.

Kiel , 6 . August. Aus Anlaß des Todes der
Kaiserin Friedrich hißten sämmtliche Kriegsschiffe sowie
das hier anwesende amerikanische Schulschiff „Hartford“
die Flagge halbmast und feuerten Trauersalut.

Rom, 6. August. Der „Popolo Romano“ ge¬
denkt bei Veröffentlichung der Nachricht von dem Tode
der Kaiserin Friedrich der Verstorbenen in überaus
warmen Worten und hebt hervor, die Kaiserin sei,
wie der Kaiser Friedrich, eine große Freundin Italiens
gewesen ; ihr Tod wird in Italien das lebhafteste Be¬
dauern hervorrufen.

Paris, 6 . August. Sämmtliche Blätter widmen
der Kaiserin Friedrich ehrende Nachrufe und betonen,
daß sie ein Recht habe auf die Achtung und Sym¬
pathie der Völker. Der „Matin“ sagt, die Geschichte
werde ihr Liebe und Achtung bezeugen. „Eclair“
schreibt, die Kaiserin Friedrich habe die Sympathie der
Völker. Paris empfange die Nachricht von

ihrem Tode mit schmerzlicher Bewegung. Der
„Figaro“ hebt ihren klaren Verstand und ihre Energie
hervor und sagt, sie war eine liebende und edele
Mutter und treue Freundin, sie war eine Frau im
wahren Sinne des Wortes ; angesichts der übermensch¬
lichen Leiden, die sie. hat durchmachen müssen, können
wir uns nur beugen vor dieser königlichen Märtyrerin.

Drahtmeldungen.

Berlin, 6. August. Zur Verhökerung deS Zoll¬
tarifs erklärt der Vertreter des „Franks. Generalanz.“
Bahr in der „Post“, er sei Vermittler gewesen zwischen
der „Loßdoner Finanzchronik“ und dem hiesigen Jour¬
nalisten Hamburger. Der Herausgeber der „Finanz-
chronik“ Dr. Nosendarff habe 1000 Mark Kaufgeld an

ihn eingesandt. Hamburger ist seit Freitag Abend
verschwunden; nach der „Staatsbürgerztg.“ befindet
sich Hamburger in einem Krankenhause.

Dresden, 6. August. (Berl. Lokalanz.) Der Hof-
schauspieler Albin Stwoboda ist gestorben.

Königsberg i. Pr., 6. August. Der „Königs¬
berger Allgemeinen Zeitung“ zufolge hat der ruf ische
Finanzmini st er Witte seinen B e v oll-
m ächtigt en in Deutsch land angewiesen, die
Vor arbeiten f ür einen Handelsver¬
trag ej nzuft ellen.

Helgoland, 6. August. Die „Gera“ mit dem
Grafen Waldersee an Bord ist neben der
Düne bei.Helgoland vor Anker gegangen.

Zürich, 6 . August. Ejne aus fünf Köpfen be¬
stellende Touristengruppe, Holländer und Schweizer,
welche vor acht Tagen einen Aufstieg auf den Mont
Blanc unternahm, wird vermißt.

Paris, 6. August. In einem Artikel über den
neuen deutschen Z oll tarif sagt der „Temps“,
der Tarif werde wahrscheinlich Repressalien gegen die
deutsche Industrie zur Folge haben, im übrigen werde
diese selbst wegen der Vertheuerung der Lebens¬
bedingungen und demnach auch der Arbeitskräfte beein¬
trächtigt werden.

Konstantinopel, 6. August. Hier wurden drei
neue Pestfälle festgestellt, wovon einer sich auf einem
Schiff und die beiden anderen in Stambul ereigneten.
Von letzteren ist einer tödtlich verlaufen.

Briefkasten der Redaktion.
Einsender. Zuschriften von Einsendern, die unS

ihren Namen nicht nennen, können wir nicht auf¬
nehmen.

„Fremde Sprachen“. Wenden Sie sich an

Herrn Justizrath Wolfen.

Schiffsverkehr vom 6 . bis 7. August, 12 Uhr mittags
Name

des Schiffs.
. .füllrer 8

A. Stahl
03. Sewerin
Th. Raatz
A. Werner
G. Krüger
Stasierowski
O. Stange
F. Wegener
W. Geschke
R. Senft
I Gradowski
C. Schattke
C. Schröder
2. Fabianski
R. Repnack
A. Zeitz
F. Koch
C. Rohde
C. Tönnis
A. Schönberg
F. Brüning

it. d. NahnS
bei«). Marne

ve» Dampfer»
(P-)

Waaren.
Istbuilfl

Zehden
I 24085
IV 777

XIII1952
XIII4771
III1721
XIII3357
I 24408
t 24400

Tetschen28
Nfw Nr .2
I 24622

Aussig 63
II11664
I 24471

XL V1235
Aussig 68

I 24057
I 23981
I 24038

I I 23598

2 fies. Kantholz
fies. Bretter
Mauersteine

Kalksteine
leer
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

• bo.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

Von nach

Schulitz-Berlin
do. do.

Brombg.-7.Schleuse
Bartschin-Neuteich
Grand enz-Kanalsg.

Brombg.-9. Schleuse
Bromberg-Gorsin
Berlin-Bromberg

do. do.
do. do.

Bromberg-Labischin
Berlin-Bromberg

do. do.
Bromberg-Labischin

Berlin-Bromberg
Stettin-Bromberg
Berlin-Bromberg

do. do.
do. do.
dö. do.
do. do.

Holzflößerei.

Von •3(63HOT5 Spediteur Holzeigenthnmer

Hafen-

Sr
143 I. Wegeuer-

; Schulitz
I. Wegener-

Schulitz
38

do 144 Transportgesell¬
schaft Dt.Fordou

D.FrankeSöhne-
Berlin

9V2

d.Ober
Brahe

58 Josef Krenski-
Rittel

Gustav Cohn-
Konitz •

—

Beiner»
hingen

ist
abge

schleust

schleust

Bilttittkir bet Weichsel, Stile, Netze.
Wafferstände.

egel
zu

Wasser st Ln de.

Lag Meter Tag Meter

3.18. 1,07
2 ,8 . 0,60
5. |8. 0,58
6 . 8 - 2,69

«-!«- b
5.18, 2,30

0,08

Weichsel.
1 Warschau. . . .

2 Zakroczym . . .

3 Thorn*) ....
4| Brahemünde . .

.Brahe.

Bromberg^' -Pegel
G o p l o s e e.

Kruschwitz . . .

Netze.
7 Pakoschschl.A-Pegel
8 Bartschin....
9 12 . Gram. Schleuse

ll) Weißenhöhe**). .

11 Usch
12 Czarnikau . . .

13 Filehne ....

*) Thorn über Null.
-**) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 8 erfolgt 8

früh morgens, die der anberen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,70 Meter.

2.8. 1,17
1 . 8 . 0,64
4.18. '0.68
5.18. 2,76

5.'8.

ji '90

l.f8. 2,30

548. 3,78 ; 648. |3,76
5. 8 . Il,90 6 . 8 . 1,72
548. i 1,56 6.!8 1,56
518. 0,76 6.8 0,72
5.8. 0,13! 6 . 8. 0,15
548 0,25 6 .|8 . 0,16
5. 8 . 0,26 6 8 . 0,26
548. |0,37 I 648 . |0,34

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge¬

fallen
Meter

0,04
0,10
0,07

0,02

0,02
0,18

0,04
0,02
0,09

0,03

Uhr

Breslau, 5. August. Die „Breslauer Zeitung¬
meldet zu der Zahlungsstockung der Firma Jakob
Landau Nachfolger: Die geplante Hülfsaktion ist gestern
Nachmittag in Berlin zustande gekommen. Sechs erste

innen, darunter tit Behrens Söhne-Hamburg, Cäsar
Zollheim-Berlm, schießen dem Bankhause 1'/« Millionen

vor c behufs Durchführung der Liquidation. Morgen
findet in Breslau eine Sitzung der Hauptgläubiger statt,
in welcher die näheren Modalitäten besprochen werden.

Gleiwitz, 5. August. Die „Konsolidirte Redenhütte¬
ist dem Oberschlestschen Syndikate beigetreten und hat
von demselben einen namhaften Posten Puddelrobeisen zum
Preise von 58 Mark pro Tonne ab Hochofenwerk ge¬
kauft. Es wurde festgestellt, daß die Verkaufsthätigkeit
des Syndikats ein über Erwarten befriedigendes Resultat
„ergeben „ hat und daß die Produktion bis Ende dieses
Jahres glatt nntergebr cht ist. In einer demnächst ab¬
zuhaltenden Versammlung soll die Verlängerung des
Syndikats beschlossen werden. Sämmtliche Mitglieder
haben ihre Geneigtheit hie>zu erklärt.

Köln, 5 August. Ueber die Rheinische Jmmobilien-
Aktienbank in Köln und die Firma G. Meumann in Köln
ist, der „Köln. Volksztg.“ zufolge, heute auf Antrag von
Gläubigern der Konkurs eröffnet worden.

Waarenmarkt.
Bromberg, 6. August. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 170 — >78 Mark, abfallende blau,
spitzige. Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 135 — 144 M-, feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 125 -130 M., gute Brau«
waare 130—140 M. nominell. — Erbsen Futterwaare
nom. bis 150 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 Mark.

Königsberg, 5. August. Weizen hochbunter — M.,
rother rnff. neu 792 Gr. 127 M, bunter — M. Roggen
besser, ittlänb. gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. meyr
oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit */, M. per
Tonne zu reguliren, alt 130, neu 132, 133, besetzt 131,50,
zur Saat 138, vom Boden —, mit etwas Geruch — M.,
russischer gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit Vü M. per To. zu reguliren, —,— M. per Tonne. —

Gerste große — M. — Hafer inländischer 135, 136
M. — Rübsen ruft. 232 M. — Raps mit Geruch 238 M.
— Wetter: Heiß. — Wind: NW. Thermometer: + 23
Grad Reaumur.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 6. August 1901

Per 50 Kilo oder
100 Mund

15J71 618“

WeizengrieS Nr. 1
„2

Kaiserauszugsmehl 1

Weizenmehl Nr. 000
„ „ 00

weiß Band
Weizenmehl Nr. 00

gelb Band.
Brotmehl. .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Roggenmehl Nr. 0
0r

1
2

Kommißmehl“.
Roggen-Schrot;

h

„

15,8015,80
14,80114,8)

6,00 i 16,00
15,0015,00

12,80

12,60

MO
5.40
5.40

13,00

12,80

9^60
5.40
5.40

11,80 11,80
1 11,00 11,00

10,40 10,40
7.60 7,60
9.60 9.60
8,80, 8,80

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

Roggen-Kleie.
Gersten.Granpel

M », 2
n h 3
» n 4
„ „ 5
*• ## 6

u
„ grob

Gerstengrütze N.l
„ „ 2

3
Gerstenkochmehl 1

„ 2
Gerstenfnttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

99 2

1517
.11

5,60
14.00
12.50 1
11.50
10.50
10;Ö0
9.50
9.50

10,30
9,80
9.50
8.00

5,60
17.00
16.00

6 | 8
“

M

5,60
13,70

2,20
11,20
10,20
9,70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20
8,00

5,60
17.00
16.00

15,50115,50

(Nachdruck verboten.!
Berlin, 6. August, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 5 . 6. Kurs vom 5. 6.

Amtliche Notiz
Disk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

170,23
189,00
199.70

21,20
Tendenzschwach.

169,50
189,4
198.70

21,60

Lanrahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4'/- Rnff. n.Anl.
Rufs. Noten ult.

175 251175,75
—: 70,50

81,75
97,20, 97,25

Ttrschen *^alwylait.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.

R.19| |.461.10)3.23 7J7|12l>2^
^

eil 7|loio3f'414.45 a-ÜEl *8.43

Aus Bronibers nach
- - -

“TkeralöO;!
ßirsebn (
6mJew 5.07 direkte Verbindung.

' PeKB |6.25 8.5011.401* 12.06 3.231724| 10.44
” Calfflsre 5.20i 9.20 1.45! - 14.08, 12 75
=■ Zoll 6.231 2.00)7.21) — I — | -~

In Bromhvrgr von

S Mell 45919.06, 1.2814.00; 7.584036*1214
” Hmr6.n 3.29jl2.556.55 3.13)9.5611.1^

»irtdiin 8.30!i1.30|3.13 ; *1S.m| 7.O9 10~
6mdm I direkte Verbindung 11.52
P«ieii|6.11|9.54| 1.31)4.37 6.53|ll.01 i *8.40|9.54| 1.31|4.37 6.53 U.Q1*8.4TT

18.21 - 112.51 - 16.48)1037^8.24 1.00^10.90 _ _ j_-^
T* < ibeads — S.S» fräh iii4

r.S^_ Miaut, aatentr.

Ausführliche Fahrpläne siehe „OftdentfcheS KurS.
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten«
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom.
oerg tu der G r u en a u e r s ch e n B u ch d r u ck e r e i

Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Biittlerschen
Suchhandlung (A. F r o m m) Brückenstraße, beiEbbeck r

Larenftraße 8, G. Abicht, Friedrichstr., W. Johnes
Suchhandlung (H. S ch r o e t er), Danzigerstraße 14, E
H.e ch t. Danzigerstraße 9 u. S t e i n b r u ck u. M a l a <

-lns ky, Bahnhofftraße 97.



Arienheller.

Korrkurswaaren-
Airsverkauf.

Die aus der August Domke-
schen Konkursmasse, Friedrich¬
straße 60 erstandenen Waaren,
bestehend aus Kopf-, Kleider-,
Taschen-. Möbel-. Zahnbürft.
sow.sämtl. and .Bürstenartikeln,
Kämmen, Spiegel« rc. werden
m billigsten Preisen ausverkauft.

Wichtig m

für die

tenbesitzer!
“

6B 000 Rollen 1000/1801

fjlapeten- \ s™

r

d

I Bestparüeen f a«

Hälfte des früheren Preises
solange der Vorrath reicht,
zum verkauf gestellt! Wo Be¬
darf qoch nicht gedeckt, bitte
im eigenen Interesse meine
1901 Restermusterkarte einzu¬

fordern ! (304

IMavSciileisiiiiBriiteE
Erst. Ostd. Tap.-Vers.-Haus,

Begründet 1868.
Für hochmoderne und schön

gelungene Dessins 1900:
58 goldene Medaillen.

Eterswalder Korklmo.eum!
Muster zu Diensten.

Bester
pttinkoblenthetrl
M — Dacht Heer — W

stets am Lager. (17 8
Julius Jacoby 1

8 Asphalt - Dachpappenfabrik 8
8 Alexanderstr. 8. gg

Inserate« - Annahme für den
'

®raniitn$cr Cesestigen
th.$*p.CharlotteLewy,füebd)tl5,

Original-Preis. Rabatt.

Bettfeder« w.f-ub----.!
abgeholt. Geschw. Albrecht, j
58) Kasernenstr. 7 neben der Post

Nordische Elektrlzltäts- u. Stahlwerke
Actien-Gresellschaft.

Abtheilung Ostdeutsche Industriewerke
in Danzig.

Specialität: <79

Dampfkessel
jeder Art.

Hydraulisch e Nietuug u. pneumatische Stemmvorrichtung.
Projekte u. Kostenanschläge an! Verlangen ohne Berechnung.

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbekömm¬
lichen Traubenweines empfehle
ich meinen garantirt (176

unverfälschten

1898er Zothmin.
Derselbe kostet in Fässern von
30 Liter an

58 Pfg. pr. Ltr.

u. in Kisten v. 12 Fl. an 60 Pfg.
pr. Fl. von ca. */4 Ltr. Inhalt
einschl. Glas. Als Probe ver¬
sende ich auch 2 Fl. nebst aus¬
führt Preisliste perPost. Zahl¬
reiche Anerkernungen lieg. vor.

Carl Th. OeInnen.
Coblenz a. Rhein 76.

Weinbergbesitzer u. Weinhandl.

AMM-A.,/

Das Reichsgericht
hat in seiner Sitzung vom 13. April d. I. in der Strafsache gegen den Apotheker. . .

in. . . entschieden, daß unter dem Namen (81

„Migränin“

nur dasjenige Präparat abgegeben werden darf. welches von den Farbwerken vorm.

Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M. unter dieser Bezeichnung in den Handel
gebracht wird.

ES begeht daher jeder, der dieses Waarenzeichen für eine andere Waare benutzt,
eine strafbare Handlung.

Es liegt im Interesse deS Publikums, beim Einkauf von „Migränin“ in den
Apotheken 2 c darauf zu achten, daß die Umhüllung, welche das Medikament einschließt,
die Aufschrift

„

„Mrgranm“
trägt, weil es nur dann die Gewißheit hat, daß ihm daS altbewährte Höchster
Präparat verabreicht wird.

Nichts
Die sicherste, schnellste und untrüglichste

Hilfe im Kampfe mit sämtlichen lästigen
Insekten ist und bleibt „Ori.“ Fliegen,
Flöhe nnd Läuse, besonders auch Kakerlaken,
ferner Motten, Blattläuse und Milben, vor
allen aber die ekelhaften Wanzen fallen dem
„Ori“ unfehlbar zum Opfer. — Der Erfolg
ist verblüffend. Die rapide Wir-

|
_

||||

kung ist fabelhaft und staunen- W
erregend. Jeder Mßersolg ist B
ausgeschlossen. Einzige praktische B
Rettung vor Fliegen in den

“ ^

Wohnungen „Ort“ ist dem Landmann in

OBI

LSohmmgen. „Ort“ t)t Dem xsanDmamt m

den Biehställen geradezu unentbehrlich. Die
Fliegen schaden durch die Beunruhigung des
Viehes enorm. „Ori“ ist Mensch
Fliegen schaden durch die Beunruhigung des

'hen und
Haustieren vollkommen unschädlich. Die
Konsumenten loben „Ori“ mit Ueberzeugung

und Begeisterung. Infolge der außer-

wlrkt so

gut, wie

ordsntlichen Beliebtheit und des ungewöhn¬
lichen Vertrauens kolossale Verbreitung.
„Ori“ hält als wirkliche Erlösung von der
Insektenplage seinen Siegeszug durch die
ganze Welt. Man bitte seinen Lieferanten
und jedes einschlägige Geschäft, daß genügend
Vorrat von „Ori“ vorhanden sei. Man

verlange ausdrücklich „Ori“,
lasse sich nichts anderes als
„ebenso gut“ aufreden und weise
vor allem veraltete, wenig wirk¬
same Mttel mit Entrüstung von

sich. — „Ori“ wird niemals ausaewogen
verkauft, sondern ist ächt und wirksam nur
in den verschlossenen Originalkartons mit
Flaschen a 30 Pf., 60 Pf. und 100 Pf.
Für wenig Geld ein glänzender Erfolg.
Ueberall in allen Städten, selbst in

'

meisten Dörfern erhältlich.

gut jeglichen Haushalt!
Täglich. Postversand unter Post

Nachnahme von: Heringen inAspcc,
Bratheringen, Frühstücksheringen,
Heringen in Senfsauce, Holländer¬
sauce, Champignonsauce p. 2'/Md.
Dose 1,50. Mk.. desgl. Delikatek-
Rollmops, 2i/8 Pfd. Dose 150 Mk..
Heringe in W^in ob. in Bouillon,
ä 1 Pfd. Dose 80 Pf., Bratschollen
per 4 Liter Dose 2,10 Mk.

Fischkonserven -> Fabrik und
Fischräucherei von Carl Reimer,
Ostseebad Wnstrow in Mecklbg.

QaVid’S
HÜigHoS-

pr. Kd. Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feigste Fabrikat der fteujelt.
FR. David SöfW, Halle a.S-

Proben A”£abe nächster jiiederla^ seqden Kostenlos.

Süf?rahm-Natur-Tafelbutter
Ponkolli ä 5Kilo f. 8M. franko geg.
Nachn. sendet Meieret und Molkerei
Simmat, Jugnaten Ostpreußen

$06 größte Krot
giebt'S nur in (1144

Schöndorf
bei F.Scheiba, Kujawierstr.25.

Arienheller.

Kartoffeln,
1/4 Zentner 75 Pfg. frei Haus
verkft. Peterson, Schleufenau.

•• lauf und Verkauf*

»«Anheften in benfibfet-
Anlagen

(Vorschriften zur Beachtung.)
Grnenaimclie BneMrnckerei

Otto Grnmlt

Es Ist unmöglich,
sich ohne Erfahrung eine Vor¬
stellung von den unvergleich¬
lichen Wirkungen gegen alle
Hautunreinigkeit., Ausschläge

u. s. w. der (905

£ Theerseliweiel-Seile
Marke: Dreieck mit Erd¬
kugel u. Kreuz von Berg¬
mann & Co., Berlin NW. v.

Frkf. a. M. zu machen. Preis
pr. Stck. 50 Pf, bei A. Will-
mann’s Nachf.. Drogerie, Bahn-
hofstr., H. Kassler, Parfümerie.

Danzigerstrasse.

Ein einziger Versuch und man ist überzeugt!
In Bromocrg zu ’.tNoeu m üui -plusterten vuti tan Grosse jnam,, raut mutz, <uarl Aug.
Grosse Ww., Hugo Gundlach, Wilh. Heydemanu, Carl Schmidt, A.Wilimann.

J. Krause, Bromberg
Danzigerftrasie Nr. 60

IsOelkmgs- mit) AtzhMirmlgs-KesG
empfiehlt sich

$ur Eindeckung aller Dacharten
unter langjähriger Garantie. (12

ft Bürgerliches
Gesetzbuch

mit ausführlichem Sachregister,
oktav Format, 264 Seiten Text,

für 25 Pfennige bei

Es 1

I

WSU-sdW *teliijn-

y Wiari &nJ(en Jraül
I5as Pe?jaiu beziehender. KW

Bohlen, Stamm-u.
Zopfbretter,

besäumte Bretter,
Dachlatten und
Einschiebdecken,

sowie aus unserer hiesigen Dampf-
ziegelei

Mauer- Falzsteine
in bekannter Güte

0 f f e r i r e n billigst

Eanlak & Co.,
Crone a. Br. (176

Arienheller.

Futterartikel- u. Düngemittel - Grosso - Geschäft.
Alleinvertrieb u. Lager für die dortige Gegend:

M. John, Bromhers, Livonlmtr. 12
offeriren zu billigsten Preisen:

americ. Maisölkuchen, bestes Milch- u. Mastfutter.

Prospecte und Muster stehen gern zu Diensten.
Special - Melassefutter, vorzügliches Kraft- und

Sanitätsfutter, Ersatz für Hafer,
Kleie-, Malzkeim-, Melassefutter,

Roggen- u. Weizenkleie, Baunrwollsaatiiiehl, Reisfufteritiehl,
Leinkuchen und -Mehl,

Erdnusskuchen und -Mehl, Erdnusskleie etc. etc.
und geben jedes beliebige Quantum ab. 16

Arienheller.

C. lunga, Bnhnhafstr. 75.

Den höchsten Preis
f. gut erd. alte Sach., ltnif. rc. zahlt
P. Schwersens, Friedrichspl. 29.

Bestelluttgeu per Postkarte.

Ein gut erh. gr. Repofitorium
für ein Kolonialw.- u. Dest.-Gesch.
passd, wird zu kauf. gef. Off. u.

J. J. 88 a. d. Geschst. d.OstdMesse.
Reelle, gut verzinsliche

MM“ Hnndgrnndstncke
i. Bromberg u. and.Garnisonstädt.,

!Ä7gu“c CeschWgrMe.
4. LafalK in kleineren Städten
Jl. sind unter günstigen
Bedingungen abzugeben durch
P. Loebel, Lromderg, PrinMlsöhe 32.

Ein gut geh. eiliges. Kolonial -

Waaren-, Delikateß-Gefchäft
ü. Kleinhandel m.Spirituoseu
in Bromberg, über 30 000 Mark
Umsatz, ist bs. Umstände h. unt.
günstig. Bedingungen gegen An¬
zahlung v. 2 3000 Mk. zu Ver¬
kaufen. Pacht !000 Mk. Gest.
Offerten u. B. B. 77 an die Ge¬
schäftsstelle d. Ostd.Presse Brombg.

In einer Provinzialstadt über
4000 Einwohner ist eine kleine

Wirthschaft,
Wohnhaus, 3 Beamtenwohnungen,
dicht am Bahnhof, zwischen zwei
Chausseen, an der Warthe mit
3 Bauplätzen, 5 Morgen Garten
und Wiese belegen. Grundstück
eignet sich vorzüglich als Lager,
platz — Wohnhaus, Scheuern,
Stallung tadellos, Anzahlung
12—15000 Mark. Preis 2^000
Mark, Umstände halber sofort

zu verkaufen.
Offerten unter P. 14 A. Krause,
Samter. (*1

Ifliisumtiflltungen
übernimmt (111

Danzigerftraße 104.

Das Beste
dom Gute«

ßcfcntemaTk* ist

Tiedemann'S Bernstein-

Fußbodenlack mitFarbe.
fiSSP Weltausstellung Paris 1900

goldene Medaille.
Niederlage

inBromberg bet Dr.AurelKratz,
Wollmarkt 3 u. Rinkauerstr. 1.

Vsrzüsl Heu
verkauft a Ctr. ab Bahnhf. 3,70 M.
Fr.Wilke,SriilfMfeimnl04.Eflru^461.

Schlesische

GmitMteil
einige 100 (öMtr., gut erhaltene,
sind zu verkaufen bei (16

Otto Trennert,
Erste Bromberger Stück- und

Kunststein-Fabrik.

Halbe Ctr.». viertel Ctr.
starke Asten “ÜÜB

hat abzugeben (18
J. Hirschfeld, Posenerstr.29.

Hängelampe, Waschtisch,
Tellerwaage, Jahrg. 1876,
1881, 82, 88, 89 d. Garten
lanbe, Klaviersefsel.
1437) Elisabethmarkt 3, 1.

Ein noch gut erhaltener
Militär - Extra - Waffenrock
preiswerth zu verkaufen. (1439

Zu erfr. Mittelstr. 22, I l.

1 weißer Ofen zum Abbruch,
2 Ausgüffe, 1 neues Fenster,
1 Rinnfteinplatte bitt zu verk.

Nathan, Friedrichstraße 50,

Ein lagen,
Verkauf. Kujawierftraste 4.

Elegante
Kernn- # * *

* * Garderobe
fertig und nach Maass

nach dem neuesten Schnitt

Deutscher Mode
liefert unter Garantie

tadellosen Sitzes

Gustav Abicht,
Bromberg.

Verkauf nur gegen haar.

WaMungs-Anzeigen

ist glsjer Labes mit geröMigesKellereies
in frequenter Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaaren-,
Dclikateß- und Aufschnittgeschäfts, auch zu jeder anderen Branche
vorzüglich geeignet, ist von sofort ebenst zum 1. Oktober zu ver-

mietheu. Gottschalk, Kasernenstraße 3,

Der Ulaffen Friedrichsir. 1
ist zu vermiethen. (7

Laden
Danzigerftraße 20.

1 Laden mit smtl. Einricht.,
daran Wohn. m. sämtl. Zub., zu
jedem Geschäft passend, a. Markt.
Auch freund!. Wohnungen v.
3 it. 1 Zimm. mit Kabinet, Küche,
Keller u. Stall, a. Balk. u. Garten
vom 1. Oktober billig zu verm.
C. Andres, Schwedenbgft.14,1.

Eine Herrschaft!, lilnnng
1 Etage, bestehend aus 8 Zim-
lnent und sämmtlichem Zubehör
mit Gartenbenntzung, auf Wunsch
auch Pferdestall und Wagenremise,
sofort od. zum 1. Oktober zu ver-

miethen. Nähere Auskunft ertheilt
Schlossermeister Lüneberg,
Wilhelmftraße 11. (294

Ein Laden nebst ÜMjimng
zum Oktober zu vermiethen. (19

Biktoriaftr. 8, 1 Tr. r.

Ein Laden nebst Wahnnng
Schwedenhöhe, Neuestr. 1 zu
vermiethen. Näheres daselbst.

Eine Werkstelle,
dazu 2 Zimmer und Küche, sowie

iLabennlitanchahncWobn.,
für jede Branche geeignet per
1. Oktober Wilhelmstraße 59
zu vermiethen. K G. Schmidt.

1 herrschaftliche Wahnnnz,
5 Zimmer, Badezimmer u. reicht.
Zubehör, ist zum 1. Oktober zu
vermiethen. Elisabethstr. 55,1.
Besichtigung 10-12, 5-7 Uhr.

3. Etage, “MZ
1 Wohnung, 4 Zimmer, Kab.,
Küche und Zubehör, elegant ein¬
gerichtet, p. 1. Ott. z. vermiethen.
Lrnst Schmidt,Bahnhofstr. 93.

Wohnnng um 3 Zimmern
nebst Zubehör billig zu vermiethen
17) Mittelstraße Nr. 41.

Vom 1. Qkt. er. zu vermiethen:
Bahnhofstr. 49, 2 Tr., 4 Zimm.,

Küche und Zubehör.
Rinkauerstr. 33 flott gehende

Bäckerei mit Inventar.
Johannisstr. 10, 1 Treppe,

2 Zimmer, Küche u. Zubehör.
A. Cohnfeld, Bahnhofstr. 32.

Hempelstraße 2.
Die vom Bezirkskomm. innehab.
Wohnung 5 Stub., Entr., Küche,
Zubehör ist v. 1. Oktbr. z. verm.

Herrschaft!. Wahn.?jkEt°L
4 Zimmer, part.. Oktbr. zu verm.

Biktoriaftr. 8, 1 Tr. r.

Karlstraffe 24
sind per 1. Oktober Z zimmrige
Wohnungen zu vermiethen.

Iaazigerstratze 139
Herrschaft! Bahilnng,

6 Mitunter, Sdqqici u.

komfortab. eingerichtet, p. 1. Oktob.
zu vermieth. Oskar U nverferth.

Rener Markt 10
Saal it. 7 Zim., Bad, Balk., Gart.,
a. Pfdst. v. sogleich z. v. 'Petzlafk.

Herrsch. Hochpt.-Wohnnng
von 5 Zimmern, reicht. Zubehör
per 1. Okt. ev. früher Biktoria-
straße 6 zu verm. Näh, daselbst.

Wohnungen Heynestr. 43.
1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.
1 „ 2Z. „ „ Kab. zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning. Danzigerftr. 43.

Herrschaftliche Wahnnng
von 4 bis 5 Zimmern vom 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (280

Danzigerftraße Nr. 64.
1 herrsch. Wohn.v. 3 Zimm.,

reicht. Zubeh., elektr. Licht, Gas u.

Wltg., auf W. a. Pferdeställe zu 4
Pferden, dies. von gleich auch 1./10.
Schleiiiitzstr.18. Ebenf.Mittelstr.l4
2 kl. Wohn. v. 1 Stube, Küche u.

Zubehör v. 1./10. zu vermiethen.
Auskunft bei Herrn Neumann,
Mittelstr. 14, 1 Tr., oder bei mir.
C. Andres, Schwedeubergstr. 14 I.

Kleine Wohnung, 2 Stuben
und Küche, für 180 Mk. nur an

ruh. Miether. Näh. Karlftr. 1 1.

!! Me ArheitSräilme!!
Das Erdgeschoß mein. Fabrikgeb,

(ca. 460 qm Grundfläche, hohe.
helle, trock. Räume) ist im Ganzen
od. bis zu Vi geth. zu verm. Geeign.
für a. Gewerbe, a. f.Schloss., Tichl.,
S tellmacher rc. Theodor Simons.

Pferdestall n. Wagenremise
zu vermiethen. Kornmarkt 10.

Pserdestall für 2-3 Pferde
zu vermiethen Kastanienallee 2.

Arienheller.
Hierzu eine Beilage.



M ISS. Meilcrge. - Mromberg, 7. August 1901.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Bekämpfung der Tuberkulose.
(Berl. Korresp.) Der britische Tuberkulosekongreß

hat am 26. Juli d. I. sein Ende erreicht. Im Mittel¬
punkte des Interesses standen unstreitig die Anschau¬
ungen, welche unser Landsmann Robert Koch in

glänzender Rede über die Bekämpfung der Tuberkulose
im Lichte der bei anderen Infektionskrankheiten ge¬
sammelten Erfahrungen entwickelte. Sein an An-

-egungen reicher Vortrag brachte den Hörern eine

große Ueberraschung. Wohl in allen Ländern hat die

Presse bereits die Nachricht verbreitet, daß Kock bei

Untersuchungen, die er in Gemeinschaft mit dem be¬
kannten Veterinärarzt Professor Schütz in Berlin an.

stellte, die Ueberzeugung gewonnen hat, daß die mensch¬
liche Tuberkulose auf unsere größeren Hausthiere, be¬

sonders auf Rinder, nicht übertragbar ist. Er sprach
ferner die Ansicht aus. daß auch umgekehrt die Gefahr
einer Uebertragung der Tuberkulose durch die Milch
tuberkulöser Kühe oder durch von solchen stammende
Molkereiprodukte, falls sie überhaupt bestehe, nicht so
groß sei, wie man bisher allgemein angenommen habe.

Die Ergebnisse der genannten Untersuchungen
waren unseren Reichs- und Staatsbehörden nicht un¬

bekannt; schon im Anfang des Monats Juli hat sich
auf Anregung Robert Kochs, der selbst eine Nach¬
prüfung seiner Angaben wünschte, im kaiserlichen Ge¬

sundheitsamt eine zu diesem Zweck einberufene Kom¬
mission, der eine Reihe der hervorragendsten Fach¬
männer. u. a. auch Rudolf Virchow und Professor
Bollinger-München, angehörten, mit der vorliegenden
Frage beschäftigt. Es wurde bei dieser Gelegenheit
allgemein die Nothwendigkeit anerkannt, auf diesen
Punkt gerichtete Forschungen in größerem Maßstabe in

Angriff zu nehmen; ein entsprechender Versuchsplan
wurde ausgearbeitet. Natürlich bedingen derartige Ver¬
suche erhebliche Kosten, weil mit größeren Hausthieren
wie Rindern, Schafen, Schweinen oder mit schwierig zu
beschaffenden kleineren Thieren wie Affen gearbeitet
werden muß. und hierin ist auch zumtheil der
Grund zu suchen, weshalb solche Untersuchungen
früher unterblieben sind. Es sind zwar ähnliche
Forschungen bereits an den gewöhnlich zu Versuchs¬
zwecken benutzten Meerschweinchen und Kaninchen aus¬

geführt, aber ohne daß es gelungen wäre, deutliche
Unterschiede zwischen den Bazillen der Perlsucht und
denen der menschlichen Tuberkulose nachzuweisen.
Außerdem schien die Frage durch die Entdeckung des
TuberkelbazilluS und durch den Nachweis anscheinend
identischer Bazillen in den krankhaften Veränderungen
sowohl bei der Perlsucht, wie bei der menschlichen
Tuberkulose durch Robert Koch im Sinne einer
Identität beider Krankheiten entschieden. Ein
dringender Anlaß zur Erweiterung dieser Arbeiten
lag damals um so weniger vor, als bei mehreren
anderen auf den Menschen übertragbaren Thierkrank¬
heiten das Experiment an kleineren Thieren zu zu¬
verlässigen Ergebnissen geführt hatte. Nachdem aber
nunmehr von Koch selbst Zweifel geäußert sind, wird
durch Heranziehung großer Thiere ein abschließendes
Urtheil zu erstreben sein.

Schon jetzt unsere Maßnahmen gegenüber der Ver¬
breitung der Tuberkelbazillen durch Milch und Milch¬
produkte zu ändern, liegt jedoch kein Grund vor, zumal
vielleicht mehrere Jahre vergehen werden, bevor die
Versuche endgiltig abgeschlossen sind. Es darf nicht
vergessen werden, daß eine der wichtigsten Maßregeln
in dem Kampfe gegen die Ausbreitung der Tuberkulose
unter dem Rindvieh und den Schweinen die Verhütung
der Verschleppung lebender Tuberkelbazillen mit den
Molkereiabfällen darstellt. Die Molkereien werden also
auch künftig im Interesse der Produzenten für eine
Beseitigung dieser Gefahr durch Erhitzung der Milch
in geeigneten Apparaten schon aus veterinären Gründen
sorgen müssen. Ebenso kann den Konsumenten nicht
dringend genug gerathen werden, die Milch vor dem
Genuß wie bisher gründlich abzukochen, um auch den
Erkrankungen durch andere in der Milch unter Um¬
ständen enthaltene ansteckende Keime, wie die Erreger
der Darmkrankheiten der Kinder, des Typhus u. a.,
vorzubeugen.

Danzig, 3. August. Ein Beleidigungs¬
prozeß, der das Interesse weiter Kreise in An¬
spruch nehmen dürfte, scheint hier in der Vorbereitung
zu sein. Die „Danz. Ztg.“ berichtet hierüber: Seit
einiger Zeit war hier eine Broschüre verbreitet, welche
Konsistorialrath a. D. Dr. Franck verfaßt hat und als
Manuskript hat drucken lassen. In derselben bespricht
Dr. Franck die auf seinen Amtsrücktritt bezüglichen
Vorgänge und die vor dem Abgang gegen ihn geführte
Disziplinaruntersuchung. Die dabei in bezug auf den
als Untersuchungsrichter fungirenden Konsistorialrath
Hildebrand aus Königsberg, den hiesigen Konsistorial-
präsidenten und einzelne Geistliche vorgetragenen Be¬
hauptungen und Erwähnungen, welche zum Theil den
Vorwurf der Rechtsbeugung enthalten, haben den
evangelischen Oberkirchenrath wie das hiesige königliche
Konsistorium veranlaßt, bei der Staatsanwaltschaft das
strafgerichtliche Einschreiten gegen die Kundgebung zu
beantragen. Demgemäß fand heute Vormittag die ver¬
antwortliche Vernehmung des Herrn Dr. Franck vor
dem hiesigen Amtsgericht statt.

Ratibor, 4. August. Eine interessante
Privatklagesache gelangte kürzlich, der „Schlesi¬
schen Zeitung“ zufolge, vor der hiesigen dritten Straf¬
kammer zur Verhandlung. Kläger war der praktische
Arzt Dr. Malisch in Deutsch - Krawarn, Angeklagte
waren die Pfarrer Deponie zu Groß-Hoschütz und
dessen Bruder Sanitätsrath Dr. Deponie zu Wildbad
in Württemberg. Der Sachverhalt ist folgender: Im
März 1897 erkrankte Pfarrer Deponie an einer starken
Erkältung und wurde vom Privatkläger, mit dem er
damals befreundet war, ärztlich behandelt. Bei dem
Gebrauch eines von dem Privatkläger verschriebenen
Medikamentes stellten sich bei dem Kranken nach
seinen Bekundungen heftige Magenschmerzen und
später Bluterbrechen ein; der Kranke litt an über¬
großem Durst und verspürte in der Kehle heftiges
Brennen; in der Krankenstube verbreitete sich ein
penetranter Geruch. Der Patient unterließ in der
Folge den Gebrauch des Medikaments. Die Magen-
schmerzen- und das Blutbrechen dauerten aber noch
lange fort. Bei Gelegenheit eines Besuches des
Sanitätsraths Dr. Deponie bei seinem Bruder klagte
dieser sein Leiden. Sanitätsrath Dr. Deponie unter¬
suchte den Kranken und forschte nach der Ursache des Blut¬
brechens. Der Pfarrer erzählte von der ärztlichen Be

Handlung durch Dr. Malisch und brachte das noch vor¬

handene Rezept hervor. Nach Prüfung desselben
erklärte Dr. Deponie, der Arzt habe „Phenol“ (ton»
zentrirte Karbolsäure) verschrieben und dieses
starke Gift sei die Ursache der Folgekrankheit.
Gemeint war aber „Tustol“ (ein bei Erkältung mit
schlecht löslichem Husten gebräuchliches Medikament.)
Dr. Malisch hatte allerdings versehentlich nach dem T
ein h, also „Tbussol“ geschrieben. Das Medikament
war in einer Troppauer Apotheke angefertigt worden.

Pfarrer Deponie hat dann, wenn er mit Geistlichen
oder Bekannten zusammenkam, bei Schilderung seines
Leidens erzählt, daß Dr. Malisch ihm ein starkes Gift
verschrieben und ihn dadurch an der Gesundheit ge¬
schädigt habe; gegenüber dem Dr. Malisch selbst hat
er sich darüber nicht ausgesprochen. Mit dem
Sanitätsrath Dr. Deponie kam dann Dr. Malisch
im Oktober 1900 zusammen. Letzterer behan¬
delte ein Kind an einer Augenentzündung.
Dr. Deponie, der bei seinem Bruder zu Besuch
weilte, wurde von den Eltern des Kindes hinzugezogen.
Beide Aerzte waren über die Behandlungsart ver¬

schiedener Auffassung. Um seine Ansicht zu rechtfer¬
tigen, schrieb Dr. Malisch an Dr. Deponie einen Brief,
dem er eine wissenschaftliche Erklärung aus einem medi¬

zinischen Werke beifügte. Die Antwort auf diesen Brief
bildete ein Schreiben des Dr. Deponie, worin dieser
dem Dr. Malisch in höhnischer Weise den Vorwurf
machte, daß er seinerzeit seinem Bruder unsachgemäß
Phenol verschrieben, ihn damit elend gequält und eine

„Roßkur“ an ihm vorgenommen habe. Dr. Malisch
strengte dann gegen den Pfarrer Deponte und den
Sanitätsrath Dr. Deponte die Privatklage an. Das
Schöffengericht Hultschin sprach aber die beiden
Angeklagten frei, indem es zwar annahm, daß die Be¬
hauptung der Angeklagten, Dr. Malisch habe Phenol
verschrieben und dadurch den Pfarrer an der Ge¬
sundheit geschädigt, widerlegt sei, den Angeklagten
aber den guten Glauben beimaß und ihnen den
Schutz des § 193 St.-G.-B. zubilligte. Gegen dieses
Urtheil legte der Privatkläger Berufung ein. In der
Verhandlung vor der hiesigen Strafkammer bekundeten
die Sachverständigen, Kreisarzt Dr. Kühn (Ratibor)
und Apotheker Plaschke (Troppau), daß das Wort
„Thussol“ auf dem Rezept nicht „Phenol“ gelesen
werden könne, da Phenol in der angegebenen Dosis
von 0,2 von den preußischen wie von den österreichi¬
schen Apothekern nur in besonderen Fällen gegeben
werden darf. Außerdem konnte aus dem Preise der
Medizin ersehen werden, daß der Apotheker sich geirrt
haben müsse, falls er Phenol gegeben haben sollte.
Der Kreisarzt erklärte, daß selbst int Falle einer Ver¬
wechselung die Wirkung der vorgeschriebenen Dosis
nicht schlimm sein konnte. Demgemäß wurde Pfarrer
Deponte freigesprochen, sein Bruder Sanitätsrath Dr.
Deponte aber wegen Beleidigung des Dr. Malisch zu
100 Mark Geldstrafe verurtheilt.

Das Recht auf das Telephon. Eine für
Vermiether wie für Miether wichtige Entscheidung hat
das Landgericht zu O st r o w o gefällt. Ein dortiger
Miether beabsichtigte, sich zu geschäftlichen Zwecken den
Telephonanschluß herstellen zu lassen. Der Wirth
weigerte sich, der Postverwaltung gegenüber seine Zu¬
stimmung zu der Herstellung des Fernsprechanschlusses
zu erklären, während, wie bekannt, ohne eine solche
Genehmigung des Hauseigenthümers die Post dem
Antrage auf Bewirkung einer solchen Verbindung nicht
stattgiebt. Der Miether wurde gegen seinen Haus-
wirth klagbar. Die Weigerung des Beklagten beruhte
auf der Besorgniß, daß durch Anlage des Fernsprechers
sein Haus der Blitzgefahr in vermehrtem Umfange
ausgesetzt sein würde; diesen Grund wollte der Kläger
aber nicht gelten lassen. Er bezeichnete das Verhalten
des Beklagten vielmehr als Chikane, da alle
anderen Hauseigenthümer am Orte die von ihren
Miethern erbetene Zustimmung ohne weiteres ertheilt
hätten. Das Landgericht in Ostrowo erkannte auf
Abweisung der Klage unter folgender Be¬
gründung: Der Vermiether ist verpflichtet, dem
Miether die Wohnung zu dem vertragsmäßigen, bezw.
zu dem verkehrsüblichen Gebrauche zu überlassen und
sie in entsprechendem Zustande während der Dauer
des Miethsverhältnisses zu erhalten. Es fragt sich
also, ob für einen Geschäftsbetrieb höherer Art und
größeren Umfanges in einer Stadt von 12 000 Ein¬
wohnern das Vorhandensein eines Telephons als er¬

forderlich zu erachten ist oder nicht. Das Landgericht
hat in Erwägung gezogen, daß zur Zeit des Ver¬
tragsabschlusses eine Fernsprechftelle am Orte noch
nicht bestand, daß auch zur Zeit der Klageerhebung
die Einrichtung erst im Entstehen begriffen war,
und daß bis dahin nur ganz vereinzelte An¬
schlüsse stattgefunden haben. Unter solchen Um¬
ständen war es der Meinung, daß von einem
„gemeingewöhnlichen“ Gebrauch einer Fernsprechein¬
richtung zur Zeit noch nicht die Rede sein könne, und
daß regelmäßig ein zwingendes Bedürfniß hiernach in
einer so kleinen Stadt mit geringen räumlichen Ent¬
fernungen nicht anerkannt zu werden vermöge. Anders
läge die Sache, wenn das Miethsgrundstück sich in
einer großen Stadt befände, in der allenthalben Ge¬
schäfte von einiger Bedeutung eine Telephonver¬
bindung besitzen, so daß man ohne weiteres auch an¬

nehmen könne, der Vermiether werde den bestehenden
Gepflogenheiten und den aus ihnen vielleicht erst ent¬
wickelten Bedürfnissen Rechnung tragen und die Her¬
stellung eines Anschlusses zulassen. Im Streitfälle
müsse erst abgewartet werden, ob die Benutzung des
Telephons sich so allgemein erweise, daß das Fehlen
eines solchen als Erschwerung im Geschäftsverkehr an¬

gesehen werden müsse.

Kirnst uu> Wissenschaft.
Der Große Generalstab hat sich entschlossen,

die Schätze des Kriegsarchivs mehr und mehr durch
deren Herausgabe zu verwerthen und weiteren Kreisen
auch die ältere preußische Kriegs- und Heeresgeschichte
nahezubringen. Zu diesem Zwecke beginnt er, „Ur¬
kundliche Beiträge und Forschungen zur Geschichte des
Preußischen Heeres“ demnächst erscheinen zu lassen.
Sie werden mit einer Darstellung der „Anfänge der
alten Armee“ (Erste Hälfte des 17. Jahrhunderts) und
der Veröffentlichung von „Briefen Preußischer Sol¬
daten aus den Feldzügen 1756 und 1757 und über die
Schlachten bei Lobositz und Prag“ beginnen. Diese
urkundlichen Beiträge sind die dritte Reihe fortlaufender
Publikationen des Großen Generalstabes: seit nunmehr
18 Jahren sind die „Kriegsgeschichtlichen Einzelschriften“

t in bereits 3,0 Heften erschienen, deren Aufgabe ist.

nicht allein hervorragende Thaten der vaterländischen
Kriegsgeschichte klarzustellen und die Verdienste großer
vaterländischer Heerführer zu würdigen, sondern ins¬
besondere durch kriegsgeschichtliche Beispiele die wichtig¬
sten Fragen der heutigen Truppenführung zu beleuchten
und die Anschauungen vom Kriege zu fördern. Von
dev des weiteren in Vorbereitung befindlichen Reihe
der „Kritischen Einzelwerke“, in welchen unter Be¬
nutzung des neuesten, auch französischen Quellen¬
materials größere Abschnitte des Krieges von 1870/71
neubearbeitet, auch besonders wichtige Kämpfe ein¬
gehend dargestellt und Fragen der Truppen- und Heer¬
führung an Beispielen jenes Krieges erörtert werden
sollen, steht der erste Band, „Studien über Heeres¬
bewegungen“ enthaltend, zu erwarten. Gleich wichtige
Bände sind für die Folge in Aussicht genommen, so
ein Band über Abbrechen von Gefechten, eine Dar¬
stellung der Schlacht bei St. Privat, ein Werk über
den Feldzug von Le Mans u. a. m. — Ueberdies ist
der Generalstab noch beschäftigt mit der Herausgabe
von „Moltkes Militärischen Werken“, von denen sieben
Bände bereits vorliegen, und mit der Fortsetzung der
Geschichte der „Kriege Friedrichs des Großen“, von
der die Darstellung des ersten und zweiten Schlesischen
Krieges abgeschlossen ist und auch schon die ersten beiden
Bände des 7 jährigen Krieges vorliegen.

Ans Stabt itwfc £mtfc
Bromberg, 6. August.

* Invalidenrenten in Westpreuhen. Das
auffällig starke Anwachsen der Zahl der Jnvaliden-
rentenempfänger in der Provinz Westpreußen, welches
das Reichsversicherungsamt zur Anstellung von Unter¬
suchungen durch besondere Kommissare veranlaßt hat,
ist nach dem bisherigen Ergebniß der Ermittelungen
anscheinend darauf zurückzuführen, daß (abgesehen von
der Herabsetzung der Wartezeit) die anderweitige Be¬
stimmung dcs Begriffes der Invalidität durch das neue

Jnvalidenversicherungsgesetz die westpreußischen Aerzte
zu einer zu milden Praxis bei Ertheilung der Er¬
werbsunfähigkeitsatteste veranlaßt hat. Es ist daher
eine allgemeine Information der Aerzte über diesen
Gegenstand und nötigenfalls die Bestellung von

Vertrauensärzten zur Begutachtung der Erwerbs¬
unfähigkeitsatteste in Erwägung gezogen.

* Zur landwirthschaftttchen Nothlage. Das
Kriegsmmisterium hat sich bereit erklärt, zur Linderung
des landwirthschaftlichen Nothstandes in den Provinzen
Weftpreußen und Posen durch Hergäbe entbehrlicher
Bestände an Saatgetreide, Futter- und Streumitteln
aus Militärmagazinen beizutragen, soweit dies ohne
finanzielle Beeinträchtigung der Reichskasse geschehen
kann. Der Preis soll für Kleie dem Marktpreise, für
Weizen, Roggen, Heu und Stroh denjenigen Kosten
entsprechen, welche den Proviantämtern durch die er¬

forderliche Ersatzbeschaffung entstehen. Im Bedarfs¬
fälle werden den Landräthen durch die Korps¬
intendanturen diejenigen Proviantämter bezeichnet
werden, welche zur Abgabe von Magazinvorräthen in
der Lage sind.

* Personalien. Dem „Reichsanz.“ zufolge sind
versetzt worden: Der Katastersekretär Lüder in Brom¬
berg als Katasterkontrolcur nach Herzberg a. E., der
Katasterkontroleur Strasburger in Angerburg als Ka-
taftersekretär nach Bromberg, der Katastersekretär
Richard Müller in Gumbinnen als Katasterkontroleur
nach Angerburg und der Katasterkontroleur, Steuer¬
inspektor Lehwald in Bartenstein in gleicher Diensteigen¬
schaft nach Allenstein.

§ Schlosserinnung. Gestern hat im Wichert-
schen Lokale Die ordentliche Quartalssitzung der Schlosser-,
Büchsenmacher- und Feilenhauerinnung stattgefunden.
Der Obermeister Misch eröffnete sie mit dem Kaiser¬
hoch. Hierauf wurden sechs Lehrlinge als Gesellen
ausgeschrieben. Fünf derselben hatten ihre Prüfung
mit dem Prädikat „genügend“, einer derselben, der
i» der Schlosserei des Obermeisters gelernt hatte, mit
dem Prädckat „gut“ bestanden. Bier junge Leute
wurden als Lehrlinge in die Lehrlingsrolle ein¬
getragen. Der bisherige Vorstand wurde wiedergewählt.
Herr Schlossermeister Klingbeil wurde für das
Lehrlings- und Herr Schlossermeister Hans Teschner
für das Herbergswesen neugewählt. Nach Besprechung
innerer Angelegenheiten berichtete Herr Obermeister
Misch über die Verhandlungen des Schloffertages in
Freiburg i. B„ denen er als Delegirter der diesigen
Innung beigewohnt hatte. Nach Schluß der Sitzung
vereinigte man sich zu einem gemüthlichen Bei¬
sammensein.

A Crone a. ©♦, 5. August. (Verschie¬
denes.) Gestern wurden die Konfirmanden der
hiesigen Parochie in der Klosterkirche durch Pfarrer
Treder eingesegnet. — Die hiesige freiwillige Feuer¬
wehr veranstaltete gestern Nachmittag auf dem Terrain
des katholischen Schulhofes eine Uebung. Im An¬
schluß hieran fand ein Kommers und ein Konzert im
Schneiderschen Garten statt. — In der gehobenen
Bürgerschule und in der katholischen Schule wurde
heute nach den Sommerferien der Schulunterricht
wieder aufgenommen. — Die Lehrerin Fräulein Lett-
mann II wurde heute in der katholischen Schule durch
Rektor Thidigk in ihr Amt eingeführt.

—d. Schubin, 5. August. (Verhaftung.
Schlachthaus. Beurlaubt.) Am gestrigen
Tage wurde der Reservist Arbeiter Johann Arndt, den
das Kriegsgericht in Bromderg zu einem Termin in
einer Untersuchungssache gegen ihn verschiedene male
vergebens vorgeladen hat, von zwei Gefreiten des Be¬
zirkskommandos Bromberg und dem hiesigen Stadt-
wachtmeister verhaftet und heute mit der Bahn nach
Bromberg transportirt. — Im hiesigen Schlachthause
wurden im Monat Juli 43 Rinder, 75 Schweine,
34 Kälber und 55 Hammel und Ziegen geschlachtet.
An Gebühren kamen 851,50 Mark ein. — Der König¬
liche Kreisthierarzt Deppe ist beurlaubt und wird von
dem Kreisthierarzt Hummel in Znin vertreten werden.

Znin, 4. August. (Verschiedenes.) Die
Straßen unserer Stadt sind seit Kurzem mit Schildern
versehen worden. — Für den großen Zniner See hat
Herr Fischereipächter Peters einen Dampfer angeschafft,
mit welchem an jedem Sonntage Fahrten unternommen
werden sollen. — Die kleinen fließenden Gewässer im
Kreise, wie die Welna und Gonsawka. sind selten so
mit Unkraut überwuchert gewesen wie in diesem Sommer.
Der Wasserstand ist infolge dessen zur Zeit außerge¬
wöhnlich hoch. Die Gonsawka muß deshalb auf An¬

ordnung des Landraths von angrenzenden Bewohnern
ausgekrautet werden. Bei der Welna ist die Räumung
Sache der Meliorations-Gesellschaft.

□ Schneivemühl» 5. August. (Bienen¬
züchterverein. Personalien. Urlaub.
Nicht bestätigt. Blutvergiftung.)
Gestern fand in dem G. Dreierschen Lokale eine Ver¬
sammlung des Bienenzüchtervereins statt. Zunächst
wurde über den Anbau von Honigpflanzen gesprochen,
worauf Lehrer Lück aus Schneidemühl einen Vortrag
über die Frage: „Wie bereite ich meine Bienenvölker
für den Winter vor?“ hielt; eine lebhafte Besprechung
schloß sich an. Um mehrfachen Wünschen Rechnung
zu tragen, sollen die Monatsversammlungen abwechselnd
an einem Sonntage und an einem Wochentage statt¬
finden. — Hauptlehrer Böhm Hierselbst tritt am

i. Oktober d. I. in den Ruhestand. Zu seinem Nach¬
folger ist Rektor Jordan aus Kletzko bei Gnesen be¬
rufen worden. Hauptlehrer Stukowski an der hiesigen
katholischen Gemeindeschule der Bromberger Vorstadt
ist zum Rektor ernannt worden. Dem Lehrer Witzki aus
Nakel ist die vierte Lehrerstelle an der evangelischen Ge¬
meindeschule der Berliner Vorstadt Übertrager worden. —

Erster Bürgermeister Wolff tritt am 7. d. M. einen

sechswöchigen Urlaub an. In seinen Amtsgeschäften
während dieser Zeit wird derselbe von dem Bürger¬
meister Liebetanz vertreten werden. — Da auch die
Wahl des praktischen Arztes Dr. Drozinski zum Mit-
glicde der städtischen Schuldeputation nicht bestätigt
worden ist, so wird in der nächsten Stadtverordneten¬
sitzung, welche auf den 8. d. M. anberaumt ist, zum
dritten male gewählt werden müssen. — Ein Brau¬
meister aus der Brauerei „Schneidemühler Hammer“
wurde gestern von einer Mücke in den rechten Arm
gestochen, infolge dessen der Arm derartig anschwoll,
daß der Verletzte ärztliche Hülfe in Schneidemühl in
Anspruch nehmen mußte.

Wöllstein, 4. August. (F e u e r s b r u n st.)
Am Sonnabend brach, wie schon mitgetheilt, in Siedlec
Feuer aus. Infolge des heftigen Sturmes nahm das
Feuer eine solche Ausdehnung an, daß in kaum einer
Stunde die eine Hälfte des Dorfes ein Raub der
Flammen ward. Von dem Mareiniekschen Grundstück
aus fegte der Sturm das Feuer dem nahen Walde zu,
mithin war Gefahr vorhanden, daß auch dieser in
Brand geriet!). Der Wind, der die Feuerfunken von
einem Schindeldach aus das andere hinübertrug, und
der große Wassermangel vergrößerten noch die Roth.
Beim Ausbruch des Feuers waren nur sehr wenige
Leute zur Stelle, die meisten waren auf den Feldern
beschäftigt. Die ganze Ernte, die erst frisch ein¬
gefahren war, verbrannte, ebenso viele Ziegen,
Schweine, Kälber ?c. Der Schaden konnte bis jetzt
noch nicht genau festgestellt werden. Im ganzen sind
22 Wirthschaften verbrannt.

—z. Kreuz, 4. August. ( DaS Schieds¬
gericht) für Arbeiterversicherung des Regierungs¬
bezirks Bromberg hielt gestern hier eine Sitzung ab,
an welcher als Vorsitzender Regierungsaffessor Dr. von

Gottschall, als Beisitzer Gutsbesitzer Ledderboge - Eich¬
berg, Maschinenbauer Wiese-Schönlanke. Maurerpolier
Kietzmann-Czarnikau, Maurerpolier Böttcher-Schneide-
mühl theilnahmen. Es kamen 12 Invalidenrenten-
und 4 Unfallversicherungssachen zur Verhandlung.
In 8 Fällen wurde die Berufung als un¬

begründet zurückgewiesen und in 5 Fällen Beweis¬

aufnahme beschlossen. Dem Arbeiter Gottlieb Müller
zu Czarnikau ist eine vom 8. Oktober 1900 ab zahlbare
Invalidenrente von 127,20 Mark, dem Arbeiter Johann
Nowak zu Slawienko eine vom 6. April 1901 ab

zahlbare Invalidenrente von 146,40 Mark jährlich
zuerkannt, der Beginn der Rentenzahlung an den
Arbeiter Karl Brokop zu Schneidemühl ist auf den
1. Juli 1900 festgesetzt worden.

Schwell» 4. August. (Die Ansiedelungs¬
kommission) hat im südlichen Theile des Kreises
eine größere Anzahl von Güter erworben, von denen

mehrere schon besiedelt sind. Mit der Besiedelung von

Topolno und Prust ist auch schon begonnen. Da von

der Kommission noch der-Ankauf einiger Güter im
Süden des Kreises in Aussicht genommen ist, wird
in diesem Kreistheil, der bisher auS größeren Be-

güterungen bestand und mit Polen stark durchsetzt
war, eine leistungsfähige deutsche Bauernbevölkerung
zu finden sein.

T. Schlochau, 5. August. (Bei dem

gestrigen Jubelschießen) der hiesigen
Schützengilde, zu dem auch die Schützengilde aus

Konitz recht zahlreich und einige Kameraden aus Neu¬

stettin erschienen waren, haben die Jubelorden er¬

rungen: Barbier Naffin aus Konitz mit 57 Ringen,
Maurermeister Rönfranz aus Neustettin mit 52

Ringen, Kreisbaumeister Düran aus Schlochau mit
51 Ringen. Auf der Prämien- und Silberscheibe er¬

hielt Oberlandmesser Lipke aus Konitz mit je 57

Ringen die ersten Preise.
Gumbinnen, 4. August. (Feldwebel Otto

H a m i l t o n) der 12. Kompagnie des 33. Füsilier¬
regiments ist nach 40jähriger aktiverDienft-
z e i t in den Ruhestand getreten. Am 1. August 1870

zum Feldwebel befördert, bewährte er sich im Feldzuge
gegen Frankreich derart^ daß ihm wegen seiner
tapferen Haltung in der Schlacht von Gravelotte das
Eiserne Kreuz verliehen wurde. Das Offizierkorps
des Füsilierregiments veranstaltete ihm zu Ehren im

Kasino ein Liebesmahl.

Witter«,,asbericht $u Bromberg.
Beobachtungsstation : Kyrnmarktstraste.

TageSkalendev fiiu Mittwoch, 7, August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 18 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 28 Minuten. Tageslänge 15 Stunden 10 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 16 0 34 Mond
im letzten Viertel. Mondaufgang gegen Vgl! Uhr
nachts. Untergang nach V42 Uhr mittags.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tag | r-tunde

Luftdruck auf
o Grad reduc.
in Millimeter.

Tempe-lFeuch-
ratur n.Jtigfeit.
Celsius Sres.ii/1

Wind¬
rich¬

tung.

Be-
wöl-
kung

8. 5 Imittags lUhr
8. ! 5 abends 9 Uhr

751.3 26.1 I 18 WNW 1
749, t 21,6 30 N 2

8. ! 6 früh 9 Uhr 748,« 23.n 31 NNW 1
Skala für die Bewölkung: 0 — heiter,

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck'.
1 --- leicht

Temveraturmaximum gestern 22,5 Grad Reaumur
= 28,1 Grad Celsius. Temveraturminimum nacht-
14,6 Grad üieaumut — 18,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Bewölktes, warmes, zu lokaler Gewitter¬
bildung geneigtes Wetter.



I*«it ftttliumuttJ« jtt«
Kiele« Ivs^tze

Ser Kreisausschuß Bromberg
(Stadt und Vororte) des Deutschen
Flottenvereins hat nach der beifälligen Auf¬
nahme der früheren brieflichen Mittheilungen über die
Fahrten des ersten Schulschiffes der Handelsmarine
„Großherzogin Elisabeth“ die Ueberlassung weiterer
Aufzeichnungen von gleicher Hand erwirkt, und wir

bringen dieselben hiermit zum Abdruck. Uebrigens ist
Bromberg auf dem Schulschiff auch noch durch den
Zahlmeister und den Dunky-Mann (Maschinenschlosser)
vertreten, deren Angehörige hier in Bromberg leben;
ein fünfter Zögling, Schiffsjunge, stammt aus

Prinzenthal.
Der genannte jugendliche Berichterstatter schreibt:

„Nach unserer ersten Ausreise von der Weser- zur
Odermündung verlebten wir in Swinemünde einige
recht hübsche Tage; so badeten wir das erste mal in
der offenen See, ließen uns tüchtig von den Wellen
herumwerfen und schwammen weit ins Meer hinaus;
ferner forderte uns ein Leutnant von S. M. Schul¬
schiff „Moltke“ auf, dies Schiff zu besuchen, und dort
wurden wir von einigen Kadetten freundlichst umher¬
geführt. Unter Regen gings endlich am 14. Juni
abends wieder in die wogende Ostsee hinaus,
und wie schön wars doch wieder da draußen,
viel schöner als an Land! Als ich diese Auf¬
zeichnungen niederschrieb, spielte eben ein Kadett auf
der Zither: „Ich bete an die Macht der Liebe“, und
meine Kameraden sangen mit, und herrlich erklang
unter dem Pfeifen des Windes und dem Rauschen der

Wogen der Choral. Die Ostsee zeigte sich aber dies¬
mal nicht gerade von der angenehmsten Seite; es

herrschte ein starker und kalter Wind, und als ich am

ersten Morgen von 4—5 Uhr am Ruder stehen
und unausgesetzt mit bloßen Händen das Steuerrad
festhalten mußte, fror mich nicht wenig. Mittags ver¬

schlimmerte sich das Wetter immer mehr und der Wind
artete bald zum Sturm aus. Da wurde „Alle Mann!“
gepfiffen und rasch ein Segel nach dem anderen ge¬
borgen ; zuletzt liefen wir mit Ober- und Unter-
Marssegeln beim Winde, 14 Grad geneigt, durch die
sich immer höher thürmenden Wogen. Dabei schlingerte
das Schiff stark (Seitenschwankung), so daß die Zahl
der Seekranken immer größer wurde. Als der Wind
noch weiter zunahm, wurde auch das Ober-Marssegel
geborgen, und ich mußte mit hinauf. Es war eine
furchtbare Arbeit, das Segel auf die Raae zu holen,
während das Schiff beständig hin- und herschwankte.
Als wir wieder herunterkamen, konnte die Hülfswache
unter Deck gehen, und so legte ich mich in meinen
nassen Kleidern auf drei freie Stühle, und bald war

ich eingeschlafen. Am zweiten Tage wurde bei
heulendem Sturm auch noch das Unter-Marssegel ge¬
borgen ; denn wir trieben direkt auf Falster zu und wären

gestrandet, wenn wir nicht den Anker geworfen- hätten.
Jetzt flaute der Wind allmählich ganz ab, und die See
war zuletzt spiegelglatt; erst a m dritten Tage
nachmittags kam günstigerer Wind auf, so daß wir den
Anker lichten konnten. Seitdem der Sturm eingesetzt
hatte, waren wir geradezu im Kreise herumgetrieben.
Jetzt mußten wir wieder zurückkehren, damit wir an

der Insel vorbeikommen konnten, nachdem wir beinahe
einen ganzen Tag dort vor Anker gelegen hatten.
Dabei war der uns entgegenstehende Wind sehr schwach,
und erst am vierten Tage wurde er stärker
und stärker, und einmal lagen wir sogar 20 Grad nach
Lee über. Warnemünde mit seinem weißen Leucht¬
thurm und seinen deutlich erkennbaren Häusern winkte

uns zum zweiten male vom Horizont herüber, als ob
es uns uzen wollte, daß wir immer noch nicht weiter
gekommen, wie vorgestern. Dabei war es furchtbar
kalt, und man konnte fast vergessen, daß man im
Sommer lebte. Auch am fünften Tage kamen
wir fast gar nicht vorwärts, da der Wind uns immer
noch entgegenstand, so daß wir beständig kreuzen
mußten. Als in den darauf folgenden vier ersten
Nachtstunden Steuerbord zweite Hälfte zur Aushülfe
für die erste Hälfte an Deck bleiben sollte, fragten wir
den wachthabenden Leutnant, ob die zweite Hälfte in
die Messe gehen dürfte, damit wir nicht wieder nur

vier Stunden Schlaf hätten, wie die Tage vorher.
Es wurde erlaubt, und nun nahmen wir unsere
Rettungsgürtel, legten uns auf die Diele in der Messe
und schliefen bald fest; daß bei der Ablösung einzelne
auf mich traten oder mit ihren Stiefeln meine Nase
unsanft berührten, that nichts zur Sache. Man wird
auf See sehr genügsam in solchen Dingen; während
selten mit einer Landratte etwas anzufangen ist, so¬
bald sie nicht ihre Nachtruhe gehabt hat: so muß der
Seemann genau ebenso arbeiten, als ob er die Nacht
durch geschlafen hätte, wenn er auch, wie so oft, nur
4 Stunden Schlaf gehabt haben sollte. Am Tage
hatten wir außerdem auch theoretischen Unterricht,
etwa 3 Stunden täglich, meistens Nautik. Als am

sechsten Tage, dem 17. Juni, nach unausgesetztem
Kreuzen der Wind abflaute, da wurden die besten
Ruderer ausgesucht, um unter Kommando des Kadetten¬
leutnants nach dem 8 Meilen entfernten Eckernförde
vorauszusahren. Dabei kamen 2 Regenböen über uns,
so daß ich ganz naß wurde und der Regen mir über
den Buckel lief, als ob ein Topf voll Wasser mir in den
Nacken gegossen würde. Nach 3 Stunden legten wir
endlich an der Landungsbrücke von Marien-Luisenbad
an. Auf der Rückfahrt wurde gesegelt, und die Sonne
trocknete uns bald die nassen Kleider auf dem Leibe.
Da das Schiff sich inzwischen 4 Meilen weiter her¬
eingekreuzt hatte, gingen wir vor Anker, und ich konnte
mich, da nunmehr „Hafenwache gegangen“ wurde, wieder
einmal gründlich ausfchlafen. — Am 20. Juni wurde
unser Schulschiff von einem Werftdampfer vonEckernförde
in 2 Stunden nach Kiel geschleppt. Wie wir noch vor
dem Hafen waren, hörten wir den Kaisersalut der
Kriegsschiffe; denn eben war der Kaiser in Kiel ein¬
getroffen, und als wir in den Hafen einfuhren, kam
uns die Regatta entgegen: es war der erste Tag der
Kieler Woche. Der Kieler Hafen mit all den ge¬
waltigen Panzerschiffen machte auf mich einen mäch¬
tigen Eindruck. Unser Schiff erhielt im Hafen einen
schönen Platz, mitten unter Kriegsschiffen; so lagen in
unserer Nähe ein russischer Kreuzer, die Panzer der
Sachsenklasse, die Kriegsschulschiffe, ein deutscher Kreuzer
und die Hacht des Millionärs Banderbilt. Schräg
gegenüber sahen wir Holtenau, und da der Start¬
dampfer immer in unserer Nähe lag, vermochten wir
Beginn und Schluß eines jeden Rennens ziemlich deut¬
lich zu beobachten. Wir konnten die herrlichen Fachten
mit ihren ungeheuren Segelflächen bei uns vorüber¬
schießen sehen und die Geschicklichkeit ihrer Führer
beim Steuern bewundern. Wenn die kaiserliche Facht
„Iduna“ in unserer unmittelbaren Nähe kreuzte, sahen
wir stets den Kaiser am Steuer stehen. Wenn wir
durch den Hafen ruderten, vermochten wir die mannig¬
fachsten Kriegsschiffe, vom kleinen Torpedoboot bis zum
großen Panzer, zu betrachten; auch die Facht„Hohen-
zollern“ ganz aus der Nähe zu besehen, war uns ver¬

gönnt. Die Kadetten von S. M. Schulschiff „Stosch“
besuchten uns mit ihren Offizieren und luden uns dann
zu sich ein. Am 23. Juni kam Prinz Heinrich an Bord;
ebenso besuchten uns viele Vertreter der kaiserlichen

Marine. Wir waren für die Kieler Tage dienstfrei
und doch war ich froh, als wir ant 27. Juni abends
die Anker lichteten: Die Fahrt auf dem Wasser ist an¬

genehmer, als das unthätige Liegen im Hafen.“
In Travemünde besuchte der Kaiser das Schiff.

Darüber giebt nachstehender Brief eines Schiffsjungen
aus unserer Stadt einen ansprechenden Bericht: „Es
war am Montag, dem 1. Juli. Wir standen früh um
5 Uhr auf und schrubbten bis 7Vs Uhr Over- und
Zwischendeck mit Seifenwasser und Sand. Nach
„Backen und Banken“ (Frühstück) wurde Messing und
Kupfer geputzt und das Fallreep (Außentreppe) mit
Flaggen geschmückt. Um 10 Uhr mußten wir uns
umziehen, nach der Anordnung: „Erste Garnitur blau,
seidenes Halstuch und weiße Mütze !“ Dann sagte
uns der Kapitän, wie wir uns verhalten müßten,
wenn der Kaiser an Bord käme. Von S. M. S.
„Nymphe“ her traf um 8/412 in seiner Dampfpinasse
Se. Majestät bei uns ein; mit ihm erschienen noch
verschiedene Admirale und Kapitäne der kaiserlichen
Marine. In einer zweiten Pinasse kamen noch mehrere
Herren von den Rennyachten aus Travemünde. Am
Fallreep standen auf jeder Seite drei Kadetten. Der
Kaiser wurde von dem Kapitän und den Offizieren
begrüßt und reichte jedem von ihnen die Hand.
Dann besah er sich die Räume des Kapitäns,
der Offiziere, Kadetten, Schiffsjungen und Ma¬
trosen , ja sogar die Bedürfnißanstalten. Darauf
musterte er die Kadettdivision und die vier
Divisionen der Schiffsjungen. Er fugte zu uns:
„Guten Morgen, Jungens!“ und wir antworteten:
„Guten Morgen, Majestät!“ Den einen Jungen
fragte er, woher er sei. Dieser nannte ein kleines
Dorf im Großherzogthum Oldenburg. Da fragte der
Kaiser, wo dieses Dorf liege. ..Bei Nordenhamm!“
sagte der Junge. Das ist ein kleines Städtchen bei
Oldenburg, etwa so groß wie Schleusenau. „Aha,
Nordenhamm! ein berühmter Ort! den kenne ich auch !“
erwiderte der Kaiser und ging weiter. Er besah noch
die Mastbäume und die Takelage und sprach darauf
mit dem Kapitän eine Zeit lang. Dann verließ er

das Schiff. Wir „enterten auf“ (stiegen auf die Naaen)
und riefen drei mal „Hurrah!“ Der ganze Besuch
dauerte ungefähr 8/ 4 Stunden.“ Wir entnehmen
einer Oldenburger Zeitung nachstehendes Telegramm
unseres kaiserlichen Landesherrn, das er nach dem Be¬
such des Schulschiffs an den Großherzog von Olden¬
burg aufgab: „Das Schulschiff „Großherzogin Elisa¬
beth“, welches ich zu meiner Freude besichtigen konnte,
hat mir in allen seinen geräumigen Einrichtungen
ebenso gut gefallen wie der junge Nachwuchs, der einen
frischen und sauberen Eindruck machte. Indem ich
mich freue, Dir dies mitzutheilen, wünsche ich dem
von Dir ins Leben gerufenen Institut gleichzeitig
den erhofften Erfolg. Travemünde, 2. Juli 1901.
Wilhelm.“

Kleine mUitä«<5eUung,
Ueber moderne Sriesengefchütze berichtet ein

Aufsatz der „Neuen Freien Presse“. In ihm heißt
es: „Um einen der mächtigsten Vertreter der modernen
Schiffs- und Kttstenkanoncn vorzuführen und seine
Wirkung zu beleuchten, sei die Kruppsche 30,5-Zenti-
meterkanone, Kaliber 1,50, gewählt. Nebenbei bemerkt,
gilt augenblicklich dieses Kaliber fast allgemein als das
größte, das bei Neuer Zeugungen angewandt wird. Das
Rohr ist etwas mehr als 15 Meter lang und wiegt
nahezu 64 Tonnen. Der 445 Kilogramm schweren
Stahlpanzergranate wird eine Geschwindigkeit von
900 Metern an der Rohrmündung oder einer 350

Kilogramm schweren Stahlpanzergranate eine solche
von 1015 Metern ertheilt. Diesen Geschoffen wohnt
beim Verlassen des Rohres eine Arbeitsenergie von
18 375 Metertonnen inne, die einer Durchschlagsleistung
von 110 Zentimetern Stahl, 55 Zentimetern Krupp¬
schem Panzer oder 165 Zentimetern Schmiedeeisen¬
panzer entspricht. Selbst auf 3000 Meter Entfernung
haben diese Geschosse noch so viel Arbeitsvermögen
aufgespeichert, daß sie bei senkrechtem Auftreffen die
stärksten, gegenwärtig gebräuchlichen Schiffspanzer zu
durchschlagen vermögen. Um sich eine Vorstellung von
der gewaltigen Arbeitsleistung eines solchen Geschosses
zu machen, sei sie verglichen mit den höchsten
Leistungen auf Eisenbahnen. Ein Güterzug schwerster
Gattung wiegt etwa 900 Tonnen; würde es möglich
sein, das Arbeitsvermögen des 30.5-Zentimeterpanzer-
geschosses auf einen solchen stehenden Güterzug ohne
Verlust zu übertragen, so würde er sich mit einer se-
kundlichen Geschwindigkeit von rund zwanzig Metern
in Bewegung setzen, das ist der vierfache Betrag seiner
normalen Geschwindigkeit, diese zu 30 Kilometer die
Stunde angenommen, oder vier solche Eisenbahnzüge
aneinander gekoppelt, würden die normale Geschwindig¬
keit von rund 5 Metern in der Sekunde annehmen.
Ist dieser Vergleich sehr gut geeignet, um sich über
die Größe der Arbeitsleistung eine Vorstellung zu
machen, so eignet sich der Vergleich der Arbeitsleistung
zweier Geschosse keineswegs dazu, um einen Schluß auf
die Wirkungsfähigkeit zu ziehen, da hierbei auch andere
Faktoren zu berücksichtigen sind. Zur Beleuchtung dieser
Verhältnisse sei noch eines der modernen Riesengeschütze
erwähnt, wie sie jetzt — für die Armirung der Küsten¬
befestigungen Nordamerikas, New-Fork und San Fran¬
cisco, bestimmt — dort im Baue sind. Die Hauptdaten
dieses Geschützes sind: Rohr 15 Meter lang, 80 Tonnen
schwer, Kaliber 40,5 Zentimeter. Geschoß'gewicht 1075
Kilogramm, Anfangsgeschwindigkeit 709 Meter. Diesem
Geschosse kommt-ein Arbeitsvermögen von 26 850-Meter-
tonnen an der Mündung zu, würde daher dem früher
inbetracht gezogenen Güterzug fast 30 Meter Geschwin¬
digkeit ertheilen, fast ein Drittel mehr als das
Kruppgeschoß, und doch hat es ein geringeres Durch¬
schlagsvermögen nahe der Mündung als has nur

445 Kilogramm schwere Krupp-Geschoß. Um die
hier obwaltenden Umstände durchsichtiger zu machen,
bedenke man. wie leicht es gelingt, eine Nadel ohne
übergroße Anstrengung mit der Hand in weiches Holz
zu stecken, während dies mit einem nur mittelstarken
Nagel selbst ktäftiGen Menschen kaum oder nur schwer
gelingen dürfte. Das Arbeitsvermögen der Hand ist
in seiner Wirkung in ersterem Falle auf eine viel
kleinere Fläche, der feinen Nadelspitze, und beim weiteren
Eindringen auf den dünnen Schaft konzentrirt, während
es im ande en Falle aus den viel dickeren Nagel wirkt.
Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse bei den in betracht
gezogenen Geschossen; das Kruppsche Geschoß hat einen
Querschnitt von 730 qcm, es entfallen daher
auf einen derselbe« 22,2 Metertonnen der ganzen Ge¬
schoßarbeit; beim amerikanischen Geschoß mit
1288 qcm Querschnitt entfallen nur 20,8 Meter¬
tonnen. Da es im allgemeinen gleichgiltig sein dürfte,
ob ein Schiffspanzer ein 30 oder 40 Zentimeter großes
Leck erhält, so kann man es als unnütze Kraft¬
vergeudung ansehen, letzteres anzustreben. Ein
Umstand spricht jedoch trotzdem für das amerikani¬
sche Geschütz, obwohl er keineswegs von aus¬

schlaggebender Bedeutung sein sollte, und das ist
die günstigere Konstruktion in bezug auf die Er¬
haltung der Geschoßgeschwindigkeit auf größere Ent¬
fernungen; es ist für seine Luftreise besser aus¬

gestattet. Hierfür ist nämlich u. a. maßgebend das

Vnveh Itadit $nm Lickt.
Nachdr. verboten. Romü^t VvN B. F 6 l d e r N. st. Fortsetzung.

Freilich wurde ihr durch Alsdorf selbst, der sich
mit herbem Wort von ihr getrennt und seitdem nicht
den leisesten Versuch gemacht, sich ihr wieder zu nähern,
die Wahl erleichtert. Es schien, als meide er ab¬
sichtlich ihre Nähe. Nur einmal während der acht
Tage, die seit jenem Abend verstrichen, hatte ein Zufall
sie mit ihm zusammengeführt. Sein Auge war so
kalt, so eisig kalt dem ihren begegnet, als stünde er

einer ihm völlig Fremden gegenüber. War sein Stolz
so groß, nun wohl, der ihre sollte dem seinen nicht
nachstehen! Auch sie wollte vergessen, wie er seine
Liebe vergessen zu haben schien, und sie wollte in dem

Glanz und Schimmer eines Herrscherthrones Ersatz
suchen für einen Traum, der, zu ihrem Glück vielleicht,
nicht Wirklichkeit geworden. Und war sie es nicht
ihrer Ehre schuldig, die man durch niedere Ver¬
leumdung anzutasten gewagt, die ihr dargebotene Hand
des Herzogs anzunehmen?

Und der Herzogin, der ersten Dame des Landes
gegenüber, mußten jene boshaften Verleumdungen ver¬

stummen und auch Alsdorf durfte alsdann nicht mehr
niedrig von ihr denken, er mußte ja fühlen, daß sie,
zu solcher hoher Stellung berufen, die Seine nicht hatte
werden können.

So träumte Elisabeth Alestra wachen Auges, und
der alles überstrahlende Nimbus des Glanzes und der
Hoheit verdunkelte der Liebe Wunsch und Sehnen, der
Liebe, die für den Geliebten alles dulden und entbehren
kann und die in stiller, seliger Verborgenheit am herr¬
lichsten gedeiht.

Die schweren, blauen Damastportieren theilen
sich ein wenig, der Kopf der kleinen Kammerzofe wird
sichtbar die der Herrin mit verstohlenem Lächeln
meldet: „Herr Pauly bittet um die Gnade, empfangen
zu werden.“

Ein leises Erröthen, ein kaum merkliches Neigen
des Hauptes ist die Antwort der Gräfin. Die kleine
Zofe verschwindet, und einen Augenblick später betritt
der Kammerdiener des Herzogs das Boudoir. Wie
täglich, sendet der Herzog auch heute dem schönen
Mädchen Blumen als Morgengruß und zwischen den
Blumen recht verborgen ein zartes, duftiges Briefchen.

„Welche Antwort darf ich Serenissimus, meinem

gnädigsten Herrn, bringen?“ fragt der Kammerdiener,
der sich respektvoll in die Nähe der Thür zurückgezogen.

„Seiner Hoheit meinen Dank, Herr Pauly!“ ent-

gegnete die Gräfin, nachdem sie das Billet gelesen, und
mit tiefer, achtungsvoller Verbeugung zieht der Diener
sich zurück.

Während er das Vorzimmer durchschreitet, wird die
nach außen führende Thür plötzlich geöffnet, und Mi¬
nister Lindenheim steht auf der Schwelle.

Er nickt Dem Kammerdiener des Herzogs mit
herablassender Vertraulichkeit zu. Keine Miene in

seinem ruhigen, freundlichen Gesicht verräth Erstaunen
über dessen doch eigentlich sehr unmotivirte Anwesen¬
heit in dem Vorzimmer einer Hofdame. Nur ein
kaum bemerkbares spöttisches Lächeln umspielt die
schmalen Lippen, während er, sich an die Zofe wendend,
diese ersucht, ihn unverzüglich ihrer Herrin zu melden.

Elisabeth Alestra zuckte erbleichend zusammen, als
sie aus dem Munde ihrer erschrockenen Dienerin erfuhr,
wer sie zu sprechen wünschte.

„Er! — Er kommt zu mir! Er wagt es!“ ent¬

floh es staunend, halblaut von ihren Lippen.
Dann richtet sie sich auf, hoch und stolz; das

Aufflammen ihres Auges bekundet einen gefaßten,
festen und muthigen Entschluß. Leise legt sie die Hand
auf ihre volle Brust. Dort ruht verborgen der Brief
des Herzogs.

Die Gewißheit seiner Liebe, seines Schutzes giebt
ihr Muth, ihrem mächtigen und gefürchtetsten Gegner
Auge in Auge gegenüberzutreten.

„Ich erwarte den Herrn Minister“, befiehlt sie
der Dienerin, und int nächsten Augenblick betritt Seine
Exzellenz das duftige Boudoir der schönen Gräfin.

Hoch aufgerichtet, das schöne Haupt stolz erhoben,
mit der ihr eigenen natürlichen Hoheit empfängt
Elisabeth Alestra ihren unversöhnlichen Feind.

Nur durch ein leichtes stolzes Neigen ihres
Hauptes erwidert sie seinen achtungsvollen Gruß.
Fest, ernst und kalt, begegnen ihre klaren, ruhigen
Augen den seinen.

Einen Moment lang ruhen beider Blicke forschend
in einander, wie die zweier Gegner, die gegenseitig
ihre Stellung, ihre Kräfte prüfen.

Das Auge des mächtigen Staatsmannes senkt sich
zuerst und fast wie scheu vor diesem stolzen Mädchen¬
auge, wie die Schuld sich unwillkürlich vor der
siegenden Gewalt der Unschuld beugt.

„Verzeihung, gnädigste Gräfin, wenn ich mir er¬

laubt, Sie um ein kurzes Gehör zu bitten!“ beginnt
der Minister endlich mit seiner weichen, freundlichen
Stimme, und dabei streifte sein Blick flüchtig das
schöne, stolze, kalte Antlitz Elisabeths, die es nicht der
Mühe werth gefunden, dem Mächtigen und Gefürchteten
auch nur mit einem Wort entgegenzukommen.

Ist sie ihres Sieges bereits so sicher, daß sie
wähnt, sie habe nichts mehr zu fürchten, — auch ihn
nicht? —

„Ich bin bereit zu hören, Exzellenz, — nur muß
ich Sie ersuchen, sich kurz zu fassen. Ich habe um 12

Uhr Dienst bei Ihrer Hoheit,“ lautet ihre kalte, ruhige
Entgegnung.

Sie läßt sich langsam in einen Fauteuil nieder und
ladet mit einer graziösen Handbewegung den Minister

Er verbeugte sich und nahm

des Ministers mit flüchtig
die hoheitsvolle Erscheinung

des schönen stolzen Mädchens.
„Ich erkenne in diesem Augenblick, gnädigste Gräfin,

daß die Aufgabe, die ich mir gestellt, indem ich Sie um

diese Unterredung bat, doch nicht so leicht ist, wie ich
mir gedacht,“ sagte er mit Betonung. „Es soll mir
leid thun, aufrichtig leid,“ fügte er mit feiner Beziehung
hinzu, während er den Blick langsam von seinen Händen
zu ihr erhob, „wenn die Stunde vorüberginge, ohne
eine Verständigung zwischen uns, da ich bereit bin, die
Hand zu bieten, herbeizuführen. Ich habe damit gleich¬
zeitig den Zweck meines Hierseins erklärt.“

Die Gräfin horchte auf,
„Zu einer Verständigung — zwischen uns?“ ver¬

setzte sie mit leiser Ironie.
'

„Wahrhaftig, Exzellenz,
wenn man mir sagte, Herr von Lindenheim ist ein
Freigeist, ein Demokrat geworden, so würde mich das
weniger in Erstaunen setzen, als diese Worte aus

Ihrem Munde“, spottete sie. „Nun wohl, Ihr außer¬
ordentliches diplomatisches Talent hat ja schon so
manches schwere Problem gelöst, warum sollte ihm

ein, ein Gleiches zu thun.
ihr gegenüber Platz.

Wieder flog der Blick
forschendem Ausdruck über

nicht auch möglich sein, etwas so Widersprechendes,
wie diese „Verständigung zwischen uns“ mir vor der
Hand noch zu sein scheint, zu harmonischem Einklang
zu bringen.“

„Es würde das weniger schwierig sein, als es
den Anschein haben will, gnädigste Gräfin,“ beeilte
der Minister sich zu bemerken, „wollten Sie nur die
Güte haben, zweierlei in das Auge zu fassen: einmal,
daß ich niemals Ihr persönlicher Feind gewesen, und
dann, daß derjenige, der sich dem Sieger gegenüber
für überwunden erklärt und die Hand zum Frieden
bietet, nicht mehr als unser Feind angesehen werden
kann. Vertrauensvolles Entgegenkommen verdient,
wenn nicht gleiches Vertrauen, so doch wenigstens nicht
offenbares Mißtrauen.“

„Ich verstehe Sie nicht,“ entgegnete Elisabeth
mit kühler Zurückhaltung, und muß Sie bitten, sich
deutlicher zu erklären.“

„Nicht — wirklich nicht?“
Wie zufällig streifte das Auge des Ministers das

prachtvolle Blumenkörbchen, welches der Herzog ge¬
sendet. Elisabeth bemerkte es, und leise Nöthe färbte
ihre blassen Wangen.

„Nun denn, so will ich offen sprechen, gnädigste
Gräfin.“ fuhr jener fort, „und möge Ihnen diese
Offenheit als Beweis dienen, wie aufrichtig es mir um

eine Verständigung, mehr noch um Ihr Vertrauen
zu thun ist. Ich sagte Ihnen, daß ich niemals Ihr
persönlicher Feind gewesen, und dem ist in Wahrheit
so. Ich habe es von jeher als meine erste und

heiligste Pflicht erkannt, dem Wohle dieses Landes,
seinem Gedeihen, seiner Zukunft jedes persönliche
Interesse unbedingt und ganz unterzuordnen.
Mag die gegenwärtige Generation meinen Hand¬
lungen ehrgeizige Motive zu Grunde legem ich
verachte derartige kleinliche Gehässigkeiten und Ver¬
dächtigungen. Welcher Mann, der wahrhaft Gutes
und Großes seiner Zeit gebracht, ist von dieser richtig
verstanden und beurtheilt worden?! Ich kann es

ruhig der zukünftigen Generation überlassen, zu prüfen,
was ich gewollt und wie ich es gewollt. Ihnen,
gnädigste Gräfin, sage ich das, um Ihnen eine Er¬
klärung — nicht meiner Feindschaft, das ist nicht das
rechte Wort — nur meines Widerstandes gegen Ihren
immer steigenden Einfluß auf Serenissimus, unsern
allergnädigsten Herrn, zu geben. Diesen Einfluß habe
ich bekämpft mit allen ehrlichen Mitteln, nicht weil ich
Ihnen feindlich gesinnt war, sondern einzig und allein
nur aus Prinzip.“

„Ich gebe gern zu“, fuhr der Minister fort, „daß
Ihnen solches Beginnen meinerseits als das eines
Feindes erschienen sein mag, zumal, da ich niemals ver¬

sucht, Sie über meine Ansichten und Meinungen zu
täuschen. Doch trotzdem darf ich mir daS Zeugniß aus¬

stellen, daß ich ein ehrlicher Feind gewesen.“
Er hielt inne.
Es lag etwas so Einnehmendes, so Grundehrliches

in seinen Worten und seinem Wesen.
O gewiß, er konnte sehr, sehr liebenswürdig sein,

der Allgewaltige, wenn ihm darum zu thun war, eine

seinen Plänen förderliche Position zu gewinnen!
Nur der rasche, forschende Blick der kalten Augen,

der durch die Brillengläser das Antlitz der Gräfin traf,
hatte etwas so unangenehm Stechendes, Lauerndes,
daß er sein Opfer über die eigentlichen Motive seines
Entgegenkommens hätte aufklären, vor seiner Freund¬
schaft warnen können, doch Elisabeth sah diesen Blick

nicht. Trotzdem war ihr Mißtrauen nicht so schnell zu
überwinden.

„Demnach dürfte ich gewisse gehässige Anfeindungen,
denen meine Person noch neuerdings ausgesetzt gewesen,
wohl nicht auf Ihre Rechnung setzen, Exzellenz?“
fragte sie mit leiser Ironie in der Stimme, die dem

Minister verrieth, daß sie nicht gesonnen sei, seinen
Worten unbedingten Glauben zu schenken.

Er preßte die schmalen Lippen zusammen, und
wie er den Blick auf seine elegant behandschuhten
Hände heftete, gewann es den Anschein, als verletzte
ihn ihr Mißtrauen um so tiefer, je offener er die
Hand zum Frieden geboten.

„Was auch in der letzten Zeit geschehen sein mag,
ich habe keinen Theil daran. Ich wiederhole, daß ich
Ihren Einfluß im Interesse meiner Politik mit ehr¬
lichen Waffen bekämpft und jeden Widerstand von dem

Augenblick an aufgegeben habe, wo ich erkannt, daß
unser gnädigster Herr nicht gesonnen ist, dem Wohl
des Landes die Wünsche seines Herzens zum Opfer zu
bringen. Von diesem Augenblick an habe ich versucht,
die Folgen des Entschlusses Seiner Hoheit zu paraly-
siren, insofern dieselben von einschneidender Wirkung
auf die Stimmung in der Residenz, im Lande überhaupt
sein könnten. Sie haben in einer gewissen Partei, die

durch ihre oppositionelle Haltung der Regierung
einen schweren Stand bereitet und die in Ihrem
Einflüsse auf Serenissimus die Ursache unserer gegen¬
wärtig allerdings einigermaßen mißlichen Finanz¬
lage erblicken zu müssen glaubt, einen schlimmeren
Feind als Sie ihn jemals in mir gehabt. Wenn ich
heute zu Ihnen gekommen bin, meine gnädigste Gräfin,
so geschah es einestheils, um als der erste der zu¬
künftigen Herrin dieses Landes meine Huldigung,
meine Ergebenheit zu Füßen zu legen, dann aber auch.
Ihnen meinen Einfluß denen gegenüber anzubieten,
die immer noch mächtig genug sind. Seine Hoheit zur
Rücksichtnahme gegen ihren Widerspruch zu bestimmen.
Ich hoffe zuversichtlich, daß Ihr Einfluß auf den
Herzog, ein Einfluß, wie ihn niemand jemals zuvor
besessen, für dieses Land und seine Zukunft segen¬
bringend sein werde, wenn Sie nur einigermaßen den
Verhältnissen Rechnung tragen. Um dies zu können,
bitte ich Sie, meinen in ehrlichster Absicht gebotenen
Rathschlägen Berücksichtigung zu schenken. Sie werden
damit die Opposition entwaffnen, werden sich den Weg
zu dem Herzen des Volkes und damit auch den Weg
zum — Throne ebnen.“

In die Kiffen des Fauteuils zurückgelehnt, das

Antlitz leicht mit der Hand beschattend, blickte
Elisabeth sekundenlang schweigend und wie des Mi¬

nisters Worte überdenkend, vor sich hin. Sie sah sich
am Ziele.

Daß er, der bis zur Stunde ihr entschiedenster
Gegner gewesen, sich vor ihr demüthigte, mußte ihr
Bürgschaft ihres Sieges sein. Was sonst hätte den

Mächtigen bestimmen können, ihr die Hand zum
Frieden zu bieten, wenn nicht die Gewißheit, sich in

ihrer Freundschaft die Freundschaft der künftigen Her¬
zogin zu gewinnen.

.

Ihr Stolz triumphirte. Nun mußten io alle jene
boshaften Gerüchte, durch welche man ihre Ehre zu
beflecken gewagt, mit einem mal verstuntmen. Und
doch, wie seltsam — der Gedanke, am Ziele ihrer
kühnsten Wünsche zu stehen, gewährte ihr nicht jene
wahre, innere Befriedigung, wie es doch sehr natürlich
gewesen wäre! (Forts, f.)



auf die Querschnittseinheit entfallende Geschoßgewicht;
beim Kruppschen Geschoß entfallen 609 Gramm Ge¬
schoßgewicht auf den Quadratzentimeter, beim amerikani¬
schen jedoch 834 Gramm, so daß die Ueberlegenheit
der Durch schlagsleistung dieses Geschosses schon von
500 Metern von der Mündung beginnen und mit
wachsender Entfernung immer zunehmen wird. Reicht
jedoch die Durchschlagsleistung des Kruppschen Ge¬
schosses auf alle in betracht kommenden Entfernungen
und gegen alle üblichen Panzerungen aus, so dürfte
diesem viel weniger kostspieligen Geschütze schon aus

Sparsamkeitsgründen der Vorzug zu geben sein; denn
die Riesengeschütze kosten leidec auch Riesensummen.
Um nur eine Andeutung zu geben, sei erwähnt, daß
ein Schuß auS der 30.5-Zentimeterkanone mit Panzer¬
granate kaum weniger als 3000 Kronen kosten dürfte;
rechnet man noch hinzu die auf den Schuß entfallenden
Geschützkosten (bekanntlich beläuft sich die Höchstschuß¬
zahl bei diesen Riesengeschützen nur auf 100 oder
wenig mehr), so dürften 5000 Kronen für den
Schuß eher zu niedrig als zu hoch berechnet sein. Ein
Schuß aus dem amerikanischen Geschütz wäre aber
kaum unter 8000 Kronen anzusetzen. Allerdings kann
ein glücklicher Schuß ein mehrere Millionen kostendes
Schiff in den Grund bohren, und ein glückliches Ge¬
schütz sogar deren mehrere.“

Bunt* <£$>** seit,
— Ueber die Fahrt mit dem Truppentrans¬

portdampfer „Ger a“, mit dem Graf Waldersee
heimkehrt, wird der „Köln. Ztg.“ von der Höhe von

Biserta, 26. Juli, u. a. geschrieben: Seit dem Eintritt
der „Gera“ ins Mittelmeer, ja, schon seit Port Said
hat der Marschall, den die lange Seereise etwas ange¬
griffen hatte, sich prächtig erholt. Morgens und am

Spätnachmittag wird eifrig gearbeitet. Utberall auf
Deck sieht man die Herren vom Stabe sitzen, die Berichte
ausarbeiten oder sonstige laufende Arbeiten erledigen.
Die Räume, die der Marschall bewohnt, liegen auf
dem Promenadendeck, vorn über der Ofstziecsmesse.
Sie bestehen aus Speisesalon. Empfangszimmer, Ar-
beits- und Schlafgemach. Abends begiebt sich der
Marschall früh zur Ruhe. Außer den Offizieren des
Armeeoberkommandos sind noch fünf Herren vom

Feldlazarett Nr. 3 an Bord, das unter Leitung
des Oberstabsarztes Dr. Vollbrecht steht. Das Lazarett
zählt zur Zeit noch etwa 70 Kranke, auch einige
Mann der Schiffsbemannung sind darunter. Sind auch
einzelne Fälle, wie Blinddarmentzündung, gefährlich, so
hofft man trotzdem, sämmtliche Kranke gesund oder
auf dem Wege der Heilung begriffen nach Deutschland
zu bringen. Wenn kein Dienst ist — meist ist nur

morgens Parole mit daran anschließendem Vortrag —

geht man auf Deck spazieren, arbeitet oder liest.
Einige Herren schlafen noch auf Deck. Die meisten
Offiziere sind auf dem Promenadendeck oder in der
Nähe der Messe untergebracht. Vorn im Schiff ist
das Feldlazarett untergebracht, Mittschiffs das Ex¬
peditionskorps, achtern die Unteroffiziere und Mann¬
schaften des Armeeoberkomma dos. Da sich nur etwa
400 Mann an Bord befinden, hat jeder Mann sein
Bett. Der Dienst ist auf Unterricht, Reinigung
der Sachen und Appells beschränkt, an gewissen
Tagesstunden ist den Mannschaften das ganze Deck,
außer dem obern Promenadendeck, das für die
Offiziere vorbehalten ist, freigegeben; sie plaudern,
spielen Karten oder andere Spiele, und freuen sich
der baldigen Rückkehr in die Heimat. Schon werden
die Tage gezählt, die uns noch vom Vaterlande
trennen. DieVerpflegung ist reichlich und gut. Der Nord¬
deutsche Lloyd läßt jedem Mann täglich eine Zigarre
und ein Glas Bier überreichen, wie er sich überhaupt
in jeder Beziehung entgegenkommend zeigt. Hat er

doch z. B. in Port Said hundert Faß Bier an Bord
genommen, um Offizieren nnd Mannschaften den lang
entbehrten Genuß von frischem Faßbier zu verschaffen.
Der Kapitän hat auch eine Riesenbadewanne an Deck
aufrichten lassen, die bis 8 Uhr morgens jedem Offizier
ermöglicht, ein Schwimmbad zu nehmen. Freitag, den
26., vormittags tauchte unsere Panzerdivision am Horizont
auf, die uns manövrirend erwartete. Es war ein
prächtiger Anblick, an diesen in Rauch gehüllten Ko¬
lossen vorbeizufahren. Das vorzügliche Aussehen der
Schiffe und Mannschaften, das ausgezeichneteManövriren
erregte allgemeine Begeisterung und Stolz auf unsere
Marine. Seit gestern giebt es Liebeszigarren nach
Frühstück und Mittag, sogar echte darunter. Sie
stammen von Direktor Ballin, der damit große Freude
bereitet hat. Da auch in Port Said Schlachtvi h an
Bord genommen worden war, das gestern sein Leben
lasten mußte, so entbehren Offiziere wie Mannschaften
nichts an Bord.

— Bismarck und das Plattdeutsche.
Die neueste Nummer der Zeitschrift „Das Land“
bringt den Schluß einer Studie über „Bismarck und
die plattdeutsche Sprache“ von Professor Gädertz, dem
folgende interessante Einzelheiten zu entnehmen sind:
Im April 1895 äußerte Bismarck gegenüber Ver¬
tretern deS Plattdeutschen Vereins aus Braunschweig,
die ihre Huldigung zum achtzigsten Geburtstage in
einem in Wechselrede vorgetragenen plattdeutschen
Poem vorbrachten, eingehend seine Gedanken über das
Niederdeutsche. „Ich bin den Kinderjahren zu fern
getreten und habe selten seitdem Plattdeutsch gehört
und gesprochen; ich kann deshalb in dem heimischen
Idiom, dem ersten, das ich auch als kleiner Junge ge¬
hört und gesprochen habe, nicht so geläufig antworten.
Es geht mir mitunter, wenn ich mit den
Leuten Platt reden will, daß ich in ausländische
Formen, englische und verwandte, gerathe, und
daß die Leute mich etwas verwundert ansehen; aber
da- alte Gefühl der plattdeutschen Gemeinsamkeit habe
ich immer behalten... Ich fühle mich immer hei¬
misch berührt, wenn ich Plattdeutsch lese und höre.
und ich bedauere, daß die Sprache, in der vor drei¬
hundert Jahren gedruckt wurde und alle unsere Ur¬
kunden geschrieben waren — ich habe noch eine platt¬
deutsche Bibel in Varzin aus dem 16. Jahrhundert —,

daß die so allmählich abkommt.“ Bismarck liebte es,
auf plattdeutsche Begrüßungen auch plattdeutsch zu ant¬
worten. Im Juli 1892 sagte der Altreichskanzler in
Kissingen zu einem Rostocker, der Grüße aus Mecklen¬
burg übermittelte: „Rostock ist ja nicht wert von
FriedrichSruh. Wi spräkt ok Platt“. — „En bannigen
Kierl“, meinte der behäbige Obotrit, als der Fürst
vorbei war. Bei der Huldigung der Mecklenburger
am 18. Juni 1893 trank der Fürst auf die Ge¬
sundheit seiner Gäste und schloß mit dem nieder-
sächsischen Spruch: „Uns wohl un kein üwel. Wer bat
nich will, is en Düwel!“ Unter allgemeiner Heiterkeit
und stürmischen Hurrahrufen leerte er darauf »ein
Glas. Sehr bemerkenswerth ist aber auch eine Mit¬
theilung, die Bismarcks Meinung über den Berliner
Dialekt kennzeichnet. Als er einmal Besuch von Berlin
hatte, erklärte er: „Das Berliner T-eutsch, von Ge¬
bildeten gesprochen, halte ich für das beste, es zeigt am

wenigsten Dialekt.“ Auf den Einwurf, daß der reine

Berliner Jargon für Fremde etwas Aggressives habe,
sagte er: „Mir hat er wenigstens eine Mensur
eingetragen. In Göttingen gebrauchte ich einst in
einer Gesellschaft von Hannoveranern die Wendung:
„Ick ooch!“ Es wurde mir bedeutet, daß „ooch“ keine
Berechtigung habe, es hieße „auch“ oder plattdeutsch
„ok“. Ein Wort gab das andere, bis diese linguistische
F'age nur noch durch Anwendung der Schläger ent¬
schieden werden konnte.“

— E i ü e merkwürdige Liebes¬
tragödie erregt in Liffabon das größte Aufsehen.
Eine berühmte Schönheit namens Rose Silva ver¬
liebte sich leidenschaftlich in einen Herrn, der ihre Be¬
theuerungen jedoch kühl aufnahm. Da sie glaubte, daß
ihre Kinder — sie besaß deren mehrere — das Hinder¬
niß wär n, an das Ziel ihrer Wünsche zu gelangen,
beschloß sie dieselben zu tödten. Sie zündete in ihrem
Schlafzimmer ein Kohlenfeuer an, und nWhdem sie alle

Luftzugänge verstopft hatte, schloß sie die Kinder mit Aus¬
nahme eines kleinen Knaben darin ein. Diesen letzteren
nahm sie an Bord eines Dampfers auf dem Tajo mit,
steckte ihn in einen mit Steinen gefüllten Sack, den sie
zuband und dann angesichts der Paffagiere über Bord
warf. Man versuchte nun, die Frau zu ergreifen, aber
sie sprang ins Wasser. Sie wurde gerettet, aber der
Knabe ertrank. Nur ein Kind. eine Tochter, überlebte
die Kohlenvergistung. Man nimmt an, daß die Frau
wahnsinnig ist.

— Ueber Trinkgelder in den vor¬

nehmen englischen Restaurants wird
dem „Berl. Tagebl.“ aus London geschrieben: In
London giebt es eine Anzahl Cafös und Theezimmer,
in denen nur Damcn aus den besten Familien
bedienen. So besteht seit längerer Zeit ein
Cafe in Bondstreet, das nur Töchter von Offi¬
zieren als Kellnerinnen annimmt. Die Räume
sind im Boudoirstil eingerichtet, und es macht einen
erquickenden Eindruck, wenn man zur Thee¬
zeit des Nachmittags aus der Heiken staubigen
Straße in ein solches Theezimmer eintritt. Vor¬
nehme Damen in eleganten Toiletten werden von

gleich elegant gekleideten meist sehr hübschen, jungen
Mädchen bedient. Selbstverständlich ist es durchaus
unstatthaft, Trinkgelder in solchen Lokalen zu geben,
und wenn ein Fremder oder ein Uebergutmüthiger be-
scheidentlich beim Verlassen des Casss einen Sixvence
unter seiner Tasse liegen läßt, so spielt sich ungefähr
folgende Szene ab: Entdeckung des Trinkgeldes . . .

Erschrecken der bedienenden Dame . . . Rapport an die
Vorsteherin der Restauration . . . Man nimmt ge¬
meinschaftlich das eorpus delicti in Augenschein. . . .

Ter Chasseur des Hauses wird gerufen .... Er er¬

scheint mit einem Handbesen .... Das unglückliche
Geldstück wird mit kühnem Schwung auf den Boden
gekehrt .... Was bann, nach Gkschäftsschluß, aus

ihm mirb ? Ja, darüber ruht der Schleier des Ge¬
heimnisses.

— G a st o n S t i e g l e r , der im Auftrage
des „Matin“ die Reise um die Welt gemacht hat, traf
am 1. August um 6 Uhr abends, von Boulogne kom¬
mend. auf dem Pariser Nordbahnhofe ein. Seine
Reise hat genau 63 Tage und 16 Stunden gedauert.
In den letzten zwei Tagen war er noch durch V r->

spätung des Schiffes in Queenstown und in Liverpool
aufgehalten worden, sonst wäre er schon einen Tag
früher eingetroffen. In Vonlogne, in Amiens, wo
der hochbetagte, fast erblindete Jules Verne den

Nachfolger seines Phileas Fogg am Bahnhof
in die Arme schloß, und in Paris wurde
der Reisende von einer großen Menschenmenge
mit Begeisterung begrüßt. Er sah sehr gut auS
und seine Gattin fand blos, daß er seinen Ueberzieher
zu wenig geschont habe. Stiegler hat nicht nur die
achtzig Tage Vernes weit hinter sich gelassen, sondern:
auch seinen Nebenbuhler Turot vom „Journal“ ge¬
schlagen, der eine Woche früher abfuhr, aber größeren
Schwierigkeiten begegnete, weil er, in umgekehrter
Richtung gehend, den Amur Heraufschisien muß. Er
hat Sibirien noch nicht verlassen. Der amerikanische
Konkurrent Fitzmorris vom „Chicago American“ hat
dagegen die Weltreise in 61 Tage»: schon am 18. Juli

beendet, aber seine Route berührte Paris nicht und
betrug blos 33 008 Kilometer, während Stiegler deren
34 448 zurückgelegt hat.

.f|<tu&*Istta*l»*i*l?t*n.
Berlin, ii. August. (Original - Wochenbericht tilv

Stärke nnd Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlins.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

Ia. Kartoffelmehl 17,25—17,75 M., Ia. Kartoffelstärke
17,25-17,50 M., Ha. Kartoffelstärke 14,00—15,50 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparitäi Berlin — M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin — M.,
gelber Syrup 21,00—21,50 M., Capillair-Syrnp 22,00 bis
22.50 M„ Export- 23,25—23,75 M., Kartoffelzucker, gelber
21,50—22 M., do. do. Capillair 22,00—22,50 M., Rum-
Kouleur 33,00—84,00 M., Bier-Kouleur 32,00—33,00 M.,
Dextrin, gelb nnd weiß Ia. 24,00—24,50 M., do. Ha.
21,00-22,00 M., Weizenstärke (kleinstnck.) 35,00-36,00 M„
do. (großstück.) 36,00—37,00 M., Hallesche und Schlesische
39.00 — 40,00 Mark, Schabestärke 30-34 Mark. Mais.
stärke 29,00—33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 bis
51.00 M., do. (Stücken) 49,00—50,00 M. Alles per 100
Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm.

W a n r e n in a r k r.

Danzig, 5. August. Weizen unverändert. Gehandelt
wurde inländischer fein weiß 766 Gr. 174 M.. russischer
zum Transit mild roth 777, 780 und 799 Gr. 132 M.
per Tonne. — Roggen unverändert. Gehandelt wurde
inländischer alt r 738 Gr. 132, 133 M, neuer 738 Gr.
135.50 M.. 741 Gr. 136 M., russischer zum Transit -

M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste in ge¬
ringer Kanflnst bei theilweise schwächeren Preisen. Ge,
handelt ist inländische kleine 650 Gr. 121,50 M., 662 Gr.
126 M.. sein weiß 692 Gr, 127 M„ große 680 Gr. 132,50
M., 686 und 709 Gr. 140 M., 680 Gr. 141 M.. Che¬
valier-' 686 Gr. 143,50 M., 704 Gr. 144 M., russische zum
Transit — M. per Tonne. — Hafer inländischer neuer
128 M. per Tonne bez. — Wetter: Schön. — Tem¬
peratur : 4- 19 Grad Reanmnr. — Wind: N.

Magdeburg, 5. August, (^Hcferbtvidst.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack —, —. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 7,30—7,70. Rnhig. Kristallzucker I, mit Sack
28,95. Brotrafsinade >. o. F. 29,20. Gemahl. Rasfinadr
mit Lack 28,95. — Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45.
^obzuckcr 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per

8hlanst 9,15 bez., 9,17 !/2 Br., per September 9,00 Gd.,
9,0772 Br., per Oktober 8,57 Gd., 8,60 Br., per
Oktober - Dezember 8,577» 65b., 8,60 Br., p-r Januar.
März 8.70 Gd.. 8,75 Br. — Ruhig.

Hamburg, 5. August. (Getreu cmarklo Weizen behanvtet,
bs' stein, lovo 162 i 70. — Lavlata 128. d\v gen still,
sühnt ff. schwach, cif. Hamburg 101—104, bo. loco 103—106,
mecklenburgischer 136 bis 144. — Mais fest, 120,00.
Laplata 93,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— 8iüb5! ruhig, loco 56,00. — Spiritus (miver-
steuert) still, per August 14,00— 13,5Ö, per August«
September 14,50—135 /S, per September-Oktober —,

per Oktober-November 14,50—13,75. — Kusiee ruhig,
Umsatz 1500 Sack. — Petrolen “ fest, Standard wtute
loco 0,90. — Wetter: Veränderlich.

stuhl, 5. August, (v. .ireiDcmarft.) In Welzen
Rogg n, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 61,00, per
Oktober 58,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 5. August. ( t tobtihemimtn.) Welzen oeo

behanvtet, per Ottobei 8,15 Gd., 8,16 Br., per April
8.50 Gd., 8,51 Br. — p-oagm per Oktober 6,75 Gd.,
6,76 Br. Hafer per Oktober 6,32 Gd., 6,33 Br. —

Mais per August 5,24 Gd., 5,25 Br., per September
5,33 Gd.. 5,34 Br., per Mai 5,14 Gd., 5,15 Br. —

Kohlraps per Anglist 13,45 Gd., 13,55 Br. — Wetter:
Bewölkt.

Paris, 5 August. Gelretdemarkt. (Schlußbrricht.)
Weizen fest, per Anglist 22,15, per September 22,60, per
September-Dezember 22,90, ver November-Februar 23,30.
— Roggen b haüptet, per August 15,25, per Novembr«
Februar 15,75. — Med! fest, per August 28,05, per
September 28,40, per September-Dezember 28,95, per
November-Februar 29,40. — Jltlböl ruhig, per August
63,00, per September 63,00, per September-Dezember
63,50, per Januar - April 63,75. — Spiritus ruhig,
per August 27,25, per September 27,50, per September.
Dezember 28,00, per Jauuar-April 28,50. — Wetter:
Schön.

Antwerpen, 5. August. (Getretdemarkt.) Weizen
fest. — Roggen behauptet. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 5. August. (Produkteumarkl.s Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen aus Termine
fest, per Oktober 131. — Rüböl loco 297e, ver Sep¬
tember-Dezember 287s, per Mai 29.

Bank.DiSkonto. Berlin 37s<Lomb.
4resp.47ii). Amsterdam 8. Brüssel
3. Loud. 3. Paris 3. Peiersb.

5 Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Berlin*«» B8«»ssirl»*«rieht
nein 5. August

Umrechm-Sätze: 1 Doll.—4,2) M.
100 Frcs.---80 M. 1 Änld. oft. W.
= 1,70 M. 100 Rub. ruff. W. =

216 M. 1 Liv. Sterl. --- 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schidsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. t D.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZeutr.
Knr-u.Neum.
Ostpreußische

do.

M^Pommerfche

£
ja

do.
.2 j Posensche neu

„51 do. do.
g I Schles. neue

j£| do. do
^ Westprerrß.

' do. land sch.
« . (PosenscheS*S-J do.

«Z ^PreußischeMK (Sächsische
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KöluMiud.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Aul.
Meimug.L.7Fl.
Dlbettb. L. 40Th.

B'/y
8
4

B7u
3

37*
3'/»
BV*
3‘/a

3

4
3 l/u
37»
37»
37»

3
37*

3
4

37»
37»

3
37»

8
4

37»
4
4

101,50b©
92,3)©

101.6 ib
92,50b©

100 30b
95,70b©
97,25b
88,B

102,50b
10 ,©
99,40'
99,4« ©
98,6©
88,90b
9 ',90b
89, b
1 )2,25©
98,40©

90,̂ 0®
98,G
88,8 ©
108.258

103.258
103,30©

4
37»

3
37»

3

141,608
155,10b®
188,90'
131,50®
133,10©
134,308
27,50b
130,706

Hypothekeu-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.I 4
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VLI.VIlI.u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
GothOr.-Psbr.l.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf. 1905

Meiu.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grnudr.111
Pomm.HypV.V1
do. unk. bis 1904
do. bo. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.n.1900
do. unkb. 1900

37»
4

37»
4

37*
37»
37»
87»

4
4
4
4
4

37»
4

37»

41,756©
40,1©

*8,25©
90,306®
115,66b©
107,10b©
90,5üb@
98,20b®

79i25ß©
7»,256©
79,25 G
75,b©

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.lOO
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. iink.b. 1905
bo. do. 1905

P.Pt-B.n.b.1905
do. fXVII.) 1905
do. (XVII 1)1908
bo. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo,(xx».xxt) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.I11910
bo. Kleiiib.b.1904
StetliiiN.-Hypbk.

37
4
4
4

37»
4

37»
37»

4
4
4

95, ©
98,40©
80,25 G
79,25b®

97,50©
91,25 b®
91,256®
99, m
99,256®
99,50b©

87» 95,®
4 102,506©

3'/»92,®
4

In- u. ausl. Gisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg.-Mk.il I.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
JtaUenische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B^ Lomb.
Denn. ii. Rio Gr.

37*99,50®
5 1'0,'G

60, c©

93,80®

96.bG

100,68

92,30b®
73,906®

Eisenb.-Stamm-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthardbahu.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L-)
Warschau-Wien

ItillAl!

153,®

7UG6
82,256®
26,75®

2180b
267,906

Eisenbahn-
Stamm «Prioritäten*)

iltzilzf!
Marienb.Mlaw! 5 141—,—
Ostpr. Südbhn..! 5 [41—,—
*) «eine Verpflichtung zur Nachzahlung

von Linsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argeut. G.-A .

do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 n.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. -

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
bo. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumäu. Rente .

do. fund. Still,
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 bo.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
©erb. 9t. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar L.100 Fl.

do. ©oldrente

67,30b
102,60b

100,208
Di« mit einem 'versehenen russtschen
Effette» unterliegen der Sprozentigen

Couponsteuer.

r.

5*
4
5
5
4
6
6
4

4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47»
47»

4
fr.

7 -,70b
70,706©
39.10 ©
30.10 ©
97,80
97.3.6

97,403
97,606
101.6 8

99.10b©
139,25b®

37,'lOb©

90 70b
78,805®
99,806

Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz Oelm.
Eckert. M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.

ibernia . .

nowr. Salz 47»
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pmnm. M.-B.,

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver
do.Handelsgrs.
BreSl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Baut
do.Geiwssensch.
Disk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grnndkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.nlt.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

ltzi. z.

872 '4
8
4
6
11
5
9

4 131,6
4 72,6©
4
4 190,b©
4 103,25®

170,b
170,105
127,10b®4

4 120,6
4
4

121,10®

199.756
107,75b©
ijA ii

127,90©
153,50b©
7,403

4 113,50®
153,3
142,25®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

[iettzj
AhrenS Moabit —

U7»

10
3

6
3

11
15

Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

z,[
4
4 195,y

186.806
218,905
148,50©
123,25®

16L25b@
12, 6 ®
85,306
82/G
189,506
148,30©
117.®
175,256©
175,305
90,56 b®

314,50b
169.5 b®
199,206

4 218,6

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 F1.I6T. j 168,80®
do. do.

«rüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wienöstr.lOOFl
do. do.

Petersb. 1009t.
do. do.

Marsch. lOOSr.

2Mt. 168,1 ©
8T. 81,106
2Mt. 80,70©
8T. 20,43b
3 Mt. 20,29 0

8T. 31,1(®
2Mt. 80,80®
8 Z. 85,25b ö
2Mt.
3W.
3Mt.
8T.

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke ,

Dollars, Gold. . .

Zmperiais per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische «aukn.
Oesterreich. Baukn..

do. Silbergl. «.
Russische Banknoten

20,376©
116,255b
!4,lb®

20,446
81,156
85,355
85,305
216,056

.
- D. 757g «•

.
- D. 777g S.

srew-Aork, 5. August.
Weizen ver September. .

per Dezember
Geldmark t.

Berlin, 5. August. Die Börse begann die neue

Woche in fester Haltung, mit gut behaupteten, vielfach
besseren Kursen für die hauptsächlichsten Spekulations¬
effekten, doch wurde im allgemeinen noch Zurückhaltung
beobachtet, so daß die Umsätze mit Ausnahme weniger be¬
vorzugter Effekten keine größere Ausdehnung gewannen.
In der zweiten Börsenstunde wurde die Tendenz aus
vielen Gebieten wied-r schwächer.

Von den österreichischen Arbitragepapieren lagen
Kreditaktien fest, Franzose-l und Lombarden fanden wenig
Beachtung.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 st. 3 Uhr.
Oesterreich. Krediiaktien 199,50—75—60 bez. Franzosen
135,50—40 bez. Lombarden 21,70 bez. Meridional
133 btt. Mittelmeer 100,25 bez. Warschau - Wiener
~ bez. Buenos-Aires 37 bez. Diskonto-Kommandit-
170,10 bez. Darmstädter Bank 120,25 bez. National¬
bank f. D. 97,10—6,90 b z. Berliner Handelsgesell¬
schaft 131,00 bez. Deutsche Bank 189,75-90 bez.
Dresdner Bank 126,90—7,10 bez. Dortmund - Gronau.
147,75 bez. Lübeck - Buchener Eisenbahn 134,50 bez.
Marieuburg - Mlawkaer Eisenbahn 70,70 bez. Ost¬
preußische Südbahu 81,75 bez. Gotthard 152,50 bez.
Jura - Simvlou 99,90 bez. Schweizer Zentral — Gd.
Schweizer Nordost 99,40 bez. Schweizer Union 89,75 bez.
Transvaal 171,25—50 bez. Cauada-Pacific-Eiseub. 104,25
bis 20 bez. Northern Pacific prf. —,— bez. Luxem¬
burger Priuce Henry 85,10-25 bez. Hamburg-Amerika-
Packetf. 119 bez. Norddeutscher Lloyd 113,40 bez.
Dynamit-Trust 147,25 bez. Türken D. — bez. Italie¬
nische Reute 97,25 bez. Anatolier 82,90 bez. Spanier
70,25 bez. 47z proz. Chinescu —,— bez. Türkenloose
102,60 bez. 3 prozentige Reichsanleihe 92,00 bez. —

Tendenz: Still.
Frankfurt a. Vt«, 5. August. (Gffekten-Sozietät.)

Oestecre:ch. Kreditaktieu 199,50, Franzose,'. —, —, Lom¬
barden -, —, Gotthardha'.ni —, —, Schlickert 100,50,
Reichsanleihe 92, 20, Nationalbank 97, 50, Anatolier
82, 90. - Still.

Wien, 5 August. Ungarische Kredttaktien 642, 00,
Oesterrei Irische Krcdiraktlei» 636, 00, Franzosen 632, 50,
Lombarden 89, 50, Elbettzalbahu 483, 00, Oesterrei mische
Papirrreute 99, 00, 4proz. nngarsteve Goldrente 118, 85,
Oestrrrei.-snswe Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anitihi 93, 35, Marknoten 117, 30, Bankverein 438, 00,
Tabakakli-ii —, —, Länderbank 401, 50, Türkische Loose
100, 50, Bnschtieradcr Littr. B. —, ~, Brüxer —. —,
Alpine Montan 419, 00. — Fest.

Paris, 5. August. 3proz. Rente 101,32i/8 , Italiener
96, 75, Spanier iiituere Anleihe 70, 65, Türken 25, 071/»,
TÜrktiiloose 105, 50, Ottomanbank 529, 00, Rio Tinto
1291, Suezka„n!«Aktl^n 3706, Zprozeutige Portugiesen
25, 52» 2.

- Ruhig.

mit* Marktbericht der stadt. Markthallea-tvektto»
Berlin, 5, August.

Wild v. '/, kg.
RehböckeIa. . .

do. I ! a . ,

Wildschweine .

Rothwild, mei&L,
m. Ab.-Att

do. männt .

Damwild . . ,

«rlchluchi mHti
Hiihuer.altep.St. 0,80-2,00

do. junge p.St. 0,45—1,1'
Tauben p. St. . 0,2u—0,40

0,45-0,60
0,25-0,49

0,40-0,48
0,40—0,45

0,40

Ääuse jge., I p. St
do. „ II „

Gier p. Schock.
Laudeier . . .

Butter.
Ikyfc frc. Berlin

inet. Provision,
ta p. 50 kg . .

IIh do. . . .

Abfallende. . .

Landbntter . .

4.00-5,00
3.00-3,75

1,80-2,50

.,v, ,
-

106-110
102—105

98—102

Thorner Weichsel - DchiffSrapport.
Dhorn, 5 August. Wafferstand: 0,58 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs - Verkehr:

Nichts angekommen und abgefahren.
StebbAinm, 5. August. Es sind heute von hier ab¬

geschwommen: Tour Nr. 134 (Rest), Transportgesellschaft
mit 15 Flotten, Tour Nr. 135, Lehn mit 34 Flotten,
Tour Nr. 137, Machatschek mit 6 Flotten.

Schillno vassirte stromab:
Von Selig Salomon per (glattstem, 10 Traften:

910 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 16 440
Rundelsen.

Von Slutzki per Seligsohn, 8 Traften: 4047 kieferne
Rundhölzer, 291 tannene Rundhölzer, 72 Rundelsen,
5 Rundbirken.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen L»ecwarte in Hamburg am 5. Angust.

Stationen.

Barometer auf;
o ©r. u. d.

Meeresspiegel I
red. in mm |

Wind. wett er.
©rad

Selftul

Cbristiansnud 745 WSW Regen 12
Skagen 756 W bedeckt 17
Kopenhagen 759 WNW bedeckt 17
Stockholm 752 SW wolkig 19
Haparanda
Petersburg

750 OSO bedeckt 16

Boikmn 760 NW halb bedeckt 17
Hamburg' 760 WSW bedeckt 17
Swiuemttnde 760 WSW bedeckt 20
Neufahrwasser 760 SW halb bedeckt 23
Memel 760 SW bedeckt 20

Scilly — —

Frankfurt a.M. 762 S halb bedeckt 17
München <64 SW wolkenlos 17
Chemnitz 762 SSO wolkig 18
Berlin 761 SSW heiter 20
Hannover 761 still bedeckt 17
Breslau 762 WNW Dunst 18
Stornowah 748 SW bedeckt 12

Hauptniederlage: Carl Wenzel, Bromberg. |

Seu! Meu!
Kürzeste Schnellzugsverbindung Könlgsberg-Bresiau und zurück.

(Ditrchuanyszug ) Platzkarte lösen.
Siehe auch die speziellen Fahrpläne No. 5. 13. 14. 15. SS.

1—SKI. km 1—8 Kl.
7.27
9.12
9.58

0
118
163

Ab §
Ab I
An !

t Königsberg Ostbf. ,

I Elbing
j Dirschau ....

Ab
Ab

1.21
11.49
11.01
72.07
ii. m

9.20
9.52

10.03
12.00
12.06
12.51

9 o

Y SS
Ab

'An
Danzig.....
Dirschau ....

An
Ab

163
260
260
305

Ab
An
Ab
An

Dirschau ....

Bromberg . . .

Bromberg . . .

Inowrazlaw , . ,

An
Ab
An
Ab

10.56
8.4h
8.iO.
7.26

11.47 340 | Ab Thorn | An | 10.4*
12.56

2.35
2.41
3.49
5.20

305
412
412
481
577

Ab
An
Ab
Ab
An 1

Inowrazlaw . . .

Posen
Posen
Lissa

......
Breslau . . , . |

An
Ab
An
Ab

| Ab

6.1
6.1»

iS

-’-'A.v.

Schnellsegeprets«
Königsberg— Breslau . .

Rückfahrkarte v

Panzlg—Breslau . .

Rnekfhhrkarte
Bromberg—Breslau .

Rückfahrkarte * *
.

Danzig—Bromberg
Rückfahrkarte

'

.

4“*

mnnberg—Königsberg .
.

Bücksahrkarte -

K lasse
I II

54,7 40,5
78,2 58,6
48,0 31,9
62,4 46^
28,6 21,2
38,1 28,6
14,5 10,8
19,4 [ 14,5
26,2 i 19,5

• • 35,0 26,^

m
38,4
36.1
22^
31,?
14.1
19.1

7.6
9.7

13^
lt^



Statt besonderer Anzeige.

Selms Hildebrandt
geb. Scheffler

Reinhold Ludwig
Verlobte.

BromLerg, 3. August 1901.

zaememmR

Liedertafel.
Morgen Mittwoch, d. 7. August er.

SStginn btt Uebungen.
19) Der Vorstand.

Technikum Sternberg i. »eeu.
Maschinenh. - Elektro-Ingen. - Techn. - Werkmstr. - Einj .Kurse.

Mer schnell u. billig Stellung
-ß>roi!L verlange per Postkarte die
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

Am 4. August er. starb in Breslau, wo sie

Heilung suchte, gottergeben unsere liebe Schwes¬
ter, Schwägerin und Tante (1472

Fräulein Louise Böttcher
im Alter von 46 Jahren 10 Monaten.

Namens der trauernden Hinterbliebenen

MUS Böttcher, Kanzleistil in Breslau,]
Bruder der Verstorbenen.

Beerdigung findet am 7. August er., nachm.
5 Uhr, von der Leichenhalle des evang. Fried¬
hofes aus statt.

N<*tir*heilb<rd.
Anstalt für das gesummte Naturheilverfahre«

Elektrische Lichtbäder, Kränterdampfbäder, Massage,
Einpackungen u. s. w.

I Aorzgl. Heilerfolge bei oll. Krankheiten, spez. Rheumatismus u. Nervenleiden.
| Prospekte mit Deilberichten gratis und franko.

Der praktische Leiter
Hermann Menzel, Elisabethmarkt 12.

| Badezeit
I ist täglich)

für Damen von 1—5 Uhr Nachm. (26!
für Herren von 8—12 Ubr Vorm., 5—8 Uhr Nm

Optisches ZpesialgeschSst Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrichstr.54, EckePoststr.

Spez.: Fachmännisches Anpassen
von Augenglasern u. Anfertigung von

Brillen und Klemmern mit feinsten
lichtdurchlässig. Gläsern, zur Wieder¬
herstellung des Sehvermögens
leidender Augen. Sämmtliche op¬
tischen Artikel u. MM'Artikel
zur Krankenpflege billigst.

Heute früh 5 Uhr erlöste ein sanfter Tod
unsere innigstgeliebte, herzensgute Tochter und
Schwester (5

Marie Müller
von ihrem langen mit grosser Geduld getragenen
Leiden. — In stiller Trauer

Frau Müller geb. Wachholz.
Gertrud Müller.

lnowrazlaw (Jacobstr. 15), den 6. August 1901. j
Die Beerdigung findet Freitag, den 9. August,

nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle des evang.
Kirchhofes aus statt.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 7.August b.$.,

nachmittags 27a Ubr, werde ich
auf dem hiesigen Güterbahnhof
(Ansladestrang) in einerStreitsache

10040 kg gesundes
Weizenpretzstroh

öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung versteigern.

Bromberg, den 6. August 1901.

SchalTst&dter,
erichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Am Freitag, d. 9. August

^
d. Js., vormittags von 87a Uhr
ab werde ich in Cielle (514

25 Morgen Nehewiesen
auf mehrere Jahre meistbietend
verpachten.

HofRnann,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Ilse — Marie — etc.
centnerweise. kastenweise und in ganzen u. getheilten
Waggonladungen empfiehlt unter anerkannt reeller und

prompter Bedienung allerbilligsSt
x(19

Magnus Jacobsohn, Wollmarkt.
Bestellungen für denWinterbedarf erbitte möglichst bald.

PF“ Bestellungen
he Presse“ werden außer

Gestern Abend 9 Uhr ver¬

schied sanft unser lieber Sohn

Willy Eichbaum
int zarten Alter von 1 Jahr
10 Monaten. Dies zeigen
hiermit tiefbetrübt an

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Hermann Eichbaum nebst Fra«
und Kindern.

Die Beerdigung findet am

Freitag, den 9. d. M., nachm,
um 4 Uhr, vom Trauerhause
Schleusenau, Ernststraße Nr. 9
aus statt. (1486

Pankfngnng.
Für die vielen Beweise

herzlicher Theilnahme und
überaus reichen Kranzspen¬
den,insbesondereHrn.Uarrer
u.Iqchliuski, sowie den Herren
Sängern vom Gesangverein
Sine cura für den erheben¬
den Gesang am Grabe meiner
lieben Frau, sagen wir auf
diesem Wege unseren
tiefgefühltesten Dank.

August Witt
im Namen aller Hinterbliebenen.

Habe mich in Bromberg

Danziptr. 74
niedergelassen. (1393

Dr. v. Grabucki,
prakt. Arzt.

legen Mangel an Herrrn-
bekMiltschllft ftVttfÄ
Partie s. m. Nichte, 18 Jahre,
anmutt)., liebensw. Waise, Tochter
eines Rittergutsbes. Perm. vorh.
Offizier nicht ausgeschl. Solche,
akad. geb. Herren n. Großgrdbes.
erh. den Vorzug. Photogr. erw.

Offerten unter H. E. C. 52
an die Geschäftsstelle d. Ztg. (5

in der Haupt-
gsträge-

sgabestellen

auf die „Ostdeutsche Presse“
Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den
rinnen sowie in den nachstehend aufgeführten

angenommen:
Herrn Kaufm. Prenzel Nächst.,

Thornerstr. 11.
Jacob, Kujawier
straße 62.

?räul. Barkow, Danzigerstr. 164.
* *' * '

cerstr.23
)anziger-

Jrmi Bosenfeld, Danzigerstr. 23.

Herrn Kaufm. Schmidt, Danz

leb bin zurückge-1
B kehrt. (1842
Sanitätsratb Brak.

Verlobt: Frl. Klara Schmidt
mit Herrn Dr. phil. Julius
Spitzuer, Annaberg. — Frl.
Klara Kobet mit Hrn. Gerichts-
referenbar Paul Oestreich,
Hanau.

Verehelicht: Hr. Assessor Fr.
Lampe mit Frl. Anna Görtz,
Dresden. — Herr Pastor v.

Strampf mit Frl. Alma Jüttner,
Marschwitz Kr. Ohlau.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Stadibauinspektor Voß, Elber¬
feld. — Eine Tochter: Hrn.
Dr. Ernst Engelmann, Magde¬
burg.

Gestorben: Hr. Forstrath Heinr.
Masel, Lehr. — Hr. Gymnasial¬
lehrer Wilhelm Strey, Freien-
wa!de a- £>. — Hr. Stadtrath
Carl Eduard Zippel. Meerane.
— Hr. Pastor ent. Oskar Bar-
chewitz, Liegnitz

jjf Technikum Lemgo
in Lippe

Bau-, Landbau-, Ziegler-
and Heizersohule. Beginn^

. October. Vorunterricht,
1. October.

Satzungen kostenfrei.

Alte Möbel erhalten ein noch
schöneres Aussehen als wie sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
aufpolire u. reparire, Empfehle
mich bei sauberer u. schneller Aus¬
führung in u. außer dem Hause.
3. Nawrocki, Möbelpolirer,

Elisabethstr. 20, Hof.
Vom 1- Oft. Rinkauerst. 8 t. Lad.

straße 46.
.. „ Krasinski, Äötttg*

straße 53.

,, „ Wolter, Rinkauer -

straße 13.
„ Buzalla, Rinkauer¬

straße 32h.
„ Schamp, Rinkauerst. 22/23.
„ Kaufm. Milanowski, Elisa-

hethstraße 21.

„ „ eont, Elisabstr.39.
„ Bäckermstr.Lenkeit,Mittel-

straße 23.
„ Matzing, Brenkenhoffstr.21.

Filialen J. C. Vincent, Bahn¬
hofstraße 34.

Frau Gerhard, Viktoriastr. 16.

Herrn Hildebrandt, Gammstr. 17.
„ Kaufmann Bosenberg,

Brückenstraße 4.
„ „ Schwersenz, Fried¬

richsplatz 29.
^ rr Frßits.^ SdYCitftY. 7.

„ Gröger (Wiener Bäckerei),
Wallstraße 19.

Herren Gebr. Schwadtke, Korn¬
markt 2.

„ „ G. F. Andreas,
Thornerstraße 63.

Schönes tiefes

Grundstück,
Danzigerstr., unter sehr günstig.
Bedingungen, über 7 % verzinst.,
bei geringer Anzahlung sofort zu
verkaufen. Offerten unt. H. W.
13 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Grundstücks^
Wiesen, konwl. Geb,Jnv. u. guter
Ernte, auch Winterung u. Klee, sehr

LDÄ'Niehernngsgrnndst.
mit
100

„ ,
I

mit Geb. u. Jnv. günft. abzuZ. dch.
P. Loebel, Dromlrerg.Prinjeuhohe 32.

hochwerthig. Tabakbau inkl.
Mrg. Wiesen, z,. Th. Torf.

Bromberg.
Krankheitshalber E

bin ich willens, mein

»^Grundstück
Friedrichftratze 9

mit nachweist, vorzügl. Fleischerei
und Wurstgeschäft zu verkaufen.
1473) L. Bukofzer.

Kaufmann J. J. Goerdel,
Friedrichstraße 35.

Kaufmann Hohenstein,
Posenerstraße 34.

Kaufm. Bosenfeld Nachf.
B. Lotz, Posener,
straße 8/9.

W. Pietz, Posenerplatz 10.
Damaszyn, Schwedenstr. 13.
Pietroch, Schwedenberg¬

straße 24.
Schröder, Wilhelmstr. 35.
Gutsche, Friedenstr. 20.
Walter, Chausseestr. 14.
Czepczynska, „ 15/16.(I
Baddatz, „ 8.)A
Dojahn, „ 51/
Strzyzewski, „ 85.
Tenius, Friedenstr. 23.
Knuth, Prinzenthal, Nakler-

straße 6.
Starzynski, Naklerstr. 65.
Kusel, Schröttersdorf 16 a.

Gastwirth Beschke, Groß
Bartelsee 23.

Schleich, Prinzenhöhe 23.
Bage, Bleichfelde.
Jahuke, Jägerhof.

Bin kräftiger 8-nsbnrsche
samt sofort eintreten bei (18

Paul Lotz, Danzigerstr. 38.

1 Arbeitsbnrschen verlangt
G.vettIoff,Malerm.,Friedrchst.32.

Kräftiger ArbeitSbnrsche
k. sich m. Möbelfabr. Posenerstr. 5.

1 kräftiger ArbeitSbursche
wird verlangt. (1468
Koch, Tischlermstr., Wallftr. 17.

Erste Taillenarhritemnen.
die im Taillenstecken geübt, können
sich melden. Daselbst finden auch
Lehrmädchen Aufnahme. (14

Geschw. Baumeister,
Friedrichftr. 50, 2 Tr.

Ein jung, anständ.Mädchen
wird als Verkäuferin für
meine Bäckerei von sofort gesucht.
1484) Karlstratze 21.

Tncht.j.MSWn!.N^
gesucht. Fr. E. Schmidt, Modistin,
1371) Friedrichftr. 5,2 Tr.

frisch
non ktPresse.

C. Ä. Franke.
! Frische Ränchermaare!

heute eingetr. u. off. billigst morg.
a. dem Fischmkt. u. Krummegasse 5:
ff. Lachs, Aal, Schellfische,
besonders schön Stralsunder u.
Kieler Bücklinge, ä St. 10 Pf.,
3 Stück 25 Pf A. Springer.

Bin junges Mädchen
als Stütze der Hausfrau
Wird für sogleich gesucht.

Frau Pfefferkorn,
Danzigerstr. 12

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen
(nicht unter 16 Jahren) stellt ein

Bnmerscte BisMrwtoi
Otto GmwaliL

Eine Frau ob. ein Mädchen
zum Flaschenspülen,

forote einen Lanfbnrschen
verlangt Conrad Wolff,
18) Karlstraße 9.

Kinderl. BüeoinrllÄ
Off. u. M. P. 80 an die Geschst.

150 ll.>. »not tÄ
zahlen wir respectabl. Herren f.ben
Verkauf uns. vorzügl. Cigarren
an Wirthe, Händler und Private.

Albert Sievers & Co.,
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

Die Generalagentur einer der
größten Versicherungsgesellschaften
(Leben, Unfall, Haftpflicht) sucht
wegen Uebernahme noch anderer
Versicherungen ein. kautionsfähigen

SeeittA.
Gefl. Offerten unter P. P. 500
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

20000 Mark
zu 5% auf ein hi es. Hausgrundst.
in der besten Lage v. Bromb. von
einem prompt. Zinszahler gesucht.
Off. u. 8. 100 a. b. Geschäftsst.

1000 Mt.
Baugeld gesucht. Besitze ein
kleines Grundstück und bin seit
zwei Jahren selbständiger Hand¬
werker. Gefl. Offerten u. M. B.
72 an die Geschäftsst. b. Ztg. erb.

3000 u. 3600 Mk. z. 1. St.
a. hief. Grdstcke. ä, 5% ein^utr. gef.
Off. unt. A. 6. C. a. b Geschst.

3000 Mk. auf sich. Hyp. gef
Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d.Z.

10000 Mark
zur ersten Stelle an Selbstleiher
zu vergeben. Offerten unter
B. 76 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten.

Marieilbnrger
Schlsßban-Grldlotterir.

Ziehung
schon 13. biS 15. August er.

9840 Bargeldgewinne
darunter Hauptgewinne

a 60000, 50000, 40000 Mark

30000, 20000, 10000 Mk.U f.w
Loose k 3 Mark

empfiehlt und versendet

Llarchow.EtiitlniiUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ein Foxterier,
weiß mit schwarzen Kopfzeichen,
am Sonnabend Abend entlausen.
Gegen Belohnung abzugeben (18
Danzigerstraße 38 im Laden.

liebig’s
Schafft

sofort kräftige
Bouillon.

Verbessert
Suppen» Saucen,

6em listete.

Fleisch*
ExlracL

Sehr alter Kornbranntwein
ist präm m. viel, golden
Medaillen, dem tranz.
Cognac an Güte gleich

Marke: EH. Mag er fleisch,
Wismar a. d. Ostsee, i WCk I

ist eingeführt in anrlähernd /m J f \ „

10000 Geschäften Deutsch- I £ \ t stehend. Export nach all.
lands. I » Welttheilen.—Zu haben

Kornbranntweinbrennerei pro Originalkrug l Mk.,
gegründet im Jahre Liter 1,70 Mark bei

Carl Freitags, Bärenstraße 7. 3. 3. «oerdel, Friedrichftr. 35,
Robert IiOewenbergs, Friedrichstraße, Emil Mazur,
Danzigerstraße, Paul Wedel, Elisabethstraße 27, Paul Lotz,

Wallstraße 18, Ecke Mittelstraße und Schleinitzstraße. (79

Foxterier entlaufen, lahmt
auf einem Hinterbein. Abzugeben
bei E.Zernikow, Danzigerst“.163.

1 Lachtaube entflogen.
Wiederbring. erst. Sei. Karlftr. 21.

Graue Haare
machenlOJahre älter. Ein ganz un¬

schädlich., unfehlbarwirken<LMittel
dagegen ist das von Funke & CO.,
Parfümerie hygienique, Berlin,
Prinzessinnenstr. 8. erfund., gesetz¬
lich geschützte,,Crinln“. Pr.3M.
Es giebt grauem Kopf- u. Barthaare
eine schöne, echte, nicht schmut¬
zende helle oder dunkleNaturfarbe.

Einige Tischlerarbeiten zu
vergeben. Luisenftraße Nr. 34.

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zncker“
(Professor Dr. Ern st von Leyden, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, S. 242 )

©einübe kräftige Amme
sucht Frau Dietrich,
Schleus., Chausseestr. 89, I

Jg. Mädch. könn. d. Wäschenäh.
erl. Schwedenhöhe, Frankenst. 15.

Jg. sb. Mdch., nicht u. 12 I.
für nachm, v. 3 od. 4 Uhr ab für
ein Kind gesucht. Elissbethst. 22 , I.

Vorleserin verlangt.
Schleinitzstraße 6, parterre links.

Frau zum Flaschenspülcu
gesucht. Franz Orlinski Nachf.

Aufwartefrau
von sofort gesucht.
Friedrichs-Quelle, Bärenftr. 2.

InfiiBttemälKüen
Louisenstraße 21, 2 Trepp, rechts.

Aufwärterin (Ho7

fof. gef. Cichorienstr. 2, 1 Tr.

Aufwärterin (10
vorm, verlangt. Thornerstr. 44.

M-ntenrLSL^gL
Klempner bevorz.) für dauernde
Arbeit gesucht. Bahnhofstr. 66.

Ein tücht., zuverlässiger, nücht.

WirthIÄfter,
unverh.. wird z. 1. Okt. d. Js. gef.
Gut Müllershof bei Bcomberg.

1Schmie-egeieke,n Lehrling
werden angenommen. (1380

J. Baumann, Feldstr. 14.

Anslmtnng gesucht.
18) Hoffmannstr. 2, II.

Anfwnrtnng KÄ t@,b '

gesucht.
sofort

Bahnhofstraße 6», 1 Tr.

Hä-kfsl
v.R.-RichtstrohP.Ctr.3,75^
Roggenschrot „ „ 7,60 „

Erbsenschrot „ „ 7,25 „

Hafer, Roggenfuttermehl,
Weizenkleis und alle künstl.
Futtermittel äußerst billig, m

Npkerstr. 3 — 8ll-iiholckr. 27. ■
Günft.Preise f. Wiederverkf. ■

1 gut erhalt. Kinderwagen w.
gef. Off u.B.10 a.d.Geschst.d.Z.erb.

Wegen Umbau zu verkaufen:

Bin fast neuer weißer Knchel-
ofen und ein gut erhaltener

weißer Knchel-Blkssen.
Maschinenfabrik Blumwe,

Prinzenthal. (25
Ein schmiedeeisernes Thor,

eine Ladenthür, ein Schau¬
fenster mit Schweistfenster u.

Roll-Jalonfien sind billig zu
verkaufen Bahnhofstraße 15.

Brockhaus' Konsv.-Lexikon,
ganzes Werk, fast neu, billig zu
verkaufen. Näheres zu erfragen

Danzigerstr. 36, Hof, 1 Tr.

Ein Papagei (Amazone)
mit Bauer und ein leeres, großes
elegant. Papagcibauer §u ver¬
kaufen. Berlinerftr. 3, pt. I.

Glysilmtheater.
Heute Benefiz Frl. EdithaKlerwiu.

Mit Vergnügen.
Schwank i. 4 A. v. Moser u.Girndt.

Mittwoch, d. 7. August 1901:

Kroßes Militär - Komert
v.g.Musikcorps d.Gren.-Regt. z.Pf.
u. pers.Leit. b. k.Musikdir.Karllpp.

Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf.
Donnerstag, den 8. August 1901:

Novität, zum letzten M ale:
Der Ceibalte.

Saubere Aufwärterin
verlangt. Petcrsonstr 10. Hof.

Answärterin
Epf. Wirthsch., Kaff.. Buffetfrl.

Tcht. Hausm. erb. vz. St- b. h. L.
Frau Liebig, Karlstraße 13.

Eill Lfellsetzcr
per sofort gesucht. (5
J. Nowakowski, Töpfermeister,

Rakel (Netze).

50 tölht. Warbeiter
finden bei hohem Lohn nach außer¬
halb dauernde Beschäftigung. Zu
melden Sonntag beim Schacht-
meister Gromnica, Neuhöferftr. 48

1358) Lutz, Bauunternehmer.
Für mein Brenn- und Bau-

materialien-Geschäft suche ich für
sofort einen (19

Lehrling
bei monatlicher Vergütung.

Hermann Blumenthal jr.
Zum baldigen Eintritt kann sich

rill Mttcrlcirling
melden. Hotel Lengning.

Suche für mein Bildergeschäft
einen Lehrling

mit guter Handschrift. (1445
Oskar Kobielskl, Rinkauerst. 6.

Bin Hlinskneiht,
der mit Pferden umzugehen ver¬

steht, wird sofort verlangt.
A. Siewerth, Wilhelmstraße 31.

Bin junget Hausdiener
kann sofort eintreten. (1477

J. Geburek, Rinkanerstr. 47.

1 Hausdiener
kann sofort eintreten. (1474

Fr. Schwarz, Karlftr. 15.

1 Hausdiener
(unverheirathet), wird verlangt.
1467) G. F. Andreas.

Ein ordentlich r, unverheirath.

Hausknecht,
welch, mit Pferden umzug. verst.,
to. verl. Wilhelmstr. 29, part. lk.

Empf. g.Stell. Wirthin, srb. hsl.
Mdch. j. A., Mdch. z.Erl. d. La.'dw.

Fr. Lücke, Bahnhofstr. 1».

Tücht. Mädchen
ausw., ältere auch

v. fof. Frau Aktories, Bärenftr. 3.

für Alles
v. ausw., ältere auch süng. empf.

Der Uhrmacher-Laden
Wollmarkt 11 v. 1. Okt. 1901 zu
Herrn. Näh. im Mehlladen daselbst.

Boiestraße Nr. 6
find Wohnungen, zwei

Zimmern,
td eine v

von
eine v. 3 Zimmern

von 2 Zimmern mit
sämmtl. Zubehör zu v:rmiethen.

1 herrsch. Wohn. v. 6 Zim.
mit Saal, Balk. rc. u. 1 herrsch.
Wohn. v. 4 Zim. zu vermiethen.

Schmidt, Elisabethstraße 42a.

(Inh.: Bichard Buchholz)
Wilhelmstraße 70.

Mittwoch, den 7. August 1901:

Militär-Kmert
(Strauß - Abend)

ausgeführt von der ganzen Kapelle
des Pomm. Füs. - Regts. Nr. 34
unter Leitung ihres Dirigenten

Herrn A. Bils.
Familienbillcts a l Mk., für

3 Person gültig, sind i.Zrgarren-
geschäft des Herrn Werner, Dan¬
zigerstraße 12 u. bei Herrn Bich,
Bucliholz zu haben. (19

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Garten-Konzert
ausg führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Mnsikdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleinert.

Herrschaftliche Wohnung,
8 Zimm., Mädchen- n. Badezimm.,
Balkon und Gartenantheil, vom

1. Oktober zu vermiethen.
Georg Sikorski, Tauzigerst.26.

Zm Neubau herrsch. Wahn.,
4—5 Zimmer, z. Oktbr. zu verm.

Viktoriastr. 8, 1 Tr. r.

Wohnung, 4 Zimmer u. Zu¬
behör, 2 Treppen, per sogleich zu
verm. Zu erfr. Rinkanerstr. 19

Wohnungen^
Feldstr. 15/16, Prinzenstr. 8e
zu 3 u. 2 Zimmern, Küche nebst
Zubehör zu vermiethen. Näheres
daselbst. (1388

7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. einger.,
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Bnrschenst. v. 1. Okt. zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Haswohnnng,
2 bez. 3 Zimmer, vom 1. Oktober
ab zu vermiethen Bahnhofstr. V.

Heute: Glöckchen des Eremiten.
Mittwoch:

Bolksthümliche Vorstellung-
Loge 75 Pfg., I. Parq. 50 Pfg.

II. Parq. 30 Pfg.

Der Wildschütz.
Donnerstag:

III. Noppkl-KliMt.
Sonntag:

|e|te Katlochhü
mit

Mchim-Abstmi.
selbiger wird bestimmt ausgeführt.

Chronik
er, für das Feuilleton,

lonzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendifth, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenanersche Kuchdruckerei
Otto Grunwald in Bromberg.
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